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übersieht der wichtigsten kriegsereignisse im Dezember 1916.
1.—5.: Schlacht am Arges (Rum.). — 4.k8.: Ver-

folgung nach der Schlacht am Arges. — 6.: Einnahme von

Butarest (Rum.). — 9. 12. 16——5. 1. 17: Verfolgungskämpse
in der Ostwalachei (Rum ). — 9.-—20.: Verfolgungskämpfe
Un Jalomita-Prahova und Buzaul (Rum ). —- 21.——27.:

Schlacht bei Minuten-Samt (Rum.). —« 23. ie. 16 vi

7. 1. 17: Offensive im BereczkersGebirge und am Ostozs
paß. —- 26. I2. 16—7. 1. 17: Neujahrsoffensioe im Trotuss
Gebiet. — 27. 12. 16—7. s. 17: Stellungskämpfe in den

SiebenbürgischenGienzkarpathen. — 28. 12. 16—3. i. 17:

gerinlgungskämpfenach der Schlacht bei RimniculsSarat
um. .

Besiechung der französischenPresse
"

vor dem kriege.
NachDaten von Friedrich Stieve: «szolskis Kriegs-
Politik 1911 bis 1917« von Feldmarschalleutnant d. R-

August Urbanski v. Ostrymiecz.
Poincarå—szolski werden heute von der objektiven For-

»
ung als die zwei Männer bezeichnet, die Pgichvor der

eltgeschichteals die geistigen Urheber des eltkrieges zu
verantworten hätten, wenn es einen Gerichtshof für solche

aten gäbe. Der Jndizienbeweis it lückenlos erbracht.
Man versteht es, daß Poincarå an eutschlands Bekennt-

les zur Schuld nicht gerüttelt sehen will, denn mit der Revi-
sion des Versailler Friedens stürzt sein ganzes stolzes Werk
zusammen. -

Die jüngst von Friedri Stieve im Auftrage des Aus-
lvarti en Amtes verfaßteZusammenstellungder Korrespon-
denz swolskis aus den Jahren 1911—1917 l»Jm Dunkel
der europäischen Geheimdiplomatie«’i)]’zeigt mit historischer
Treue die Zusammenarbeit dieses russischen Diplomaten mit
Olncarå bei der Vorbereitung des großen Weltdramas.

·A«usder Fülle des hier angesammelten Beweismaterials
IIUenes herausgegriffen, das von der Bestechung der fran-
zOflschenPresse im Sinne der beiden zum Kriege drängenden
taatsmänner handelt. «-

Isc)»Im Dunkel der europäischen Geheimdiplomatie.
szvlitis Kriegspolitik in Paris 1911—-1917.« Von-saus-

Sabk der im Auftrage des Deutschen Auswärtigen Amtes

verO»-.ssentlichtenszolski-Dokumente. herausgegeben von

Heriki Stieve. 2 Bände.
DeuLthFcheVerlagsgesell-

ichoft fur Politik und Geschichte Veriin 8, 1926.

Aus einem Schreiben szolskis vom 10. Oktober 1912 an

den russischenAußenminister Sasonow erfährt man, daß
sich der russische Botschafter in Paris (szolski) schon vor

Monaten nach St. Petersburg mit der Bitte um Zuweisung
von Geldern zur ,, Beeinflussung

«

der französischen
Presse gewendet hat. »Letztere habe«, klagt szolski, »den
Interessen der beiden verbündeten Mächte anläszlich der

Annexionskrise nicht nach Wunsch gedient«. Er habe sich
bemüht, durch persönlichen Einfluß, wenigstens die wich-
tigsten Blätter, wie ,,Temps« und ,,Matin«, zu gewinnen.
Diese platonischen Lockungen seien jedoch nur von«zweifel-
haftem Wert, weshalb szolski um klingendes Gold bittet,
um so mehr, als die französische Presse »allmählich
ihren Ton gegenüber Rußland und die Er-

eignisse auf der Valkanhalbinsel ändert

und unaufhörlich mehr und mehr sich-»auf die
Seite österreichs und der Türkei ne«igt«.
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Aus dem Schreiben szolskis erfährt man weiter,»daß
schon anläßlich der russischen Anleihe vom Jahre 1906, über
Initiative der französischen Regierung, der französische
Finanzminister einen Vertrauensmann (Lenoir) mit einem

Plan für einen finanziellen Druck auf die Presse an den
russischen Finanzminifter gesandt hatte. Der Effekt war eine

russische Zuwendung von 250 000 Fr. szolski bedauert es,

daß seither »nicht eine Kopeke mehr« für die Ve-

einflussung der französischen Presse gewidmet wurde, was

,,zweifellos die Presseangriffe gegen Rußland in den Jahren
1908 bis 1910 zur Folge hatte«.

Auf den Rat des Vertreters des russischen Finanzministe-
riums in Paris (Raffalowitsch) fordert szolski als erste
Rate 300 000 Fr. für die nächsten sechs Monate, die durch
Vermittlung desselben Lenoir den zu beeinflussenden Zei-
tungen zugewendet werden sollen, wobei szvlski ausdrück-

lich betont, daß günstige Ergebnisse nur dann zu erhoffen
sind, wenn diese Zuwendungen im Einvernehmen
mit Pvincarå erfolgen.

Der Antrag szolskis bildete den Gegenstand eines

Ministerrates in St. Petersburg. Die Ansichten über die

Zweckmäßigkeit einer Beeinflussun der französischen Presse
waren sehr geteilt, besonders die ersönlichkeit Lenoirs be-«

gegnete Bedenken. Schließlich einigte sich der Ministerrat
auf die lüsfigmachung von 300000 Fr., »aber als ein-

maligen osten«.
Jn einem persönlichen Schreiben des russischen Minister-
präsidenten (Kokowzow) an szolski kündigt ihm dieser die

Ankunft des Leiters der Kreditkanzlei (Dawidow) zwecks
Besprechung der Frage in Paris an. Kokowzow kann aber
bei diesem Anlasse seinen Zweifel über die Wirkungeiner
finanziellen Beeinflussung der Presse nicht verhehlen, »die
nur das Ergebnis haben könne, gewisse Begierden und
Rivalitäten unter den französischenZeitungen wachzurufen«.

szolski fordert wiederholt, namentlich angegchts
der

Kampagne des ,,«Le Radical« gegen die olitik

Poincarås, »die nicht nur in der Presse«
sondern auch im Parlament von Tag zu T ag-:

zunimmt«, die Flüssigmachung der in Aussicht gestellten
«

Geldmittel.

Nach der Besprechung mit Poincare befürwvrtet auch
Dawidow bei Kokowzow die sofortige Gewährung der
300 000 Fr. und berichtet, daß ihn Poincare gebeten habe,
Perchot, den Inhaber des ,,Le Radical«, zu beruhigen,
»denn sein Feldzug wird für Poincarå und
das Bündnis unbequem«.

Auf einen Bericht Raffalowitschs, daß der russische Bot-

schafter in Paris wegen der Gestaltung der Dinge am

Balkan »sehr trübe gestimmt ist«, werden von den für
Lenoir bestimmten Mitteln 25 000 Fr. zur unmittelbaren

Verfügung szolskis gestellt.
- Am 2. Dezember 1912 berichtet Raffalowitsch an Kokowzow,
daß angesichts der ihm durch Lenoir übermittelten Ansichten
Poincarås »die Gefühle des Widerwillens gegen die Aktion

zurücktreten müßten«. Pvincarå fühle fich durch den Feld-
zug der Radikalsozialisten, die erklären: »Wir werden
keinen Krieg dulden, dessen Ausgangs-
punkt orientalische Fragen, besonders die

Beziehungen zwischen Osterreich und Ser-
bien bilden,« sehr ,,belästigt«. Lenoir habe Raffalo-
witsch eröffnet, daß er bei ,,L’Aurore« und ,,La Lanterne«
schon einiges Geld ,,untergebracht« habe, und deutete an,

daß auch ,,L’Evenement« und ,,La France« auf Unter-

stützungen rechnen. Raffalowitsch erachtet es zu weitgehend,
jeder dieser Zeitungen monatlich 2000 Fr. für die kommen-
den drei Monate zu bewilligen, und findet es überhaupt
nicht ,,passend«,sich als » M elkku h

«

gebrauchen zu lassen.

Aus dem ganzen Notenwechsel erhellt, daß die russischen
Staatsmänner in St.Petersburg dem Plane der Bestechung
der französischen Zeitungen skeptisch gegenüberstanden, daß
sie aber dem Drängen szolski—Poiiicares nachzugehen sich
verpflichtet fühlten.
Große Sorge bereitete szolski die Präsidentenwahl.

Poincare betrieb nachdrücklichstdieKandidatur Låon Bont-
geois', weil Poincarås Frau um keinen Preis wollte, daß
ihr Gatte Präsident werde, in der Sorge vor Erpressungen
aus der Zeit zwischen ihrer ersten Ehe und jener mit

Poincar6.
szolski aber setzte sich mit allen Mitteln für die Wahl
Poincarås ein und urgierte immer wieder Mittel zur
Befriedigung des ,,Le Radical«.

Am 3. Januar 1913, noch einen Tag vor der Präsidenten-
niahl, schreibt szolski, noch schwer rekonvaleszent nach
einer Grippe, »in Schweiß gebadet« an Sasonow, daß, falls
Poincarcå bei der Präsidentenwahl unterliegt, ,,dies
eine Katastrophe für uns wäre«.

Seine Sorgen waren unnütz; am 4. Januar 1913 wird

Poihrkkaråzum Präsidenten der französischen Republik ge-
wa .

.

Schon bei der nächsten Unterredung beruhigt der neue

Präsident szolski, daß es ihm auch als haupt der

Republik möglich sein werde, unmittelb ar auf die aus-

wärtige Politik Frankreichs einzuwirken.
Am 16. Januar 1913 berichtet szolski an Sasonow, daß

es nach den Worten Poincarcss für die französischeRepublik
von größter Wichtigkeit sei, »die franzö sische
öffentliche Meinung im voraus auf die

Teilnahme an einem Kriege vorzuberei-
ten, der wegen· der Balkanfragein aus-

b rech e n kö nnte«. Übrigens ist, wie aus einem Berichte
szolskis vom 17. Januar hervorgeht, Poincarö nach wie
vor jeden Tag im Ministerium des·Äußeren, und der neue

Außenminister Jonnart gibt ,,ohne sein (Poincarås) Wissen
seine Einwilligung keine Antworten und keine An-

t en .
:

Mit Energie schreitet Poincarå unmittelbar nach seiner
Wahl an die Verstärkung und Erhöhung der

Kriegsbereitschaft der französischen Armee.
Er versteht es, dem Volke die Bedrohung durch Deutsch-
lands Rüstungen mundgerecht zu machen und einen Patrio-
tismus zu entfachen, der die großen persönlichen, finan-
ziellen und wirtschaftlichen Opfer der Wiederkehr zur drei-

jährigen Dienstzeitswillig auf sich nahm.
hierüber berichtet szolski am 28. Februar 1913 nach

St. Petersburg: »Das gänzlich ungewöhnliche
hervortreten des Präsidenten der Re-

puhlik, als das Oberhaupt der Armee, hat den stärksten
Eindruck auf alle Klassen des französischenVolkes gemacht.«

. »Das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit hat sich in
ein-e allgemeine patriotische Angelegenheit verwandelt.«

Angesichts der außergewöhnlichen internationalen Ver-

hältnisse kommt szolski wieder auf die Notwendigkeit eines

finanziellen Druckes auf die französischePresse zurück.
Aus einem Schreiben Raffalowitschs geht hervor, daß

szvlski an den «Temps«- »Echo«, «Figaro« und »Eclair«
noch Hilfeleistungen zu entlohnen habe, und daß szolski,
angesichts der dauerndenAbneigung in St. Petersburg, Geld

für diesen Zweck zu widm.en, sich verpflichtet fühle, diese
Beträge aus eigenen Mitteln zu vpfern.

Am 4. März berichtet Raffalowitsch über einen Besuch
Lenvirs, der im Auftrages Briands kam, um von den bei der

Banque de France verbliebenen 75 000 Fr. für ,,La Lan-
terne«, ,,L’Action«, ,,L’Evånement«und ,,La France«, sowie
für die Stützung der« Regierung 35 000 Fr. zu erbitten. Auf

Ichpicliliaus
·
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diesen Bericht hat der russische Finanzminister die Rand-

bemerkung gemacht: »Man wird die zweiten 100000 Fr.
zahlen müssen.«

Der rusfische Ministerpräsidentsieht sich am 4. Juni 1913

Auf Grund eines Berichtes Raffalowitschs, daß der französische
Jnnenminister mit Rücksichtauf die M ö glich k eit«ein es

Feldzuges gegen das neue Militärgesetz und
auf die schwierige Lage des franzöfifchen
Kabinetts 100000 Fr. fordert, veranlaßt, die Ansicht
des.russischenAußenministers zu erbitten. Er selbst ist der

Anflchpdaß es unzulässig sei, Summen für die

Bedurfnifse der französischen Regierung
auszugeben
Anläßlicheines Frühstücks bei Pichon urgiert Klotz aber-

mals die zweite Rate zu 100000 Fr., was Raffalowitsch
Veranlaßh wieder in St. Petersburg zu drängen. Als dies
nicht schnell genug wirkt, muß Raffalowitsch berichten, daß
Kl»otzsehr unzufrieden ist und auf die Bemerkung: »Rußland
Fnufse als Gegenleistung auf die Unterstützung Frankreichs
M den Balkanangelegenheiten rechnen können« — ,,beleidigt
erschien«. «

Endlich,am 28. Juni 1913, wird die Flüssigmachung der

zweiten Rate zu 100 000 Fr. unter der ausdrücklichen Be-
dingung gewährt, daß die französische Regierung auf die

Presseden nötigen Druck ausübt, damit sie »unse"re«(die
kufsischen) Interessen vertritt. Der russische Ministerpräfi-
dsent teilt dem russischen Außenminister mit, daß es ihm
»starke Verlegenheiten bereite«, mit künftigen Zahlungen
fortzusahrem»wenn bei deren Verwendung ähnliche Ab-

weichungen von den Zwecken erfolgen sollten«.
Klotz kann die Verzögerung in der Zufendung der russi-

schenSubsidien nicht verzeihen. Als ihm Raffalowitsch er-

0ffnet,daß die riissifcheRegierung auf der Sicherheit bestehen
musse, »als Gegenleistung die Wohltat der Unterstützung in
den Balkanangelegenheiten zu fordern«, wird Klotz ,,wütend«
und droht, sich bei Poincare und Pichon zu beklagen.

Am 7. November 1913 übersendet der Vertreter des russi-
schen Finanzministeriums in Paris an die Kreditkanzlei in
St. Petersburg 27 Schecks als Quittungen über zusammen
109000 Fr., woraus die Beträge ersichtlich sind, die den
Blättern radikalsozialistischer Richtung aus der zweiten Rate
zugewendet wurden. Es erhielten: ,,La Lanterne« 42 000 Fr»
«,L’Aurore«17 000 Fr» L’Evenement« 11000 Fr., ,,L’Ac-
tic-n« 9000 Fr., »La France« 11000 Fr., ,,Le Rappe-l«

FFU,,Le Gil Blas« 2000 Fr., »Paris Journal«
. r.

Die Beeinflussung der Presse durch finanzielle Zuwen-
» düngenist gewiß kein Novum, die Korrespondenz szolskis
öklgt jedoch mit klarster Deutlichkeit, daß die russischen Re-

gierungsftellen in St. Petersburg sich konsequent dagegen
gewehrt haben und daß sie lediglich dem Drängen
Swolskis—Poincares und deren Organen nach-

gebend, nur widerwillig und zögernd die gewünschten Geld-

besidienflüssig machten.
·

ie zweite Tatsache, die aus der Korrespondenz erhellt,
lst- daß die französische.öffentlicheMeinung weiter Kreise,
sowie ein Großteil der französischenPresse durchaus nicht

Cfufden Krieg gestimmt war, sondern erst durch Be-

elnfufsung in die Kriegsstinimung gedrängt
Wurde.

Diesen Wandel hat ausschließlich das konsequente Zu-
sammenarbeiten szolskis mit Poincar6, zur Erreichung
Ihkes politischen Endzieles, bewirkt.
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Der Heereserfalz der Reichswehr.
Der Präsident des Deutschen Reichstages, herr Löbe,

macht sich zum Wortführer eines Vorstoßes gegen die Reichs-
wehr, der in seiner Tragweite gar nicht ernst genug ein-

.

geschätztwerden kann.
»

Jn Nr.246 der ,,Volkswacht« vom 21.10.1926 leitet er

seinen Artikel mit den Worten ein:
»Wie Fremdkörper aus alter Zeit ragen Gerichte und

Reichswehr noch heute — acht Jahre nach der Umwälzung
— in die deutsche Republik.«

Welche Entstellung der Tatsachen!
Daß die Umwälzung vom 9.11.1918 die schwärzeste

Stunde im Leben des deutschen Volkes war, ist inzwischen
wohl von der großen Mehrheit unseres Volkes erkannt
worden.

Daß aber die Reichswehr auch in der neuen Staatsforni
kein Fremdkörper ist, sondern dank ihrer von dem verdienst-
vollen Generaloberst v.Seeckt anerzogenen unparteilichen
Staatstreue wieder wie das alte heer fest in unferem Volks-
tum wurzelt, haben wir mit Befriedigung bei wiederholten
Gelegenheiten feststellen können.
Daß die Zuneigung zur sozialdemokratischen Partei —

wenn von einer politischen Einstellung überhaupt die Rede

sein kann — nicht besonders innig ist, kann nicht wunder
nehmen, wenn man berücksichtigt,daß die Partei des herrn
Löbe im Rückfall in schlechteste Vorkriegsgepflogenheiten die

Reichswehr zum Ziel ihrer beständigen Angriffe nimmt, und

daß ferner die internationalen Schwärmereien der herrn
Löbe nahestehenden Kreise nun einmal unvereinbar sind mit
der Erziehung einer auch in schwerster Lage verwendbaren

Truppe, der nationales Denken iiotwendigstes Lebens-
element ist und sein muß-

Aus seiner parteipolitischen Einstelluiig heraus fordert
herr Löbe ein Gesetz, um zu bewirken, daß sich »die Republik
nicht von ihrer eigenen Reichswehr dauernd auf der Nase
herumtanzen lafse«.

Es sollen lauten:

§ 1. Die Anstellung erfolgt in der Reihenfolge der An-

meldungen, soweit die körperliche Tauglichkeit vorliegt und
die sonstigen Vorbedingungen erfüllt sind. Aus anderen

Gründen kann kein Bewerber zurückgewiesen werden.

§ 2. Die Ausführung dieser Bestimmung wird an jeder
Werbestelle durch zwei zivile Parlamentskommissare über-

wacht.
Diese Kommissare sollen auch während der Dienstzeit, wie

in österreich, die Beschwerdestellen des Soldaten bleiben.
Ein solches Gesetz würde nicht weniger

bedeuten als die Auslieferung der Reichs-
wehr an politische Parteien, damit die Poli-
tisierung der Truppe und ihren inneren
Zerfall·

·

Das Beispiel der Staaten, deren Wehrmacht parteipoli-
tifchen Strömungen unterliegen, sollte schrecken-
Für Deutschland können wir keinen Grund erkennen,

diesen Beifpielen zu folgen.
Wenn selbst unsere Feinde zugeben, daß unser altesheer

das erste der Welt war, und da es iinbezweifelbar richtig ist,
daß das heer so ist wie feine Offiziere, so muß der im alten

heer befolgte und in die Reichswehr übernommene Grund-
satz wohl richtig sein, daß der Regimentskommandeur die

alleinige Verantwortung für die Auswahl seines Offizier-
ersatzes trägt· ·

Diese ernste Verantwortung ist früher und Jetzt als eine

der vornehmsten Pflichten des Kommandeurs aufgefaßt

18
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worden, und wir können es durch die jetzt fechsjährige
Wiederaufbauarbeit der Reichswehr als erwiesen ansehen,
daß die Kommandeure eine von engherzigem Kastengeist
freie, von rein sachlichen Gesichtspunkten geleitete, den Be-

dürfnissen des heeres und des Reiches Rechnung tragende
Auswahl getroffen haben.

Es muß dabei als voll berechtigt anerkannt werden,
wenn der Offizierersatz zu einem erheblichen Teil den Fa-
milien entnommen wird, in denen soldatischer Geist und

Führereigenfchaftenschon durch Generationen heimisch ge-
we en sind. Pazisisten, Jnternationale und Feinde jedes
Soldatentums pflegen nicht junge Männer zu erziehen, die

auf Kampf eingestellt sind, es sei denn der Klassenkamps
gegen eigene Volksgenofsen. Wie es unausdenkbar ist und

für die Reichswehr selbst als völlig unannehmbar gelten
darf, den Offi ierersatz dem Kommandeur aus der Hand zu
nehmen, ebensoist der Gedanke undiskutabel, die Verant-

wortung für den Mannschaftsersatz dem Kompaniechef zu
entwinden. Jn dem heutigen Freiwilligen-heer mit zwölf-
jähriger Dienstzeit und den hohen Anforderungen, die ge-
rade an unser so kleines heer gestellt werden müssen, kann
nur der Kompaniechef die Verantwortung dafür tragen,
daß er sich geeignetes Soldatenmaterial für zwölfjährige
Zusammenarbeit auswählt.

Politische Propaganda ellen müssen selbstverständlichvom

Soldatenberuf ausgeschlossenwerden.
Die hohe Verantwortung für den Ersatz kann und wird

dem Regimentskommandeur und dem Kompanieches kein
parlamentarischer Kommissar abnehmen, wohl aber sind wir

überzeugt, daß die herren um Löbe am lautesten ihre
Stimme erheben werden, wenn erst das unausbleibliche
Versagen einer politisierten Armee sichtbar würde.

Was nun gar die Forderung einer parlamentarischen
Beschwerdestelle angeht, so bedeutet das kurz und dürr die

Untergrabung dies Vertrauensverhält-
nisses zwischen Ofsizier und Mann, das nach
den Berwirrungen der Revolutionszeit in mühsamer selbst-
loser Arbeit wiederhergestellt worden ist.

Wir können nicht glauben, daß herr Löbe und Genossen
sich der Tragweite ihres beabsichtigten Antrages nicht be-

wußt find. Mithin erkennen wir in dem Borstoß den plan-
mäßigen Angriff auf den Bestand der Reichswehr, dieses

Zärtgen
Trägers der Staatsautorität, zu parteipolitischen

we en.

Wir erwarten mit Sicherheit, daß eine Mehrheit für den

abwegigen Vorschlag sich nicht finden wird und daß von

seiten des Reichswehrministers ein deutliches »Unanne m-

bar« gesprochen werden wird. .

Gedanke der Wehrhafkigkeik im deutschen
Volke.

Wie. war es einst? Die deutsche Armee und Flotte
der Vorkriegszeit waren im wahrsten Sinne des Wortes
ein Volksheer. Jede Familie stellte in irgendeiner Form
einen oder mehrere Angehörige zu ihr. Jeder, der des

Königs Rock getragen, war stolz darauf. Die.Tradition ge-
wonnener Kriege vererbte sich von Geschlecht zu Geschlecht.
Die Armee war eine große Schule. Jn ihr lernte der deutsche
Jüngling Ordnung, Sauberkeit, Sparsamkeit, Selbstzucht,
Pflichtgefühl. Die in ihm schlummernden Eigenschaften, wie

Treue, Mut, Tapferkeit, Gerechtigkeitssinn und Ehrgefühl
wurden geweckt. DerJüngling wurde wehrhaft gemacht.
Die Worte Friedrichs des Großen ,,Order parieren« und
,,Maul halten« erwiesen sich als unschätzbare Güter der

Jugend, die aus hartem Dienst für den zukünftigen Lebens-
beruf einen Zuschuß an Kraft mitnahm, ohne es eigentlich
recht gewahr zu werden. Eng verbunden mit der Familie
genoß die deutsche Wehrmacht im Volke unbegrenztes Ver-
trauen und Ansehen. Lieb' Vaterland magst ruhig sein,
war jedem Deutschen eine Selbstverständlichkeit, und diefes
selbstverständlicheVertrauen auf die Wehrmacht gab dem
deutschen Volke den Rückhalt und die Kraft zu einem Auf-
schwung, wie ihn die Welt wohl kaum je gesehen hat. 1914

trat an das deutsche Volk die Aufgabe heran, seine Welt-
machtstellung gegen eine Welt von Feinden, gegen deren

haß und Neid und Gewinnsucht zu verteidigen. Hell auf
loderte der« germanische Zorn. Das Vaterland in Gefahr!
Da gab es kein Besinnen; alles, was Ehreim Leibe hatte,
kam zu den Waffen! Und wenn es vor dem Feinde nicht
möglich war, so bot auch die heimat Gelegenheit genug,
fich dem Dienste fürs Vaterland zu widmen. Getragen vom

Vertrauen des Volkes, begleitet von den Segenswünschen
der Familie, im heiligen Vertrauen auf Gott und die eigene
Stärke hat das deutsche Volksheer verhindert, daß der Feind
im Waffengange deutschen Boden betrat.

Was geschah dann? 1918 stellte der deutsche Michel
feine Waffen in die Ecke! Die deutsche Armee und Flotte,
vor denen eine Welt gezittert hatte, wurden zerschlagen!
Deutschland wurde damit ein Spielball der Feindmächte!
Jetzt rächte sich die schon lange vordem Kriege einfetzende
planmäßige Hetze gegen das deutsche been Jetzt rächte sich,
daß man aus parteipolitischen Gründen den Wehr-hastig-
keitsgedanken geflissentlich in Mißkredit gebracht hattet
’Denn nach 472 Kriegsjahren wurde es auf einmal eine

Schande, Soldat zu sein! Der Wehrgedanke war verloren-

gegangen! Vergessen das Dichterwort, daß die Nation

Eiljhtswürdig
sei, die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre

re.

"Wie ist es heute? Die allgemeine Wehrpflicht ist
gefallen; Das Volksheer, die große Volksschule für Ord-
nung im Jnnern, Stärke nach argen,ist nicht mehr. Auf
Trümmern wurde die kleine Rei swehr aufgerichtet. Sie

ist kein Volksheer, schon zahlenmäßig nicht. Was sind
100000 Mann in einem 60 Millionenvolke? Auch nach
ihrer Struktur ist die Reichswehr kein Volksheer. Nicht

jeder kann oder muß dienen. Verschwindend wenige Fami-
lien haben Jnterefse daran, weil vielleicht einer der Jhrigen
freiwillig in dieser Armee dient. Mit eiserner Beharrlich-
keit und in bitter schwerer Arbeit haben es trotzdem die
Generale v. Seerkt und Reinhardt erreicht, aus der kleinen
Armee eine Waffe zu schmieden, die der Regierung im zer-
rissenen Jnnern Deutschlands die nötige Ordnung und Ruhe
gewährleistet. Von vielen Seiten mit Mißtrauen betrachtet,
von vielen Seiten grob und gemein beschimpft, gelingt es

der jungen Wehrmacht nur ganz allmählich, das Vertrauen
des Volkes wiederzugewinnen. Noch längst nicht ist er-

reicht, was früher selbstverständlich war.

Das deutsche Volk hat längst erkannt, was es an seinem
heere einstmals besessen hat. Es hat aber auch erkannt,
daß die Reichswehr in ihrer Kleinheit einen Schutz gegen
äußere Feinde nicht bieten kann. Die Folge davon ist Un-

sicherheit, Verzagtheit, Angst um den Fortbestand des

Volkes, des Reiches. Je mehr diejenigen aussierben, die im

Großen Kriege ihr Leben für Deutschlands Sache eingesetzt
haben, desto mehr wird der Wehrhastigkeitsgedanke aus

dem Volke verschwinden. Die Wirkung der Schule des

Volksheeres geht verloren, die kleine Reichswehr kann sie
nicht ersetzen. Fast täglich werden hierzu bedenkliche An-

zeichen offenbar. Einzelne wenige Schreier terrorisieren
ganze große Betriebe. Eine horde von Rüpeln stört Fest-
lichkeiten, Totenfeiern, Versammlungen, Sitzungen ganzer
Vereine, Parlamente, Dörfer, Städte. Der Gedanke, daß
ein kräftiges Wort zur rechten Zeit, ein paar tüchtigeMaul-

schellen auf die richti en Mäuler, eine ordentliche Tracht
Prügel der richtigen ZIzersönlichkeitverabfolgt, solche Vor-

fälle sehr bald unmöglich«machenwürden, kommt gar nicht
zum Durchbrucht Feigheit, Lauheit, Gleichgültigkeit regiert
das Volk! Die Deutsche Botschaft in

Wasshingtonflaggt am

11. November 1926 zu Ehren des Waffen iillftandstages, des

Tages der größten deutschen Erniedrigung! Das Be-

fchämende daran ist, daß der größte Teil des deutschen
Volkes das gar nicht als Selbstbefleckung, als Selbst-
erniedrigung empfindett Ob wohl die Französische Botschaft
in Berlin am 2. September 1879 zu Ehren des Sedantages
geflaggt hat? Das Wort vom deutschen Stolze, vom deut-

schen Selbstgefühl, vom deutschen Selbstvertrauen, das Lied
von der deutschen Treue, ist verklungen! Was soll werden,
wenn Deutschlands Grenzen erneut von äu eren Feinden
angegriffen werden in einer Zeit, wo der amps um den,
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eigenen Vorteil, der Kampf der politischen Parteien, der

Egoismus alles andere beherrscht und unterdrückt?

Was soll geschehen? Wehrhaft muß das deutsche
Volk wieder werden! Nicht um Revanche zu uben, nicht
um Eroberungskriege zu führen, sondern um geruftet zu
fein für die Stunde, da es gilt, feine Freiheit zu verteidigen
und zu sichern. Die —- Deutschland uniringenden — Volker
haben 21Z2 Millioneii Friedenssoldaten auf Grund der all-

gemeinen Wehrpflicht unter Waffen und sind neuzeitlichaufs
beste bewaffnet und ausgerüstet. Jn jedem Augenblick kann die

Lawine über das wehrlose Deutschland dahinbrausen und alles
zerstören. Wer wird Deutschland schützenjDasReichsheerallein
kann es nicht schaffen. Dazu ist die Keimzelle zu klein· Die
Ertüchtigungdes Volkes durch den Sport ift nur ein Schritt
Auf dem Wege. Er gibt uns allmählich eine Jugend, deren
Körper vorbereitet ist zum Ertragen von Strapazen, wie

sie ein Waffengang vielleicht fordern wird. Aber man darf
dies nicht dem Willen des Einzelnen, darf die sportliche
Erziehung nicht privaten Vereinen überlassen. Wenn Wirk-

lich allgemeine Leistungen erzielt werden sollen, dann ge-
hört staatliche Führung und Unterstützung dazu! Pulver
verbrennt nutzlos in freier Luft, erst der Zwang in be-

stimmte Richtung bewirkt Leistung! Was geschieht aber zur
Zeit zur geistigen Wehrhaftmachung des Volkes? Nichts,
hier klafft die Lücke!

Die Erziehung des Volkes zum Nationalgefühhtzuiii
Nationalstolz, zum Selbstvertrauen, zur inneren Festigkeit
und Stärke fehlt vollständig. Ein-e Regierung, die sich dieses
Vorrecht nicht sichert, begibt sich des ersten Rechts und der

ersten Pflicht des leitenden Staatsmannes, der ein Volk zu
führen hat· Diese Erziehung muß nach einem»sorgfaltig
aufgestellten Programm vor sich gehen.«Die Mittel, das

Programm zu Ohren des Volkes zu bringen, sind einmal

die Presse und außerdem die Funksendestationen Die Presse
muß durch Gesetz gehalten sein, Votschaften,Stellung-
nahmen, Erklärungen der Regierung in jeder Zeitung un-

beschnitten und ohne Kommentar gegen entsprechendeUVer-
gütung an leitender Stelle zu bringen, ganz· gleichgultig,
welcher politischen Richtung sie angehört· An die Rundfiink-
sender gehören die besten Köpfe der Wissenschaft, Kunst,
Wirtschaft, des handwerks und überhaupt aller »Verufs-
stände. Jn alle Ministerien und Parlamente gehoren die

Mikrophone, in alle Schulen und hochschulem·Theater,
Säle, Gaststätten, Wohnungen usw. gehoren die Laut-

fprecher, und nun wird im Auftrage des Staates
und an festvorgezeichneten Richtlinien dem Volke dasI über-
mittelt, was zu seiner Erziehung in nationaler Beziehung
richtig und nötig erscheint. Nur so wird es möglichsein,
das politisch zerrissene Volk allmählich wieder an eine ge-

meinsame Linie heranzubringen, die hinfuhrt zu· einem

einigen, nationaldenkenden, nationalstolzen, seines inneren
und äußeren Wertes bewußten deutschen Volke.

Vidåantconsulesl
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Militarpolitifches aus Rußland.
(Mai bis September 1926.)

·

heer. Auf dem Gebiete des heerwesens brachte die nBe-
richtszeit wenig Neues. Der herabsetzung der heeresstarke
scheint man ernstlich iiähertreten zu wollen. Laut amtlicher
Veröffentlichung sollen, neben der planmäßigen Entlassung
des Jahrganges 1902, auch 45 v.h. des Jahrganges 1903,
nach erst einjähriger Dienstzeit aus dem aktiven Dienst aus-

scheiden. Man will dadurch die etatsmäßige Kopfzahl des
Heeres von 562 000 Mann erreichen. Eine allgemeine Ver-

kürzung der zweijährigen Dienstzeit auf eine 11X2jährige,
wie sie vor einiger Zeit, angeblich aus Sparsamkeitsgründen,
in der Presse angeküiidigt worden war, scheint bisher nicht
beabsichtigt zu sein.

Aus der nicht unerheblichen Zahl der lPersonalverände-
rungen sind als charakteristisch drei zu erwähnen: Der

Generalinspekteur Kamenew wurde gleichzeitig zum Chef
der hauptverwaltung (etwa = Kriegsminister) ernannt. Die

Ernennung bedeutet für den alten Zarenoffizier ein großes
Vertraueiisvotum. Der Gehilfe des Kriegskommissars Wom-
fchilow, Laschewitsch, und der Chef der Roten Flotte, Soff,
wurden aus Gründen ihrer politischen Einstellung abgesetzt;
fie hatten sich der Opposition innerhalb der Kommunistischen
Partei angeschlossen. An ihrer Stelle wurden ernannt: für
Laschewitsch Unschlicht, für Soff Muklewitsch. Jm Zusam-
menhang hiermit sei erwähnt, daß von den im Herbst als

Ofsiziere von der Kriegsschule entlassenen Zöglingen 43 vis-
der kommunistischen Partei, 37 oh. der kommunistischen
Jugendorganisation angehörten und 20 oh. parteilos waren;

nach ihrer herkunft gehörten 54 v.f). dem Vanernstande,
36 Uh. dem Arbeiterstande an.

Jn Tula, Perm und Orenburg wurden Fremdenlegions-
formationen aufgestellt; zur Einstellung gelangen sich frei-
willig meldende Nichtrussen; als Zweck ist wohl anzunehmen,
junge Kommunisten fremder Staaten auszubilden, um sie in

ihren Heimatländern als Stoßtrupps zu verwenden. Jn
erster Linie sollen estnische, lettische, polnische, deutsche und

ungarifche Mannschaften angeworben sein. Die gegen-
wärtige Stärke dürfte sich vielleicht auf 2000 bis 3000 Mann
belaufen.

«

Es ist schon mehrfach berichtet worden, wie man in Nuß-
land in hohem Maße Sinn dafür hat, daß eine kleidsame
Uniform dazu beizutragen in der Lage ist, dem heere im
Volke Ansehen und Liebe zu erwerben und die feste Ver-
schmelzung zwischen beiden zu fördern. Jetzt ist, zunächst
für die Osfiziere, eine besondere dunkelblaue Jnterims-
uniform geschaffen worden. Sie darf außer Dienst und auf
dem Vureau getragen werden. Man hat in der Neuerung
zweifellos den ersten Schritt auf dem zielbewußt erkannten

Wege zu sehen. . .

Jnteressant ist, daß an den diesjährigen herbstmanöverns
in der Ukraine zum erstenmal Militärattaches fremder
Staaten als Zuschauer teilgenommen haben, und zwar
solche von Italien, Japan, der Türkei, Finnland, Estland
und Polen. Die Zulassung dieser fremden Militärs kann als

DRESDEN HOTEL BELLEvUE
Generaldirektor R. Ronneteld

Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit
allen zeitgemäBen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

der Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hoikirche, schloB, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume, Konkekenzximmess und Sitzungssöile

Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen
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Zeichen»dafür gewertet werden, daß man in Rußland glaubt,
über die ersten Anfänge im Ausbau der Armee erfolgreich
hinaus ekommen zu sein.

»

Mut ne. Die über Unruhen und ein Sinken des Geistes
in der Roten Flotte umlaufenden Gerüchte sind offenbar
ftark übertrieben. Die gebotene Sparsamkeit, die sowohl
zur Einschränkung der Fahrten, Schießübungen usw. die

Flotte zwingt, als auch für die Verbesserung des Schiffs-
bestandes ungünstig einwirkt, übt zwar auf den Aufbau
eine lähmende Wirkung aus, aber es sind doch Fortschritte
unverkennbar.

»

Neben kleinen Ausbildungsfahrten, die im allgemeinen in

unmittelbarer Nähe der Küste stattfanden, wurde im August
eine größere Verbandsfahrt bis fast an die schwedischeKüste
unternommen; der abgesehen von einem U-Bootszusammen-
ftoß trotz Sturm und Nebel glatte Verlauf der Fahrt läßt
ein günstiges Urteil jedenfalls über den Ausbildungsstand
in navigatorischer Beziehung zu. Den Marine-.f)erbstübungen
lag der Gedanke zugrunde, daß die Flotte im Verein mit

den Küstenbefestigungen einen eindlichen Angriff von See

her auf russisches Gebiet und ronstadt abzuwehren hatte.
Der Marinehaushalt bewilligte für 1925X26 88 Millionen

Rubel, von denen 57 Mill. Rubel allein für Neubauzwecke
(24 Mill. für Kreuzerneubauten, 10 Mill. für Zerstörer,
11 Mill. für U-Boote und 12 Mill. für andere Neubauten)
vorge ehen gewesen sein sollen; doch sind die Zahlen wohl
mit orsicht aufzunehmen. Die Leistungsfähigkeit der

Werften gestattet höchstens den Bau einiger U-Boote in

Leningrad; es ist möglich, daß bis Ende des Jahres zwei
Uboote fertiggestellt sein werden. Auch hinsichtlich der Jn-

standsetzung der alten Schiffe fällt es den Werften schwer,
den Bedürfnissen nachzukommen. Die Linienfchiffe ,,Gangut«
und ,,Poltawa« befinden sich-,ebenso wie der Neubau des

Kreuzers ,,Rurik« trotz großer Anstrengungen zur beschleu-
nigten Fertigstellun noch in Werfthänden. Etwas anders

scheint es mit Schi sbestellungen im Auslande zu liegen;
die russische Presse berichtet, daß 4 Kreuzer, 8 Zerstörer,
2 Flugzeug-Mutterschiffe, 8 U-Boote, 4 Kanonenboote und

2 Monitore auf italienischen Werften in Auftrag gegeben,
und daß für diese Schiffe langfristige Kredite erteilt seien.
Die Kosten hierfür werden mit 108 Millionen Goldrubel

angegeben, der erste Teil der Schiffe soll 1928, der zweite
Teil 1929, der letzte Teil 1930 abgeliefert werden. Es ist
nicht ganz wahrscheinlich, daß diese Nachrichten voll den Tat-

sachen entsprechen; zunächst scheint nur wahr zu sein, daß
einige Flottillenführerboote nach Jtalien vergeben worden
ind.

Innere olilik. Die in den letzten Jahren nach Lenins
Tode enttandenen Gegensätze in der Kommunistischen
Partei Rußlands haben sich weiterhin verschärft. Jnsbe-
sondere hat die unter Leitung Sinowjews stehende
Gruppe ihre Opposition gegen die Parteileitung so weit ge-
trieben, daß letztere zu aufsehenerregenden Maßnahmen
greifen mußte. Sinowjew wurde aus dem Politischen
Bureau, dem eigentlichen Regierungszentrum der Union,
entfernt, zahlreiche seiner Anhänger von ihren Posten ab-

gefetzt, zum Teil aus der Partei ausgeschlossen. Die Sinow-

jewsche Richtung vertritt den«Standpunkt, daß sich die Re-

gierung der Sowjetunion von der Leninschen Lehre entfernt
habe und kapitalistischen Methoden nähere; er ist ein Gegner
der eine Einigung mit den Bauern verfolgendeii Politik, er

bekämpft die diktatorifche Leitung innerhalb der Partei,
fordert Rückkehr zum Kriegskommunismus und die endliche
Durchführung der reinen Diktatur des Proletariats. Auch
nach seiner Maßregelung hat Sinowjew das Kriegsbeil nicht
begraben und ift mit weiterer Zufpitzung der Gegensätzezu
re nen.

ZUdie Zeit dieser innerpolitischen hochspannung fiel als
als erschwerendes Moment der Tod eines der bedeutendsten
Sowjetmänner, Ds ers hinfkis. Dsershinski war nach-
einander Leiterder Tscheka, Verkehrskommissar und Vor-

Ftzender
des Volkswirtfcha tsrates. Sein Tod hat eine emp-

·ndliche Lücke gerissen. ls fähi ster Kopf der russischen
kommuniftifchen Partei wäre ur die Na olgerschaft
Dsershinskis an der Spitze des Volkswir chaftsrates
Trotzki in Frage gekommen. Daß man ihn nicht auf

den freigewordensen Posten stellte, ist eine Rückwirkung der

SinowjewfchenOppositionsbewegung Obwohl mit Sinowjew
in wichtigen Fragen auseinandergehend — so weit aus-

einandergehend, daß sich beide zeitweise als Gegner gegen-
überstanden —, haben sie sich in ihren Gegensätzen zur
Parteileitung gefunden, was für Trotzki die vorläufige Aus-

schaltung von Regierungs-stellen zur Folge hat. -

Äußere·Politik. Als leitender Gedanke der russifchen
Außenpolitik tritt immer schärfer die Absicht hervor, durch
Sonderverhandlungen mit anderen Staaten zu Abmachungen
zu kommen, welche die von England betriebene Jsolierung
zu verhindern geeignet sind. Den ersten wichtigen Schritten
auf »diesemWege, dem·rusfisch-deutschenund dem russisch·
turkifchen Vertrage, ist jetzt ein, am 31. August unter eich-
netes, Neutralitätsabkommen mit Afghanistan gefolgt.
Die Bedeutung dieses Vertrages für Rußland tritt klar

hervor· Seine Bestimmungen find geeignet, den Rußland
feindlich-en Bestrebungen Englands in Afghanistan so gut
wie jede Betätigungsmöglichkeit zu nehmen; der seit langem
zwischen England und Rußland geführte stille Kampf um

den beherrschenden Einfluß in diefem Pufferstaat, ist zu-
nächst zugunsten Rußlands entschieden.

Weniger erfolgreich als in Zentralasieii hat die russische
Außenpolitik bisher versucht, auch an der Weftgrenze mit

Polen und den Randstaaten zum Abschluß von Ga-

rantiepakten zu kommen, Wenn auch nach der ganzen
Lage der Verhältnisse kaum zu glauben ist, daß Rußland
ehrlich gewillt ist, sich mit dem status quo im Westen ab-

zufinden, so sind seine Versuche, durch Abschluß von Ver-

trägen mit Polen, Litauen, Lettland, Estland und Finn-
land den erstarkenden englischen Einfluß in diesen Staaten

zurückzudrängen, doch wohl ernst zu nehmen. Die Be-

mühungen haben nur mit Litauen zum Abschluß eines

Nichtangriffsabkommens geführt, mit Lettland, Estland und

Finnland stehen weitere Verhandlungen bevor, mit Polen
sind die Aussichten für das Gelingen einer Einigung gering.

Der Stand der zwischen Rußland und Frankreich
schwebenden Streitfragen, besonders der Tilgung der russi-
fchen Vorkriegsschulden, ift der, daß Frankreich eine Jahres-
zahlung von 125 Millionen Goldfrank fordert, Rußland
40 Millionen, neuerdings angeblich 65 Millionen, als seine
höchstleistung angegeben hat. So groß die Differenz ist,
scheint doch eine Einigung nicht ausgeschlossen, da Frank-
reich schließlichfroh fein wird, überhaupt etwas zu be-
kommen, Rußland aber sich doch wohl bereitfinden möchte,
die französische Neutralität gegenüber England auch noch-
höher als bisher beabsichtigt zu bezahlen.

Der historische Gegensatz Rußland-England erhielt
im Sommer neue Nahrung durch die Unterstützung, die so-
wohl das amtliche Rußland, als die russische kommuniftifche
Partei dem englischen Bergarbeiterstreik durch Propaganda
und«Geldsendungen angedeihen ließ. Eine englische Note,
die Abstellung forderte, wurde von der Sowjetregierung als

Einmischung in innerrussische Verhältnisse zurückgewiesen.
Die diplomatischen Beziehungen wurden nicht abgebrochen,
inzwischen hat sich die Erregung auch beiderseits etwas ge-
legt; immerhin dürfte als Ergebnis für Rußland bestehen
bleiben, daß England seine Einkreisungspolitik mit ver-

mehrter Energie fortsetzen wird-
- Die Lage Rußlands im fernen Often hat sich ver-

schlechtert. Nach dem Siege Rußlands über Tschang-
solin in der Frage der gemeinsamen russisch-chinesischen
Verwaltung der oftchiniesischenBahn, hat fich Tfchangsolin
nicht nur Ende Mai auf einer Konferenz in Mukden dem

Versuch Rußlands, weitere politische Fragen zu erörtern,
entzogen, sondern hat weiter im September im Einver-

nehmen mit der Pekinger Regierung die Auslieferung der.
der Ostchinefischen Bahn gehörigen Sungariflotte an die
Mukdener Regierung, sowie die Schließung der mit Mitteln
der genannten Bahn unterhaltenen Schulen u. a. durch-
gefetzt. Man geht wohl nicht fehl, hinter diesem Vorgehen
Chinas englische und japanische Machenschaften zu ver-

muten. Auf Verlangen der chinesischen Regierung mußte
Rußland feinen Botschafter Karachan in Peking zurück-
ziehen. Das Verhältnis zu Japan ist amtlich freundschaft-
lich, doch dürften die Jnteresseii immer wieder aufeinander
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stoßen- da für Japan mit der. Vorherrschaft in der

MandschureiLebensinteressen auf dem Spiele stehen«
Der zwischen der deutschen und russischen Regierung

abgeschlossene,,Berliner Vertrag« ist am 29. Juni durch
ustausch der Ratifikationsurkunde in Kraft getreten. Die

Bedeutungdes Vertrages liegt, wie bekannt, in der Ver-
— meidung einer einseitigen Westorientierungl Deutschlands,

Und gibt damit, trotz Deutschlands Eintritt in den Voller-
bUUd, diie Grundlage für ein weiteres freundschaftliches
erhältnis der beiden Länder. Als erfreuliche Tatsache in

Vielem Verhältnis ist das endgültige Zustandekommendes

300·Mill.-Goidmark-KreditsDeutschlands sur Rußiand·zu
erwähnen. Es ist festzustellen, daß im laufenden Wirt-

schflftsjahrDeutschland im russischen Außenhandel von der

dritten in die zweite Stelle gerückt ist und nunmehr nur

noch von England übertroffen wird.
.

»DieStellung Rußlands zum Völkerbund bleibt nach
Wkevor dieselbe ablehnende. Die ,,szestja« bezeichnetden

olkerbund als »das Wespennest internationaler Ranke, »in
dem politische Spitzbuben und betrügerischeDiplomaten sich
Mlt markierten Karten übers Ohr hauen, die schwachen

ationen vergewaltigen und den Krieg gegen Sowjetruß-
Iand organisieren«.

» «

Wirtschaft Die zu Beginn des Jahres einsetzendeWirt-
clItktftskriseist noch nicht überwunden. Die wichtigsten

unkte eines diesbezüglichen Gutachtens der obersten
Sowjetbehördensind: Größte Sparsamkeit; Kampf gegen
die Trägheit der Arbeiter; scharfe Zentralisierung und Ve-
aufsichtigung der Wirtschaft der einzelnen Länder; Star-

Ung und Vermehrung der Jndustriez Stellung günstigerer
edingungen für ausländische Konzessionen, soweit sie zum

Aufbau der

russixåhen
Wirtschaft beitragen. Besonders das

m dem letzten unkt beschlossene weitgehende Entgegen-
kommen gegenüber den Ausländern beweist, daß es der

Owjetregierung mit ihren Aufbauplänen ernst ist.
Die Getreideernte dürfte als gute Mittelernte zu be-

elchnen sein; mit Zurückhaltung des Getreides durch die
auern wegen Mangels an geeigneten Jndustrieprodukten

UIS Tauschobjekte, sowie wegen der von der Regierung ge-
otenen zu niedrigen Preise ist wiederum zu rechnen. Eine

Oranssage für die zur Ausfuhr in Frage kommendeGe-
tIkeidemengeist daher schwierig. Jm ubrigen hat sich die

Ußenhandelsbilanzverbessert; die Ausfuhr betrug in«.den

ersten zehn Monaten 493 Millionen Rubel (im Vorsahre
386 Min. Rat-eu, die Einfuhr 571 Min. Ruder am Box-
Iahke 522 Mill. Rubel); die Passivität der handelsbilanzuist
also von 136 Mill. Rubel auf 78 Mill. Rubel zurück-
gegangen. o6.-

Milikärpolikischesaus Polen, den Rand-

staaten und Rumanien.
(Jaiiuar bis September 1926.)

l.

Polen.
»Der Siaakssirei ilsudfkis.

« »die innere Lage Pckzlexsdank Wirtschaftsforgen,Parteiwirt-
chuft und äußerer Isolierung Krisencharakter angenommen

Schon damals hatte Pilsudski nach mehriahriger Zuruck-
Lezvgenheit begonnen, sich mittelbar wieder in das offent-
ZlcheLeben und die Regierungsgeschäfte einzufchaltemvAls
IM»Maid. J. eine Neuberufung des seinerzeitigen Minister-

IjafidentenGrabski, eines Rechtspolitikers und besonderen
lludskifeindes, an die Spitze der Regierung bevorstand,
Müder Marschall offen hervor; er erklärte dem Staats-
Prasidentem daß ein solches Kabinett unmöglich sei. Nun

erkannten die Rechts- und Mittelparteien ihren Fehler-der
neinigkeit und die ihnen von dem Marschall und Einenkasfreunden drohende Gefahr. Der Mittelparteiler H

itos
Pkusentierteeine fertige Ministerliste, er wurde ernannt«die

egierung gebildet. Es war natürlich, daß dieses Kabinett
der schärfstenOpposition Pilsudskis begegnete. Der osfene
Kampf entbrannte bald. Pilsudski zögerte nicht, feinen

Ein-
fluß beim heere auszunutzen; mit Hilfe ihm be onders er-

Bereits Ende 1925 hatte

gebener Truppen überrumpelte er die hauptstadt und for-
derte die Demission des Kabinetts. Die Belagerung der

Regierung im Palast des Präsidenten endete mit der Flucht
der Regierung nach Posen; nach 48stündigen Straßen-
kämpfen war Pilsudfki im unumstrittenen Besitz der Haupt-
stadt. Auch die hoffnungdes Staatspräsidenten auf hilfe
durch das heer im Lande erwies sich als trügerisch. Soweit

überhaupt einige Truppenteile dem Befehl, auf Warschau
zu rücken, Folge leisteten, wurden sie entweder durch strei-
kende Eisenbahner aufgehalten oder gingen zu Pilsudfki
uber. Der Rest wurde schließlichohne ernste Kämpfe vor

der ÜbermachtPilsudskis in die Standorte zurückgezogen.
Es ist schwer, die haltung der einzelnen Verbände für oder
gegen die verfassungsmäßige Regierung in ein Gesamtbild
zusammenzufassen;die Verhältnisse lagen nach den Persön-
lichkeiten der Führer, nachder größeren oder kleineren Ent-
fernung vom Schauplatz der Ereignisse u. a. zu verschieden.
Man kann vielleicht sagen, daß der Gedanke der Verfassungs-
treue»kaum eine Rolle gespielt hat; der Mann, geistig un-

selbständig,politisch wenig interessiert, im allgemeinen seinem
Ossizierfolgte; dieser nach einigem Schwanken sich auf die

Seite des Erfolges stellte; der alte Gegensatz zwischen Le-
gions- und Halleroffizierenohne entfcheidenden Einfluß blieb.
In knapp«einer Woche, vom 11.——17.5.,hatte Pilsudski einen
vollen Sieg davongetragen; die Verluste belieer sich aus
500 Tote, 1800 Verwundete.

«

»Wenigereinfach und schnell als diese leichte militärische
Losung gestaltete sich die-innerpolitische Entwicklung. Bis
zu seinemStaatsstreich war und galt Pilsudski als Mann
der gemaßigten Linken. Man erwartete allgemein eine auf
sie und das heer gestützteDiktatur. Pilsudski hat sich nicht
dazu entschlossen, Wohl gerade um so mehr, je besser er die
unerfüllbaren Wünsche seiner Freunde kannte, mußte er sich
von ihnen trennen. Er tat es jedoch nicht, um dafür die
hilfe seiner bisherigen Feinde zu suchen. Sein Gedanke
war, eine unanfechtbare Staatsautorität zu schaffen, die
Parteiwirtschaft zu beseitigen, rechts wie links die schäd-
lichen Elemente zu entfernen, allgemein zu säubern, insonder-
heit die Allgewalt der Korruption zu bekämpfen. Für sich
selbst hat Pilsudski wohl immer nur den Oberbefehl über
das heer und dadurch einen mittelbaren Einfluß auf die
Regierung angestrebt. Daß er hierüber hinaus mitten in die
aktive Politik hineingeführt wurde, hatte er nicht voraus-

gesehen. Die Wahl zum Staatspräsidenten lehnte Pilsudski
ab, der statt seiner gewählte Moscicki wie die von diesem
ernannten Minister sind gefügige Figuren in der hand des

Marschallsz er selbst trat als Kriegsminister in die Regierung
eins Nicht ohne Anwendung leichter Gewalt zwang Pil-
sudski Anfang August im Sejm ein Gesetz durch, das das

Schwergewicht der Macht im Staate zwar nicht formell, doch
tatsächlichaus der hand des Parlaments in die des Staats-

präsidenten legte, und benutzte dann die neugeschaffene Lage
zur endlichen Regelung der seit langem umstrittenen Kom-
mandoverhältnisse im heere

Der wesentliche Inhalt dieses Dekrets ist folgender:
Der Staatspräsident hat die

höchsteKommando-
gewalt in händen Er ernennt auf Vor chlag des Minister-
rats den Generalinspekteur, die beiden Vizeminister und. den

Ehef des Generalstabes, ferner auf Antrag des Kriegs-
ministers die höheren Befehlshaber vom Div.Kommandeur
aufwärts-

Der Kriegsminister ist der unmittelbare·Befehl-;-
haber des heeres und leitet dessen Angelegenheiten Er

sprichst die Ernennungen und Entlassungen aus, die nicht
dem Staatspräsidenten vorbehalten sind. Er tragt die ver-

fassungsmäßige und parlamentarische Verantwortung für
seine Tätigkeit im Amt.

Der Generalinspekteur ist der zum Obersten
heerführer im Kriegsfall bestimmte General. Er ist der

ständige Vertreter des Kriegsministers in allen Angelegen-
heiten, welche die Vorbereitung für den Krieg betreffen.
Er bearbeitet und kontrolliert die Mobilmachungs- und

Operationspläne. Jhm sind der Generalstab und die Armee-
inspekteure unmittelbar unterstellt. Die Besetzung der Stellen
vom Regimentskommandeur aufwärts bedarf seiner Zu-
stimmung. Er ist dem Parlament gegenüber unabhängig.

gi-
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Ein Staatsverteidigungsrat soll durch eine

besondere Verordnung eingerichtet werden. Er wird dann

an Stelle des bisher bestehenden Kriegsrats treten.

Zum Generalinspekteur ließ Pilsudski fich selbst ernennen.

Er hat dadurch eine Machtvollkommenheit erreicht, wie sie
kein

Feneral
in einem verfassungsmäßig ausgebauten Staat

genie t.
Jm Zusammenhang mit der Errichtung der »·Stelle des

Generalinspekteurs wurden auch grundlegende Anderungeii
in der Zusammensetzung der Tätigkeit der Armee- und

Waffeninspektionen vorgenommen. Die Wasfeiiinspektionen,
in denen sich seine Hauptgegner Haller und Rodzwadowski
befanden, wurden aufgelöst, um diese Generale zu beseitigen.
An Stelle der bisherigen fünf Armeeinspektionen sollen jetzt
deren acht eingerichtet werden, außerdem sollen der General-

inspektion vier weitere Generale ohne den Titel Armee-

infpekteur zugeteilt werden. Außerhalb Warschaus bleiben

nur die Armeeinspektionen in Thorn, Wilna und Lemberg
bestehen, die übrigen Armeeinspekteure und die zugeteilten
Generale haben ihren Dienstsitz in Warschau bei der Ge-

neralinspektion. «

Auch in der übrigen Personalbesetzung im Heere erfolgten
umfangreiche Änderungen; eine große Anzahl von Offizieren,
die bei dem Staatsstreich gegen Pilsudski aufgetreten waren,

wufdenentlassen, andere in Pilsudski ergebene Regimenter
ver etzt.

Jn einem Armeebefehl sprach sich Pilsudski für die Ver-

söhnung innerhalb der Arme-e aus. Um sich die Unterstützung
des Ofsizierkorps zu sichern und unzufriedene Elemente für
sich zu gewinnen-, setzte er eine Erhöhung der Offiziersgehälter
auf 30 bis 40'vH. des bisherigen Grundgehalts durch. Vom

1.10. ab ist beabsichtigt, auch die Besoldung der Unter-

offiziere aufzubessern.
Ferner ist Pilsudski bemüht, die Wehrbewegung im

polnischen Volke auf eine neue Grundlage zu stellen. Durch
eine Verstärkung des Einflusses der Militärbehörden auf die

Wehrbewegung soll die militärische Vorbereitun vor allem

von dem Einfluß der verschiedenen politischenParteienbe-

freit werden. Das hat allerdings nicht gehindert, daß zu-

nächst absolut einseitig vorgegangen wurde, indem·den rechts-
stehenden nationalistischen Wehrverbänden fast jede Unter-

stützung durch die Militärbehörden versagt wird, während
die den Linksparteien nahestehenden Schützenverbände eine

eifrige Förderung genie en. Man geht wohl nicht fehl in

der Annahme, daß sich ilsudfki in den Schützenverbänden,
die ja auch sonst schon während des Staatsftreichs offen und

zum Teil mit· der Waffe für ihn eingetreten sind, außerhalb,
des Heeres eine absolut zuverlässige Truppe heranbilden will. «

So groß die Erfolge Pilsudskis sind, so darf man doch
nicht die Schwierigkeiten seiner Stellung für» den Augen-
blick und für die Zukunft unterschätzen. Man darf nicht aus

dem Auge verlieren, daß Pilsudski wohl das Heer und die
Schützenverbände z.Zt. hinter sich hat, daß er im übrigen
aber dank seines rücksichtslosenRegiments fast überallhin
auf feindliche Fronten blickt. Die Stellung Pilsudskis und

die politische und wirtschaftliche Lage des Landes stehen in

naher Wechselwirkung zueinander. Hat Pilsudfki außen-
politisch, vor allem aberwirtschaftlich Erfolg, so wird man

ihm zujubeln, er wird bleiben, die Politik des Landes, nach
innen, nach außen und wirtschaftlich, kann dadurch die

Stetigkeit erhalten, die ihr immer— gefehlt hat; der dann

weiter zu erwartende Erfolgwird ihn und das Land weiter-

fiihren. Bleiben Erfolge in absehbarer Zeit versagt, so wird

das Volk Pilsudski mit derselben Begeisterung steinigen, wie

es ihn im Mai d. J. aus-den Schild erhoben hat.
Heer-. Die Stärkenachweisung des polnischen

Heeres vom 1.11.25 weist nach: 18 889 Offiziere, 29 981 be-

rufsmäßige Unteroffiziere, 7957 Kapitalanten, 249 977 Mann-

schaften. Sie zeigt, daß trotz aller Erörterungen über eine

Einschränkung der. Heeresausgaben die Gesamtstärke der
Armee sich seit den letzten amtlichen Angaben um rund
15 000 Mann auf rund 306 000 Mann erhöht hat. Jn dieser
Zahl sind Grenzwachtkorps mit 23 627 Mann und Marine

mit 2681 Mann nicht eingerechnet.« -

Die gesetzliche Dienstzeit im stehenden Heere beträgt
immer noch 2 Jahre, für Mannschaften der Kavallerie und

reitenden Artillerie 2 Jahre und 1 Monat. Jn der Praxis
hat jedoch der große Rekrutenüberschuß zu einer Herab-
setzung der aktiven Dienstzeit auf dem Verordnungswege
gefuhrt, so daß sie zwischen 18 und 25 Monaten schwankt.

Das Grenzwachtkorpshat im März auch die Überwachung
der lettlandischenund litauischen Grenze übernommen. Hierzu
ist eine neue (6.) Grenzschutzbrigade mit den Grenzsch Batlii. 21
bis 24 aufgestellt worden; ob auch die Zahl der Grenz-
schutzeskadronenauf 24 erhöht worden ist, steht noch nicht fest.

Als ein Schlaglicht auf den Wert des polnischeii
Heeres durfte von Jnteresse sein, daß vom Mai bis De-
zember 1925 in«einem Korpsbereich etwa 900 Desertionen
vorgekommen sein sollen, von denen 75 vH. Polen, 9 vH.
Juden, 9 vH. Rutheneii, 6 vH. Ukrainer, 1 vH. Russen waren.

Bei Arbeitslosenkrawallen in Kalisch und Krakau im Fe-
bruar 1926 kam es zu Meutereien kleinerer, dagegen ein-

gesetztenTruppenteile, die sich weigerten, mit der Waffe
gegen die Arbeitslosen vorzugehen.

"

Die milikärifche Jugendvorbereitung ist durch eine Verord-

nung des Kriegsministeriums neu geregelt worden. Das

ganze Staatsgebiet wird in Korps-, Divisions- und Regi-
mentsbezirke eingeteilt. Die Leitung der Ausbildung ruht
in den Händen der Befehlshaber dieser Bezirke, besonders
der Regimentsführer und der diesen besonders zugeteilten
Ausbildungsoffiziere.

Mariae Die polnische Flotte hat in der Berichtszeit nicht
unerheblichen-Zuwachserhalten. Jn Polen selbst sind gebaut
bzw. neu instandgesetzt: 1. das Hilfsschiff »General
Sosnkowski«,ein Raddampfer von 200 t, als seegehendes
Minen- und Torpedoschulschiff; 2. zwei Flußkanonenboote
,,Krakow«« und ,,Wilno« zu je 100 t. Der in Frankreich
gekaufte alte Kreuzer ,,Desaix« war von je her als miß-
lungener Bau ziemlich wertlos, ist jetzt vollkommen veraltet

(Bauj·ahr1901) und eignet sich nur noch für Schul- und

Ausbildungszwerke An Neubauten sollen auf französischen
Werften 2 Zerstörer und wahrscheinlich auch 2 oder mehrere
Uboote nahe vor der Vollendung sein. Der s· Zt. berichtete
Erwerb der 6 Uboote der ,,Adriadne«-Klasse scheint sich nicht
zu bestätigen-

AußereFolilikx
Der d eutsch-polnische Zollkrieg dauert

an, die andelsvertragsverhandlungen haben bisher zu

einem Ergebnis weder in der Kohlen- und Zollfrage, noch
hinsichtlichLiquidationen und des von Deutschland verlangten
Niederlassungsrechts geführt. — Eine Entscheidung des

Haager Schiedsgerichts vom 25.5.26 verwarf die Ansprüche
Polens auf die oberschlesischen Stickstosfwerke in Ehorzow.
»Die Werke waren s. Zt. vor Abschluß des Versailler Ver-

trages aus deutschem Staats- in deutschen Privatbesitz über-
gegangen. Polen erkannte diesen Besitzwechsel nicht an und

hatte die Werke als deutsches Staatseigentum beschlagnahmt.
Der Standpunkt Polens wurde jetzt vom Haager Schieds-
gericht verworfen, Polen hätte daraufhin die Werke zurück-
geben müssen. Das ist nicht geschehen. Polen hat in einer
Note an die deutsche Regierung erklärt, daß es an seinem
Standpunkt festhalte, daß es jedoch zu Verhandlungen über
weitere schiedsrichterliche Regelung und über Entschädigungs-
zahlungen bereit sei.
«. Jn den

Bemühungren
Polens um Danzig ist leider wieder

ein Fortschritt für olen zu verzeichnen. Die Finanzver-
haltniffeder Stadt zwangen sie,«fichim Mai d· J. um Unter-

stutzung an den Völkerbund zu wenden. Das Finanzkomitee
des Völkerbundes stellte. Danzig eine Anleihe von 30 Mill.

Gulden ·zu so schweren Bedingungen zur Verfügung, daß
damit·die Selbftandigkeitder Stadt aufs äußerste gefährdet
erscheint. Die in Danzig allgemeine Überzeugung, daß auch
in dieser Finanzangelegenheit wieder der Völkerbund ein wil-

liges oder schwachesWerkzeug der französisch-polnischenEin-

flussegewesenist, hat wohl nur allzuviel Berechtigung. Polen
mochte beweisen, daß ein selbständiges, nicht zu Polen ge-

hörendesDanzig keine Existenzfähigkeit besitzt.
Die materielle Hilfe, die Frankreich Polen jahrelang

gewahrte, ist bei der schlechten französischen Finanzlage un-

möglich geworden und hat so gut wie ganz aufgehört. Die

Notwendigkeit,sich nach anderen Geldgebern umzusehen, so-
wie uberhaupt das Gefühl, in Frankreich nicht mehr den

zuverlässigeniFreund wie früher zu haben, hat die Polen sich
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mehr von Frankreich ab- und England zuwenden lassen.
Obgleichnennenswerte finanzielle hilfe von England bisher
Allem Anscheine na noch nicht geleistet ist, hat doch der

englische Einfluß inYolensichtlich an Boden gewonnen, der

smnzösischeist in gleichem Maße zurückgegangen.Das Inter-
essean der Erhaltung des politischen Staates· ist aber in

beiden Staaten noch gleich groß, nur entspringt es ver-

schledenartigenMotiven: Frankreich braucht Polen fur»den
Druck auf die deutsche Ostgrenze, England sieht«in ihm einen
Schutzwallgegen Rußland· Trotz aller finanziellenSchwie-
FlgkeitenFrankreichs ist die Lage nach wie vor so, daß
Polen der französischen Waffenhilfe unbedingt sicher sein
kann, sofern es in irgendeiner Form durch Deutschland
bedroht werden sollte.

v

Die polnisch-russisch-en Beziehungen haben eine

WesentlicheÄnderung nicht erfahren. Die seinerzeitige,durch
den Besuch Tschitscherins in Warschau eingeleitete An-

nckherung ist im Sande verlaufen. Sowohl dieser Besuch
Wie ein im herbst d. J· von Rußland in Warschau uber-

relchter Vorschlag für einen Nichtangriffspakt find nicht als

elJklichesBemühen Rußlands um die Freundschaft Polens,
sondernals die Absicht, einen Druck auf Deutschland aus-
zUUben, aufzufassen· Der polnische Außenministerhat Pra-
fUng der Angelegenheit nach Rückkehr von Genf in Aussicht
gestellt, die bisher noch nicht erfolgt ist. Allgemein ist man
M Polen einem Einzelvertrage mit Rußland ohne Teil-
nUhme der Randstaaten sehr abgeneigt.

Die Rolle Polens bei den Paktverhandlungen Rußland——
Randstaaten ist nicht geklärt. Sicher ist,·dgß Polen
elfrigst bemüht ist, sich in diese Verhandlungen einzuschalten,
dpchkommt z.Zt. durch die energische Ablehnung Rußlands
eer unmittelbare Beteiligung Polens nicht in Frage. Das

erhältnis Polen-Litauen ist das alte. Geruchteuber pol-
Msche Kriegsabsichten gegen Litaueii haben sich als unwahr
herausgestellt·

· »

Jm März d. J. ist, nach Ablauf des polnisch-ruma-
nischen Vertrages vom Jahre 1921, ein neuer Vertrag
zwischen den beiden Staaten auf fünf Jahre abgeschlossen
UHorden. Der Vertrag, ein Garantiepakt nach dem ·Muster
des polnisch-französischenLocarnoabkommens, hat viel von

Ich reden gemacht, weil er eine gegenseitige Garantie der
beiden Staaten nicht nur gegenüber Rußland, sondern auch
nach Westen hin enthalte. Das ist äußerlichrichtig; der

ertrag setzt ausdrücklich gegenseitige Garantie aller Grenzen
est- Bei näherer Betrachtung stellt si lder betreffende
assus jedoch lediglich als fast wörtliche iederholung des

Artikeis 10 der Völkerbundsatzungen dar, nach ·dem sich
qlle Völkerbundstaaten alle ihre Grenzen gegenseitig garan-
tleren. Es ist unwahrscheinlich, daß Polen Rumanien gegen
Ungarn, und auch nicht sehr wahrscheinlich,daß Rumanien

olen gegen Deutschland unterstützen wird. Vielmehr scheint
der Kern des Vertrages darin zu liegen, daß durch die Reu-
fgrmulierung Polen seine Bündnispflicht gegen Rumanien

Uk den Fall eines rumänisch-russischenKrieges von dem

Spruch des Völkerbundes abhängig gemacht, dadurch erheb-
ll·chgelockert hat. Ge en diese Auffassung spricht die Nach-
rlcht amerikanischer Zeitungenüber ein im Mai- .d·.»J
ZIPischenPolen und Rumänien zustande gekommenesMilliar-
-b·Undnis. Dieses Bündnis, das die gegenseitigen milita-
rEschenVerpflichtungen für den Fall eines polnisch-russischen,
eMeS polnifch-deutschen, eines rumänisch·-russischen,eines
rUmänisch-ungarischen und eines rumanisch-bulgarischen
Konfliktes festlegt, ist damit direkt nicht nur gegen Nuß-
land- sondern auch gegen Deutschland, Ungarn und·Vul-
garien gerichtet; es enthält ferner die von Frankreich in
AUSsichtgestellte Unterstützun , die in erster Linie in

ateriallieferungen und im Zurverfügungstellenvon Ge-

neralstabsoffizieren und Fliegern, daneben in Truppen-
e·ntsendungenbestehen soll. Die amerikanischen Nachrichten
md von allen beteiligten Seiten dementiert worden; doch
tUII wir wohl gut daran, die Möglichkeit des genannten

undnisses im Auge zu behalten.
»

olens Anspruch auf einen ständigen Sitz im ·Volkerk
Undsrat und auf einen gleichzeitigen Eintritt mit

Deutschlandhaben keine Befriedigung gefunden· Immerhin
Unn, im Gegensatz zu der Lage zu Anfang des Jahres, das

jetzt im herbst Erreichte von Polen als großer Erfolg ge-

bucht werden. Die Wahl ergab:
·

für einen Ratssitz Polens: von 49 . . . . 45 Stimmen,
für ein Zjähriges Mandat Polens: von 49 . 44 Stimmen,
für Wiederwählbarkeit Polens: von 44». . 36 Stimmen.

Wirtschaft Die optimistische Auffassung der polnischen
Regierung über eine Besserung der Wirtschaftslage kann

nicht geteilt werden. Daß die dafür angeführten Symptome
ein falsches Bild geben, mag aus folgenden drei Beispielen
erhellen:

.

Die Ausbalancierung des Haushalts seit Juli d. J., die
an sich schon eine Folge des zufälligen Höchsteingangs von

Steuern und Einnahmen aus dem Tabak- und Spiritus-
monopol ist, erscheint sofort in Frage gestellt, wenn die Re-
gierung der unumgänglichen Gehalts- und Lohnaufbesserung
der Beamten, Angestellten und Arbeiter nähertritt.

Der Überschußder Ausfuhr über die Einfuhr seit Sep-
tember 1925 in höhe von 504 Mill. Zloty ist eine Folge
der vermehrten Kohlenausfuhr, die dem englischen Berg-
arbeiterstreik zu danken ist, ferner der Steigerung der Aus-
fuhr infolge Preisunterschieds zwischen äußerem und innerem
Markte zur Zeit des Zlotysturzes und schließlichder un-

natürlich gedrosselten Einfuhr.
Das Sinken der Arbeitslosenziffer von 360 000 auf 245 000

ist als eine mit der erhöhten Kohlenförderung und der Ernte

zusammenhängendeAugenblickserscheinung zu bewerten.
Ahnlich liegen die Verhältnisse mit dem Wiedersteigen des

Zloty von 38 auf 46 Pfg., der Erhöhung der Goldreserven
der Bank Polski, der herabsetzung der Diskontsätze u. a.

Es bleibt dabei, daß ohne ganz erhebliche äußere An-
leihen, ohne Reorganisation des gesamten Beamtenkörpers,
ohne völligen Neuaufbau der Industrie und besonders der
Landwirtschaft eine Wirtschaftssanierung Polens nicht zu
denken ist. Die Aussichten für eine Anleihe sind nach wie
vor sehr schlecht.

Die polnischen Staatsausgaben des Jahres.1926 betrugen
1834 Mill. Zloty, von denen rund 600 Mill. Zloty auf das
heer entfallen. (Schluß folgt.) 56,

TechnischerRund-blieb
Einer Kaliberverringerung des Jnfanterie-

gewehrs wird neuerdings in den Vereinigten Staaten wieder
das Wort geredet. Der früher hiergegen gemachte Einwurf,.
daß die bei der kleineren Seelenweite verursachten Ver-
wundungen nicht bedeutend genug wären, trifft jetzt nicht
mehr zu, da bei den neuzeitlichen Pulvern die Mündungs-
geschwindigkeit bis über 800111 gesteigert werden kann, die
Geschosse dann zum Überschlagenneigen und die Verwun-
dungen z. T. durch Explosivwirkung erhöht werden. Auch
ist die stärkere Laufabnutzung bei geringem Kaliber bei den

heutigen Pulvern unerheblich. Was aber nach dem »Jnf.
Journal« (Mai 1926) der herabsetzung des Kalibers noch
entgegensteht, ist die Notwendigkeit, für Gewehr und M. G.
zwei verschiedene Kaliber zu führen; denn beim M.G. ist
eine Kaliberverringerung wegen der erforderlichen großen
Schußweiten und großen Wirkung nicht möglich.

Unter den Faustfeuerwaffen hat sich in den letzten Jahren
die Skexlb stladepistole als Verteidigungswaffe dem
Revolver überlegen gezeigt. Seinen bisherigen Vorzug, die
stete Schußbereitschafttrotz angespannter Sch·ußfeder,hat sich
auch die selbsttätige sPistole mit äußerem
hahn zu eigen gemacht; sie wird ohne gespannte Schlag-
feder geladen in der Tasche getragen und der hahn erst vor

dem Schuß mit dem Daumen der am Kolben liegenden hand
gespannt. Nur bleibt man leicht beim herausziehen der
Waffe am hahn SängenAuch bei der Einhand-
pistole der A· . Ligiiofewird die Verschlußfeder
erst im Anschlag gespannt. Das Hängenbleiben am hahn
fällt weg und entgegen anderen Pistolen teilt sie den Vorzug
des Revolvers, daß sie auch bei Versagern nicht der zweiten
hand bedarf. Mit allen neuzeitlichen Selbstladepistolen hat
sie vor« dem Revolver das handlichere Format. das leichtere
Gewicht, die größere Schußzahl und das einfachere Wieder-
laden bei ausgeschoffener Trommel voraus« —·Nach ,,Kugel
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Und Schrot« (1926, Nr. 10) erhält die Pistole im Ausland
bereits ein Kaliber von 11,0——11,5msm,um ihr als Kriegs-
,waffe ausreichende Wirkung zu geben. Für Deutschland ist
leider nicht einmal eine 9msn1-Pistole zugelassen.

«

Die Mechanisierung der Artillerie schreitet
nur langsam vorwärts, wenn auch zwei Arten der Motori-

sierung — die Beförderung des Räderlafetten-Geschützesauf
Kraftwagen und der Zug des Geschützesdurch Schlepper —-

schon jetzt in einem Kriege umfangreich verwendet werden
können. Das selbstfahrende Geschütz aber, das auf
Raupen gehen muß, um in jedem Gelände beweglich- zu sein,
braucht Zeit, sich durchzusetzen. Entweder ist die Lafette
bereits felbstfahrend, oder sie wird von einem besonderen
Triebwagen (Protze, Generatorwagen) gezogen. Letztere Art

hat den Vorzug, daß die einzelnen Fahrzeuge von leichterer
Bauart sind und «der Triebwagen nach Jnstellunggehen des

Geschützes zum heranführen von Munition verwendet
werden kann. Die Selbstfahrlafette hatf hingegen den Bor-

teil, daß sie bei plötzlichem feindlichen Uberfall nicht unbe-

weglich ist, sondern sofort selbständig Stellungswechsel vor-

nehmen kann.

Bereits 1918 verwandten die Franzosen laut »Artl· Rund-

schau« Geft 2, 1926) vor Verdun 120mm-Haubitzen und
220 m-m-Mörser als Raupengeschütze mit benzo-elektrischem
Antrieb, d. h. ein durch Benzinmotor erregter D namo auf
der Protze treibt den elektrischen Zugmotor der rotze und
die zum Bewegen der Raupenbänder nötigen Elektromotore
der Lafette; die Stromzufuhr von der Protze erfolgt durch
ein Kabel. Jn gleicher Weise wurden die 194 m-ms-G. P. F.-
Kanonen und 280 msm-Schneider-Mörser von St.Chamon
eingerichtet. Die Amerikaner haben die von England über-

nommene 203 mm-»f)aubitze,die franz. 15,5 man-G P. F.-Kan.
und die 240msm-Schn ider--f)aub. auf Raupen gesetzt (letz-
tere mit benzo-elektris em Antrieb).

Zu einem Selbftfahrgeschütz entwickelte die Fa. Schneider
die 220 mm-Kan. MX17, die trotz 40t Fahrzeuggewicht eine

höchstgeschwindigkeitvon 71cmXStd. und Steigfähigkeit von

30o erreicht. Bei Versuchen mit der 75 msm-Feldkan. MX16
als Selbstfahrgeschütz erzielten die Amerikaner sogar eine

höchstgefchwindigkeitvon 48 kaStd.

Unter so hohen Geschwindigkeiten leiden nicht nur die

Raupenketten, sondern auch die Straßen außerordentlich.
Diesen Übelstand sucht man durch Räder-Raupen-
Fahr zeuge auszuschalten, die außerhalb der Straßen
auf Raupen fahren, zur Straßenfahrt aber gummibereifte
Räder benutzen. Das erste derartige Geschütz ist die ameri-

kanische 155mm-G.P.F.-Kanone in Christie-Lafette; auch
die St.Ehamond-Werke arbeiten an solchen Lafetten. Zur
Zeit sind diese Konstruktionen noch nicht einfach und un-

empfindlich genug, um schon kriegsbrauchbar zu sein«
Alle motorisierten Geschütze aber haben gegenüber den

pferdebespannten den großen Mangel, daß allzu oft Ge-

schützedurch Störungen am Motor, an der Bereifung oder

an den Raupenketten ausfallen. Daß sich dies durch plan-
mäßige Erziehung der Bedienung unter Umständen fast aus-

schalten läßt, hat eine englische Batterie bei Erringung des

Knox-Preises 1925 bewiesen (allerdings im Frieden und
unter steter Überwachung). -

»

Mit der zunehmenden Verwendung des Motors auf allen

Gebieten, auch beim heere, hat sich der Bedarf an Kraft-
ftofsen derart gesteigert, daß man sich als Ersatz für die

üblichen, bald nicht mehr ausreichenden Brennstoffe, auch
im hinblick auf einen Krieg, immer mehr dem Bergaser-
betrieb mit Schwerölen wird zuwenden müssen. Seine bis-

herigen Nachteile, Verschmutzen von Kolben und Zylinder,
Berrußen der Zündkerzen, Kondensatbildung im Zylinder,
Gefährdung der Motorlager ufw. werden nach ,,Adac-Sport«
(25.9.26) durch den Roverga-Schwerölvergaser
ausgeschaltet. Die von. ihm in den Siedegrenzen von 180

bis «300«’ verwendeten Gasöle oder Benzolfraktionen sind
reichlich vorhanden, billig (1 l = 12 bis 16 Pfg.) und spar-
sam im Gebrauch; auch ist er ohne weiteres am Motor an-

ubringen. Die technische hochschule München hat ihn am

gzrüfstandund im Fahren gründlich geprüft und als recht
brauchbar für Last- und Personenkraftwagen befunden.

·« England hat einen neuen Kampfwagen (nach
Fordson-Art gebaut, der im Frieden als landwirtschaftliche
Maschinegeht, im Kriege Panzerung und M. G.-Bestückung
erhalt. Einige Versuchswagen sollen bei den nächsten
Ubungen mit verbundenen Waffen erprobt werden. —-

Kampfwagen fur. Reiterei werden zur Zeit in

Schwedeneinem grundlichenVersuch unterzogen; sie wurden

in Anlehnung an auslandische Muster (besonders französ.)
in Tidaholmswerk gebaut, Fahrgestell und Motor nach Art
der eingefuhrten Laftwagen unter Einbau einer Rückwärts-
steuerung. Die Beobachtung erfolgt durch ein Sehrohr, Be-

fatzungbetragt1 Offz., 3 Mann. Der 3,3t schwere Wagen
erreicht mit seinem 36 PS-Motor eine höchstgeschwindigkeit
von 60 km-Std.

Jm Flugzeugbau geht man allmählich dazu über, an

Stelle der holzernen metallene Luftschrauben zu
verwenden. Am meisten verbreitet sind nach ,,Russ. Anzeiger
fur die Luftflotte«Geft 12, 1925) die aus einem Stück her-
gestellten Eurtiß-Reed-Schrauben,mit denen bereits ein

großer Teil der Jagd- und Marine-Flugzeuge, der Auf-
klarungsgeschwader und der Berkehrsflugzeuge der Verein.

Staaten, der franz. Nieuport-, Bernhard- und Spad-Flgz·,
der ital. Ansaldo- und der deutschen Junkers- und Fockers-
Flgz. ausgestattet sind. — Die bei der englischen Luftflottc
verwendeten Leitner-Watt-Schrauben sind aus dünnem

Blattstahl bzw. leichten Aluminiumlegierungen hergestellt
und haben einzeln in die Raben eingesetzte, austauschbare
Flugel. Die Nabe gestattet je nach den Flugbedingungen
eine Anderung der Schraubensteigung, die sich sogar neuer-

dings im Fluge felbsttätig einstellen soll.
Die amerikanische ,,Standard-Stahl-Schraube« ist ähnlich

der Leitner-Schraube, doch sind ihre Blätter aus Duralumi-
nium. — Die französ. Nieuport-Aftra-Stahlschraube hat die
Gestalt einer runden Röhre von 120 msm Durchmesser und
5 rpm uS«tärk.e,’wirdgerühmt wegen der Festigkeit und

Gleichmaßigkeitihres Stahls und der leichten herstellung bei

Massenfertigung. ·— Die deutsche Metallschraube von haw
besteht aus einem Gerippe von Stahlstangen, die an der

Nabe verankert find, und der sie umschließendenDur-
aluminiumhülle.

Die Metallschrauben zeichnen sich gegenüber den hölzernen
durch bedeutende Festigkeit und Dehnung, außerordentlichen
Nutzeffekt, durchschnittlich fünfmal so große Lebensdauer und

gute Lagerfähigkeit (kein Austrocknen in heißen Ländern),
leichte Anpassung an Motor und Flgz. und größere Wirt-

schaftlichkeit aus. Die holzschraube geht bei Flgz.-Unfällen
sast immer zu Bruch, die metallene wird ·verbogen, läßt sich
aber wieder herstellen· Zwei für Kriegsverwendung bedeut-

same Nachteile haben allerdings die Reed- und die Meu-

port-Astra-Schrauben infolge ihrer zu dünnen Flügelspitzen:
das allzu große Geräusch beim Fluge und die geringe Wider-

standsfähigkeit bei überkommendem Seewasser. Blümner.

Tiber neuzeitliches Schieszen.
Von Oberstleutnant K a r l e w s k i· —

Mehrfachen Anregungen folgend will ich hier die von mir
-

in den April- und Oktoberheften der Artl. Rundschau ver-

öffentlichten Gedanken über die taktische Notwendigkeit eines

schnelleren Schießverfahrenskurz zusammenfassen. Ich bin
mir bewußt, in diesen Gedanken nichts neues zu bringen,
halte aber ihre Betonung gegenüber den neuzeitlichen
Kampfgrundsätzen fur zweckmäßig.

Jch schickevoraus, daß alle Erwägungen hierüber sich vor-

wiegend auf den·Bewegungskrieg beziehen und auf den

eisernen Willen, ihn in der Bewegung zu erhalten. Dieser
Zweck wird nur durch Schnelligkeit erreicht, d. h. schnelle
Wirkung, schnelle Erfolge, die die Walze im Rollen halten.

Auch der Weltkrieg brachte in seinen ersten Jahren der
Artillerie noch verhaltnismäßigfeststehende und gefchlossene
Ziele und ließ die Erkundung derselben vor der Schlacht
noch einigermaßen erfolgreich bleiben. Anders heute! Die

vernichtende Wirkung der Artillerie gegenüber offenen Zielen
— offen gegenüber der Erd- und Luftbeobachtung —-
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zwingt gebieterisch in Deckung und zur Zerlegung, will man

kampfkräftig an den Feind kommen und nicht vorzeitig ver-
nichtet werden. Muß die Truppe sich aber zeigen —·in
deckungslosem Gelände vder zum Sturm«——,dann arbeitet
sie entweder bei Nacht und Nebel, oder sie zerlegt sich der-
art in kleine Teile, daß sie die Artilleriewirkung dadurch
entweder ausschaltet oder gewaltig vermindert und die feind-
liche Erd- und Luftbeobachtung lahm legt. Die Artillerie

ist damit in doppelter Beziehung auf einen toten Punkt
gekommen, da sie entweder nichts sieht, also«nichtschießen
kann, oder nur kleine, wenig lohnende Teile sieht, auf einen
weiten Raum verteilt, deren Erledigung eine enorme Zer-
splitterung bedeutet und sehr lange Zeit erfordert, beides

führt besonders im Bewegungskriege nicht zum Ziel.
·

"

Jch erinnere an die vielen Fälle im Kriege, in denen wir

unserer Jnfanterie die feindl. Artillerie·vornLeibe halten
sollten, aber machtlos dastanden, weil wir sie nicht fanden.

Jst ferner die artl. Wirkung gegen zerlegte Ziele gering,
so muß die Artl. sie vorher fassen, in die Masse gehen, diese
aber muß schnell und sofort wirksam gefaßt werden, sonst
zerlegt sie sich eben. Was machen?

» «

Wenn wir diesen Verhältnissen gegenüber mit· genauem
Einschießen — Gabel- und Reiheschießen —- arbeitem dann
werden wir nichts erreichen. Entweder die Ziele sind
Augenblicksziele, dann muß ich sofort richtig hinhauen oder

es ist vorbei — oder es sind zerlegte Ziele, deren »Be-
kämpfung im genauen EinschießenStunden dauern wurde,
und der rollende Bewegungskriegfist erledigt. .

Deshalb ist das genaue Einschießennur noch gegen feste
Ziele möglich, die zerstört werden müssen-HausenMauernz
Hindernisse usf. —, allen anderen«Zielengegenüberist nur

das Flächenschießen denkbar, mit dem Feueruberfall be-

ginnend und mit viel Munition. Dieses muß also als das

grundlegende Schießverfahrentder Artl. in den Vorder-

grund gestellt und dauernd geübt werden, denn es erfordert
sehr schnellen Entschluß, große Gewandtheit und außer-
ordentliche Fertigkeit nicht nur in der. schnellen Errechnung
der Schießgrundlagen, sondern auch in der Erfassung der

zutreffenden Entfernungen nach dem ersten Feueruberfall.·
Welches sind die Ziele der Artl. in großen Zügen? «Reicht

der lange Arm noch in die Entfaltung oder Entwicklung,
also noch in die Masse, dann sind es·Augenblicksziele,also
Flächenschießen,Feuerrolle, die dicht seinmuß,wenn sie ver-

nichten soll. Der entwickelte Feind-wird weiter hier und da

Augenblicks iele bieten aus Unvorsichtigkeitoder infolge un-

günstigen eländes, also gleiches SchießverfahrenzDann

folgt der Artl. Kampf, der Kampf mit dem.unsichtbaren
Gegner. Wer im Bewegungskriege wartet- hls er genaue
Meldungen über die feindl. Artl. hat, be rabt ihn. Aus den

eingehenden Meldungen, dem Blick auf
.

elande und Karten
und der Kenntnis der feindl. Schußweiten macht man sich
schnell ein Bild, wo feindl. Artl. n i cht stehen kann, und den

Rest des Geländes muß man dann mit Feuer uberschutten,
um die Artl. des Gegners zu lähmen,»dennvernichten kann
man sie nicht. Das kostet viel Munition, aber anders geht
es nicht. Und viel Munition mit schnellemErfolg kostet
immer noch weniger wie wenig Munition in langsamereni,
anhaltenderem Ringen. Wieder muß ich»Fluchenschießen
machen mit dichtem Feuer, und steht der Feind zum Sturme

aus, bedeckt er eine große Fläche, die sich langsam nach·vorn

verdichtet, oder greift die eigene Truppe an, dann heißt es

das Feuer am Schwerpunkt verdichten im —- Flachenschießen.
Es wird oft gesprochen vom Punktschießengegen M.G.-

Nester u. dgl. th der Feind erschüttert,stürmtdie eigene

Truppe vor mit egleitender Artl., dann mogen u. U. nur
noch vereinzelte M.G.-Nester übrig sein, die dann im

direkten Schuß zu erledigen sind. Meist werden es·aber
Scharen von neu auftauchenden M. G. sein, die nur nieder-
zuhalten sind im Flächenschießen,und auch dem Punktschieen

geht zweckmäßig ein Feuerüberfall voraus, der die e-

dienung lähmt und ein Verschwinden des M. G. verhindert.
Wo bleibt da das genaue Einschießen? Es kann bei zahem
Gegner sich aus dem Flächenschießen entwickeln, aber in

anderer Form, indem man die Feuerrolle durch Ausschalten
der unzutreffenden Entfernun en verdichtet bis zur Vernich-
tung, um ihm keine Atempausezu lassen.
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Bildet für neuzeitliche Heere das Schießen mit Luftbeob-
achtung die Regel, dann muß erst recht summarisch verfahren
werden, denn das genaue Einschießen mit Flieger dauert
noch erheblich länger wie mit Erdbeobachtung, und bei
lebhafter Artl. Tätigkeit findet sich im Einzelfeuer kein Flieger
mehr durch, wenn er nicht mit schwerster ArtL feuert. Daß
vom Flugzeug aus geschossen und nicht nur beobachtet
werden muß, halte ich für selbstverständlich

Zum Schluß bemerke ich, daß unsere vorzügliche Schieß-
vorschrift diese Grundsätzealle enthält, dies Verfahren überall
zuläßt, aber nicht jeder liet sie heraus, und sie zum besten
des Erfolges zu unterstrei en, das war mein Zweck.

Ein Lesebuch für die Reichswehrkx
Von Oberstleutnant Kraus e.

»Soeben»istim Verlage Mittler ZF Sohn, Berlin SW 68,
ein in seiner »Art sehr bemerkenswertes Buch erschienen,
ein Lesebuchfur Erwachsene, eine Lesebuch für Soldaten.
»Der im fünften Dienstjahr beginnende bürgerliche Unter-

richt als Vorbereitung für den künftigen Zivilberuf mußmit einer, wenn auch erweiterten und vertieften Wieder-
holung des vor 8 bis 10 Jahren auf der Schule Gelernten
einsetzen. Fur den naturgemäß im Vordergrunde stehenden
Deutsch-Unterrichtist ein gutes Lesebuch das wichtigste Er-
fordernis. Deren gibt es ja viele, aber alle sind mehr oder
wenigenan einen Unterricht an Kindern eingestellt. Meist
eignen sich»nur wenige Lesestückeund Gedichte aus solchen
Buchern sur Erwachsene. Noch geringer ist in ihnen die
Zahl der1enigen Lefestücke,die auf dsas eingehen, was den
Soldaten bewegt. Hier will das neue Lesebuch Abhilfe
schaffen und tut es in vorbildlicher Weise.
»Schonder vom Herausgeber Direktor Dr. Beyer ge-

wahlte Titel »Mein Vaterland« besagt, daß sich der Jnhalt
des Buches in erster Linie an diejenigen wendet, die mit
dem Wort ,,Vaterland« einen festen Begriff verbinden und
die sich mit Stolz Deutsche nennen. Das Bestreben, die Liebe
zur deutschen Heimat zu stärken, den Stolz, ein Deutscher zu
sein, zu heben durch Schilderung der Taten des deutschen
Volkes in Krieg und Frieden durch Vertrautmachen mit den
großen Männern, die bahnbrechend auf allen Gebieten
unseres Lebens gewirkt haben, zieht sich wie ein roter Faden
durch den ganzen Inhalt.

Jn sieben Abschnitte ist der Stoff gegliedert. Der erste
»Heutfches Land und Volk« zeigt uns die S än-
heiten unserer Heimat in einer Auswahl auch spra lich
mustergultigen Naturschilderungen aus allen Teilen des
Reiches. Jeder Lehrer wird etwas Geeignetes finden, sei
es, daß er seinen Schülern eine Musterschilderung von etwas

»

Bekanntem geben oder ihm unbekannte Schönheiten der
deutschen engeren und weiteren Heimat näher bringen will.
»Von deutscher Größe und deutscher Not«
erzählt der nächste Abschnitt. Hier wie in den folgenden
Teilen hat der Herausgeber Wert darauf gelegt, daß mög-
lichst viele Schriftsteller zu Worte kommen. Besser konnte
dieser Teil wohl nicht abgeschlossen werden als mit dem
Aufruf des Reichspräsidenten v. Hindenburg bei der Amts-
übernahme am 12. Mai 1925.
Über den Abschnitt, der »Das deutsche Volk bei

der Arbeit« auf allen Gebieten«zeigt, kommen wir zu«
den ,,Deutschen Führern«. Der Zweck des Buches,
ein Lesebuch für die Reichswehr zu sein, führte zu einer be-
sonderen Berücksichtigungder militärischen Führer. Es fehlt
wohl keiner unserer großen Feldherren der Vergangenheit
Daneben lernen wir aber auch uiigkeregroßen Staatsmännerund auch führende Männer der irtschaft kennen·

Den Heroen des Geistes und der Kunst ist dafür im
nächsten Teil ein um so größerer Platz eingeräumt, der die

,

Ilc)Mein Vaterland. Lesebuch für die Heeres- und Marine-
fachschulen. Herausgegeben von Direktor Dr. V. Beher-
Verlag von E. S. Mittler Zz Sohn, Berlin SW 68, Koch-
straße 68—71. Mit 69 Textbilder und 16 Abbildungen auf
Tafeln. Jn Halbleder.
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Überschrift »Von deutscher Art, Sprache und

Kunst« trägt. Wir lernen sie kennen aus ihren eigenen
Worten und aus Schilderungen ihrer Zeitgenossen-

Es ist natürlich, daß »Die deutsche Wehrmacht
zu Lande und zu Waffe r« besonders eingehend be-

handelt ist und fast den dritten Teil des Buches einnimmt.

Jn einer trefflichen Auswahl der packendsten Gedichte Und

Prosaschilderungen zieht die ganze Geschichte von Heer und

Flotte am geistigen Auge des Lesers vorüber, von den alten

Landsknechten bis zur Schaffung unserer neuen Reichswehr,
von der hansa bis zum Stapellauf des neuen Kreuzers
,,Emden«. Es bedarf wohl kaum- der Erwähnung, daß
namentlich die Taten von heer und Marine im Weltkriege
voll gewürdigt werden. Der Abschnitt über die Wehr-
macht zu Lande schließtmit dem Erlaß des Generals v. Seeikt

an die Reichswehr vom 4. November 1923, in dem er in

klaren Worten die Aufgaben des neuen heeres und die

Pflichten des einzelnen Soldaten kennzeichnet.
Den Schluß bildet eine Auswahl von Dichtungen und

Prosastücken, die der herausgeber unter dem Titel ,,D ent-

sches Fühlen, Deutsches Wollen« zusammen-
gefaßt hat. Noch einmal kommt hier der deutsche Eckart

Generalfeldmarschall v. hindenburg zu Wort mit einem

Auszug seines Werkes »Aus meinem Leben«, der »Mein

Abschied«überschrieben ist. Sein Bekenntnis zum Glauben
an Deutschlands Zukunft, seine Mahnung an die deutsche
Jugend spiegeln den Grundgedanken des Buches wider.

Zahlreiche Bilder im Text und auf besonderen Blättern

von den bedeutendsten deutschen Künstlern erleichtern die

Vorstellung des Gelesenen. Die gediegene Ausstattung im

dunkelroten Leineneinband mit Lederrücken machen »Mein
Vaterland« auch äußerlich zur Zierde jeden Vücherschrankes.
Der außerordentlich niedrige Preis ermöglicht jedemdie An-

schaffung.

Lösung der faktischen Aufgabe 7.

Nach der Ausladeübersicht ist damit zu rechnen, daß die

Vatterie nach zweistündigem Marsch von Thalfingen durch
den Nordteil von Ulm 10 Uhr abends in Söflingen ein-

trifft. Etwa 1 Stunde vorher werden die M.G.Kpn. be-

reits angelangt sein. »

Die zur Verfügung stehende Rastzeit ist seitens des Ba-
taillons zur Verpflegung der Mannschaften ausgenutzt wor-

den. Ortliche Sicherung und Fliegerdeckung waren dabei

selbstverständlich- Ebenso die Versuche, durch telephonische
Anfragen bei den erreichbaren feindwärts gelegenen Post-
ämtern wie Blaubeuren usw. Und beim vorausbeförderten
Generalstabsoffizier in Ulm weitere Nachrichten über den

Feind zu erfahren. Schließlich empfahl es sich, wenn mög-
lich, die in Aussicht genommenen Unterkunftsorte telephonisch
über die bevorstehende Belegung zu unterrichten. Ein Vor-

aussenden von Quartiermachern, insbesondere nach Wippin-
gen, kam erst in Frage, wenn man sicher war, diese Orte

ohne Feindberührung zu erreichen.
Eine evtl. Bitte des Bttr.Ehefs um eine längere Ruhe-

pause müßte der Bataillonskommandeur abschlagen, da keine

Zeit verloren werden darf. Vor 12,30 Uhr morgens trifft
das verstärkte Batl. nicht in seinem Unterkunftsraum ein,
und mindestens eine weitere Stunde dauert es, bis die

Sicherungen stehen· .

Es entsteht somit die Frage, ob es hiernach nicht prak-
tischer war, die ersten Transporte für sich allein in die be-

fohlenen Unterkünfte ablaufen zu lassen, wie es bei den spä-
teren auch die Regel ist. Zweifellos wäre man auf diese
Weise schneller an sein Ziel gekommen, ob sicherer, das ist
allerdings die Frage. Man wird grundsätzlichgut tun, die

ersten ankommendenTransporte zu Einheiten gemischter
Waffen zusammenfassen, um so bei einem Zusammenstoß
mit dem Feinde über alle Waffen verfügen zu können. Läßt
also die Lage die Möglichkeit eines solchen Zusammenftoßes
zu, so wird man lieber auf Schnelligkeit verzichten und da-

für sicherer gehen.
«

Jn unserer Lage ist mit dem Auftreten schnell beweglicher
Feindkräfte, vielleicht motorisiert, zu rechnen. Der voraus-

gesandte Generalstabsoffizier, der die Anweisung für die
ausladenden Truppen bearbeitet, hat dieses berücksichtigtund

dementsprechend befohlen· Seinen im Auftrage des Div.
Kdr. gegebenen Weisungen hat die Truppe ohne weiteres

nachzukommen·
Der Batl.Kdr. hat nach der gegebenen Lage Zeit genug

gehabt, den Vormarschbefehl und die Anordnungen für die

Sicherung des Versammlungsraumes zu überlegen und vor-

zubereiten. Er hat beide Befehle während der Rast in der
fur die Verteilung notwendigen Anzahl herstellen lassen, so
daß ihm nach Eintreffen der Bttr. nur übrig bleibt, die Be-

fehle·den versammelten Führern vorlesen und dann aus-

handigen zu lassen. Der Batl.Kdr. scheut sich nicht, schon
ietzt die Anordnungen sur die Sicherung im Versammlungs-
raum zu geben, denn Ietzt hat er noch die Führer zwecks
personlichjerAussprache zusammen, und Fragen, darunter

die wichtigedes Anschlusses der Sicherungsabschnitte unter-
einander konnen besprochen und damit im weiteren Verlauf
Menschenkräfte gespart werden.

»DiesesVerfahren hat den weiteren Vorteil, daß die Unter-

fuhrer wahrend des Vormarsches Zeit haben, sich die für die

Sicherung zu gebenden Anordnungen zu überlegen. Auch
hier kommt es letzten Endes darauf hinaus, Kräfte zu
schonen. Sowie die Truppe fich ihrem Ziel nähert, werden

nunmehr seitens der Kpn. die notwendigen Befehle recht-
zeitig herausgehen, und kein Mann wird unnötig herum-
stehen und warten. Selbstverständlich können beide Batl.-
Befehle in einen zusammengefaßt werden. Es kommt nur

darauf an, daß das, was befohlen wird, klar ist.

Verst. I«.-J. R. 1. Söflingen, 39. 9., 9 Uhr abds.

Befehl für den Vormarsch in den Versammlungsraum.
1. Nach der aus der Ausladeanweisung bekannten Lage ist

aus nördl· und nordweftL Richtung mit dem Auftreten
schnell beweglicher Feindkräfte, vor allem Straßenpanzer-
kraftwagen, zu rechnen.

2. Das verst. I.XJ.R.1 tritt den Vormarsch in seinem
Unterkunftsraum an, um innerhalb des Abschnittes Wei-
dach —Wippingen—Blau-Tal südwestLWippingen die Siche-
rung des Versammlungsraumes zu übernehmen.

Vorhut: 1.XJ.R.1 mit 1 Zuge der 4.XJ.R.1 und 1 Ge-

schütz,1 Mun.Wag. und einigen Reitern der 1.-A. R· 1

marschiert über Klingenstein, herrlingenund dann wei-
,ter im Blau-Tal zunächst bis an den Ostrand vom

Gehrenberg südl. Wippingen. Bei Riedmühle durch-
schreitet die Marschkolonne einen Sperrposten des Wehr-
bataillons Ulm.

Gros folgt mit 1 km. Abstand in der Reihenfolge:
2. 3.XJ.R.1, M.G.Kp· I.XJ.R.1 ohne 1 Zug, Nachr.-
Zug des Vatl., zusammengefaßter Gefechtstroß des

Vatl., Stab I.-A.R.1 mit Nachr. Zug und 1.XA.R.1
ohne 1 Geschiiiz u. 1 Mun.Wag., M.G.Kp. 11.-J.R.1.

Nach Erreichen des Bahnhofs herrlingen biegt das
Gras ohne M.G.pr I;1t.-J.R.1 unter Vorschieben
einer neuen Sicherung (1 Zug genügt) auf Wippingen
ab, wo nach näherer Anordnung des Batl. Alarmquar-
tiere zu beziehen sind. Der Gefechtstroß1.XJ.R.1 wird

dieser Kompanie ins Blau-Tal nachgeführt.
3. M. G.Kp. 1.1.XJ.R.1 ist nach Erreichen von herrlingen

aus der Marschkolonne entlassen. Die Komp. marschiert
nach Weidach und bezieht dort Alarmquartier

4. Jch reite mit Abtlgs.Kdr. und Bttr. Führer bis herr-
lingen bei der Vorhut, von dort begleite ich das Gros bis

Wippingen. Batl.Stabsquartier Wippingen, wohin M.G.

Kp. IJJJ R.1 und Iede Komp. sowie die Bttr. Befehls-
empfanger-entsenden. Nachr. Zug besetzt sofort Postfern-
sprechstelle Wippingen und stellt Verbindung mit herrlingen
(Rgt.) und Söflingen (Div.Stab) her.

Jn Abschrift jeder Kp. des 1.XJ. R· 1, der M. G.Kp.
II.-J.R.1, dem Abt. Stab u. der 1.-A.R.1.

X» Major. u. Kommandeur des I.XJ.R.1.
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Verst. l.-J.R.1. Söflingen 30. 9., 9,30 abds.

Befehl für die Sicherung im Raum: Weidarh—Wippingen-—
.

Blau-Tal.
1. Es sichern: M. G. Kp. II.-J.R.1 bis weitere Befehle

des eigenen Batl· eintreffen, im Abschnitt: Wieidach——Bollingen
(Straße .einschl.) und Weidach—Lautern (Straße einschl.).
Von 4 Uhr morgens ab wird die Sicherungslinie des ostw.

einschließendenWehrbatl. bis Vollingen—Dornstadt vorge-

choben.
I.XJ.R.1 mit: 1·XJ. R.1 im Abschnitt: Wippingen—Lau-

tern (Straße einschl.), hier nur schwache Postierung; Und

Wippingen—Asch einschl. Vörgerhau.
.

W2.XJ.R.1die von Wippingen nach Sonderbuch führ-enden
ege.

Verst. 3.XJ.R.1 das Blau-Tal.
Südl. des Blau-Tals, bei Dietingen u. Markbron schließen

die Sicherungen des J. R.3 an.

2. Vorderste Linie der Sicherung: an der Straße nach
Vollingen in höhe des Schloß Bg.——halbwegshohenstein
und Lautern———1 km- nördlich Wippingen——WestrandBürger-
hau—Westrand Gehren Bg.—Altenthal.

·

3. Nahpatrouillengang bis Laiberhauswald, hohenstein
und Lautern, Asch- Sonderbuch und Gehrhausen.

4. Die sämtlichen Posten und Patrouillen auf der Alb sind
auf das notwendigste Maß zu beschränken. Es genügt,
wenn die wichtigsten Wege besetzt sind. Mit dem Bau be-
weglicher Straßensperren in Weidach, im Lauterthal, in

Wippingen und im Blau-Tal ist sofort zu beginnen.
5. Jm Fall feindlichen Angriffs sind die Orte

Weidach, Wippingen und das Blau-Tal in hähe 651 Gehren
Vg. zu halten. Zuweisung der Verteidigungsstellungen von

·Wippingen an 2. und 3.-J.R.1 erfolgt an Ort und Stelle.
Bei Alarm sind 4.XJ· R.1 und 1 Zug 3.XJ.R.1 zu meiner

Verfügung an den Ostrand von Wippingen zu gestellen.
6. 1.-A.R.1 beläßt 1 Geschütz mit 1 MunWag der

1.-J. R.,1 in Blau-Tal und unterstellt für die Nacht 1e 1 Ge-

schütz zur Verteidigung des Nord- bzw. Westrandes von

Wippingen der «2. und 3.-J.R.1. Das letzte Geschutz ver-

bleibt zu meiner Verfügung alarmbereit am Ostrande von

Wippingen.
« .

7. BatLStabsquartier bleibt Wippingen Nachr.
Zug stellt mit 1.XJ.R.1 (Bla"u-Tal) Drahtverbindung her.
Verteilt wie Befehl für den Vormarsch.

X., Major u. Kommandeur des I.XJ.R.1.
- 34.

Englische Aufgabe 3.
Die allgemeine Lage in der Nacht vom 26.X27. Oktober 1914.

An der belgischen Front hatten die Deutschen nach dem

Mißerfolg des 25. festgestellt, daß erneute »Arti»llerievyor-
bereitung zur Erringung des Sieges unümganglichware,

und sie schickten sich an, sie auszuführen, wahrend kleine Jn-

fanterieabteilungen den Angriff fortsetzten und die Franzosen.
und Belgier dauernd in Atem erhielten. Zwei Vataillone
Senegalneger trafen ein und lösten Teile der Marinebrigade
bei Dixmuiden ab, im übrigen aber erschiendie Zukunft in

Dunkel gehüllt, da die belgische Artilleriemunition anfing aus-

zugehen, und da viele Geschütze durch das andauernde

Feuern unbrauchbar wurden.
· »

’Das allgemeine Tagesergebnis bestand darin, daß die

Franzosen ihre Angriffsfront in Richtung auf Passchendaele
und Poelcapelle erweitert hatten und daß ihre 18. Division
einige hundert Yards Boden gewonnen hatte; die Eng-
länder hatten Kruiseecke und den hügel, auf dem es stand,
verloren, wo die 20. Brigade in einem üblen vorspringenden
Bogen schwer zugedeckt worden war, ohne daß sie viel Mog-
lichkeit hatte, zu antworten. Der Tag war für Lufterk.un-
dung ungünstig gewesen und, abgesehen von dem Bericht,
daß eine frische deutsche Division hinter Becelaere stand,
waren keine neuen Nachrichten eingelaufen·

Jn einem Telegramm an Lord Kitchener drückte Sir John
French, der die hauptquartiere des II. und III. Korps
während des Tages ausgesucht hatte, sein Vertrauen aus,

daß diese Truppen in der Lage sein würden, ihre Stellungen
zu behaupten. Obwohl die 7. Division stark bedrängt worden

-

sit-v. Schütz, Rw. Min. z. Kdt. d. Tr. ah· Pi. Ddheritz.

war, glaubte er aus Grund zuverlässiger Meldungen, daß
die Deutschen wegen der ungeheuren erlittenen Verluste gar
nicht in der Lage wären, irgendeinen kräftigen und lang-
dauernden Angriff auszuführen, und daß sie nur gerade
ihre Stellungen mit Unterstützungihrer machtvollen Attil-
lerie würden behaupten können. Der Staatssekretär für
Krieg versprach ihm in seiner Antwort 6 Territorial-
bataillone, um die 6 Einheiten zu ersetzen, die die schwersten
Verluste erlitten hatten. Um gegen einen möglichen Rück-

schlag und für den Fall einer erzwungenen Wiederein-

schisfungVorsorge zu treffen, wurden aus dem Vereinigten
Konigreich Offiziere entsandt, um Verteidigungsstellungen
bei Boulogne und Calais zu erkunden.

«

Weder General d’Urbal noch Sir John French sahen
irgendeinen Grund für eine Änderung ihrer Absichten, und

beide ordneten eine kräftige Fortsetzung des Angriffs für die
nächsten Tage an. 21.

FranzösischeAufgabe 4.
Unser Angriff von heute morgen hat den Feind voll-

kommen uberrascht, obgleich seine Flieger ihm einen be-

deutenden Verkehr von Kampfwagen in unserem rück-

wartigen Gelände gemeldet hatten. Aber er hatte entfernt
nicht an einen so baldigen Angriff geglaubt.

Durch das Feuer unserer Artillerie wurden bald alle
Drahtverbindungen nach vorn und hinten durchschnitten,
und erst auf den Lärm unseres rollenden Feuers alarmierten

sich«die.zur Unterstützung(bereitgestellten)-’«)und in Ruhe
(befindlichen)"«)Vataillone von selbst. Sie waren in der
Gegend von Caix untergebracht und sind anscheinend gegen
6 Uhr 30 auf dem Kampffeld eingetroffen, wo sie bald um-

gangen und gefangen genommen wurden.
Unsere Artillerie verursachte einen niederschmetternden

Eindruck auf den Feind, der an die Erde gebannt blieb
und durch unsere Jnfanterie selbst weit hinten schnell über-
rascht wurde. Die Gefangenen glauben nicht, daß ihre Ver-
luste an Toten und Verwundeten groß sind, und sagen aus,
daß ihre .Unterstände") nicht übermäßig durch-unser Feuer
gelitten haben.

Einige Gefangenen glauben, daß eine Division in Reserve
steht, einer behauptet, das 20. Regiment in der Gegend von

Beauvais gesehen zu haben. Ein anderer nimmt an, daß
die 21zDivisionhinter dieser Front steht. Im allgemeinen
sind die Angaben hierüber wie auch über einen etwaigen
Gegenangriff ausweichend. s

78.

die)Bleibt unübersetzt.
M) abr1.

Personal-Veränderungen
- Heer.

Befördert mit Wirkung vom 1. 11. 1926: zum Obrstlt.:
Maj. AcNoach Rw. Min.

Mit Wirkung vom 1..12!.1926 werden ernannt: die

Obersten: Arn-Unruh, Kdt. von Cüstrin, z. Kdr. d. J.R.6,
PDammanm J. R 6, z. Kdt. von Cüstrim Oberstlt.

Mit dem 1.12.1926 versetzt: die Obrstlte.: 1IcTietz, Kdt.
d. Tr. Üb. Pl. Döberitz, in d. J. R. 6, pStrecciuD J. R. 11,
in d. St. d. Gr. Kdos. 2, Nimqu J. R. 14, z. Heeres-
Friedenskomm., JIIYioack, Rw. Min., in d. J. R. 14; die

Majore: NPlütey St. d· 6. Div., in d. Reit.R.15, PGoedeL
Inf. Schule, in d. Rw. Min.; Maj. b. Zeugamt NVruckney
Mun. Anst. in Kassel, in d. St. d. 3. Div.; die hptlte.:
XStapL Gen. St. d-. 7. Div., in d. J. R. 19, Av.Arnim,
Gen. St. d. Gr. Kdos. 1, in» d. Gen. St. d. 7. Div., PBuhlh

slisiricli Weinst- cassl
Möbeltransport — Wohnungstauscli
Ist-tratst- in set-litt- II- so III-Ich Kittel-sitz sc
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J. R. 13, in d. Gen. St. d. Gr. Kdos. 1, IcKeiney Gen: St.
d. 3. Div., in d. Artl. R. 2, pv.Fun1etti, J. R. 16, m· d.
Gen. St. d. 3. Div.; 1IcZiegler, Artl. R. 6, in d. Rw. Min»
PDormagem J. R. 1, in d. J. R. 15, PFromelh R. 4, m

d. J. R. 17, IIcVaffoll, Artl. R. 6, in d. St. d. 6. Div.; hptm
b. Zeugamt NGeifeley St. d. 3. Div., z. Mun. Anst. In

Kassel; die Oblte.: 1Icv. Cichftedt, J. R. 18, m d. J. R. 7,
Av. Stangen, Reit. R. 4, in d. Reit. R. 1; Ob. St.

Arzt PDL Vetter, San. Abt. 5, in d. San. Abt. 2;
die St. Ärzte: IcDIn Edel, San. Abt. 4, m d. San.
Abt. 5, PDL Erchenbrecher, San. Abt. 4, in d. San. Abt. 5;
Ldie Ob. Ärzte: an hartlebem San. Abt. 4, in d. San.
Abt. 3, san Buchka, San. Offz. b. Div. Arzt d. 7. Div;, in
Id. San. Abt. 7; Affift. Arzt IIDDV Baumann, «San.Abt. 7,
in d. Stelle d. San. Off . b. Div. Arzt d. 7. Div.

Mit dem so. 11. 1926 scheidenaus: die Obersten: JIcKundh
St. d. Gr. Kdos. 2, Av. Bülow, Kdr. d. J. R. 6; die hptlte.:
PGerickz Pi. B. Z, Ischeidemanm J. R. 9; Oblt. ÆFreifz
Fahr-Abt. 2; die Gen. Ob. Arzte: MDL Kamm, San. Abt. 2,
IstDn Lehmann, San. Abt. 3; Ob. St. Arzt PDL Kraufe,
s-San.Abt.5.

Gefiorbem Maj. IscWiedtemanm Rw.Min.

M a r i n e.

Mitwirkung vom 1-«.12. 1926 befördert: zum Kpåt z. S.: der

Frengt JstD-r. 11. c. Grads (Qtto), Kdt. d. Kreuz. »F)amburg«;
zum Freg.Kpt.: der Korv.Kpt. JIkBrandes (Jwan), Chef
des Stabes der Jnfp. des Bildungswef. der Marine; zum
.Korv.Kpt-: der Kptlt. Av. heimburg (Heino), Nav.Offz. des

Kreuzers ,,Amazone«; zum Kptlt.: der Oblt. z.S. IsmMow
-tigny (Karl), Adj. der Kdtr. Pillau. -

Mit dem 30.11.26 aus dem Marinedienfte ausgeschieden:

EerKpt. z. S. jSchweppa zur Verfüg. des Chefs der Mar-
’

eitun .

Jiir Umgiigebitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 781X782 zu beachten.

Todesfälle von Offizieren usw. der ehem. königl.
Preuß. Armee.

Oktober:

XVathh August, Ch. Frw. Maj. a. D. (1913) beim Artl.

Depot Berlin, Berlin N39. ÆBenthiem Friedrich, Ch. Maj.
a. D. (1898) Bez. Offz. b. de· Bez. Aurich, hausberge bei
Minden. Po. Bippen, Adalbert," Geh. Ob. Krgsger. Rat
.a. D. (1918) b. Gen. Kdo. 11. A. K., Lübeck. No. Blanken-

burg, Richard, Ch. Maj. d. Ref. a. D. (1879) Sec. Lt. im
Ul. R. 13, Schötzow, Kr. Kolberg-Körlin. XBorrmanm
Gustav, Oberftlt. a. D. (1916) BatL Kdr. im J. R· 97,
Freiburg i. Br.

(1898) Direktor der Vereinig. Artl. und Jng. Sch., Berlin-

Wilmersdorf.
Csk. Führer in Bad. Drag. R. 20, Donauefchingen.
Niv. Gölieu, Bernhard, Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) Komdnt.
von Lüttich.-Garde-Schützen-Btl., Berlin NW6 (Charit6).
PGroffey Otto, Ch. Maj. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref.

Pion. BatL 6, Friedland, Kr. Waldenburg (Schlef.).
Dr. JIcGrüning, Georg, Ch. Gen. Ob. Arzt a. D. (1918)
Garn. Arzt von Breslau, Crfurt. XV. Heeringem Jofias,
Generaloberft (1918) Oberbefehlshaber der Küftenverteidi-
gung, Chef des Colbergfch. Gr. R. 9, Charlottenburg 9.

Icheintzmanm heinrich, Ch. Gen. Maj. a. D. (1918) Vorftd.
d. Kriegsamtsftelle beim stellv. Gen. K»do. d. VlIL A. K.Xim

Möbeltransport—Wohnungstausch
1 paus- Scsiuts, sent-Ia w
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Möbeltransport -- Wohnungstausch

IIcBrennecke, Wilhelm, Gen. Maj. a. D..

No. Ernest, Ferdinand, Rittm a. D.«(1918) -

Felda. R. 26, Koblenz. »Dr. sicherteh Otto, Ch. Gen. Arzt
a. D. (1919) Garnifonarzt Von Berlin, Berlin-Wilmersdorf.
1Itv. hesberg, Georg, Rittm. a. D. (1895) Est. Chef im Bad.
Drag. R. 20, Betzigerode bei Zweftern (Bez. Kassel).
Po. hochwächter,Karl, Genlt. a. D. (1904) Kdr. d. 34. Div»
Weimar. Phoffmanm Gerhard, hptm a. D. (1919) im

Telegraph VatL 2, Berlin-Steglitz. XV. Jacobi. Friedrich,
Maj. a. D. (1919) Bez. Offz. b. de. Bez. I VremenXJ.R.
75, Bremen XKramen Ernst, Ch. Maj. d. Ref. a. D.
(1912) Oblt. i. Felda. R. 10, Bonn. 1Itv. Kramfta, Leo,
Ch. Gen. Lt. a. D. (1911) Kdr. d. 6. Kav. Brig-Tini Brig.
215, hannover. IIcKunze, Karl, Gen. Ob. Beter. a. D.
(1896) beim Drag. R. 16X1918 Korps-Veter. d. Gen. Kdo.
d. X. A. K., hannoven XLemckh Cnoch, Rittm. d. de.
a. D. (1879) in d. Ref. d. huf R. 15, Schwerin (Mecklbg.).
»Dr· sItLeopold, August, Ch. Ob. Gen. Arzt a. D. (1918)
Armee-Arzt d. 8. Armee-Korps-Gen. Arzt d. VI. A. K.,
Breslau. PMarcarT Emil, Gen. Maj. a. D. (1919) Kdr.
d. 4. Jnf. Div.-Fuß-Artl. 76, Freiburg i. Br. XGraf
v. Merrveldt, Felix, hptm d. de. a. D. (1896) in d. Ref.
d. J. R. 131, Münster (Weftf.). 1IcNeubauer, Otto, Ch.
Gen. Lt. a. D. (1919) Kdr. d. 22. Inf. Div.-J. R. 131,
Potsdam. NFrhU v. Oelfen, Alfred, Sec. Lt. d. Ref. a. D.
(1872) in d. Ref. d. 1. Garde-Drag. R» Berlin (Ebenezer).
1IcPaesler, Julius, Rittm. d. de. a. D. (1908) in d. Ref.
d. Drag. R. 4, Verlin-Schöneberg. skde-Raadt, Arthur,
Ch. Oberstlt. a. D. (1908) VatL Kdr. im J. R. 130, Wies-
baden. XReichenbach Armin, hptm a. D. (1919) BatL
Führer im J. R. 74XGren. R. 9, hannover. NReumonh
Franz, Ch. Oberftlt. a. D. (1919) in d. 8. Gendarm. Brig»
Aachen. Niv. Salmuth, Anton, Ch. Oberftlt. a. D. (1918)
Kdr. d. 6. Land t. Jnf Erf. BatL hannover, Braunfchweig.
IIcScheithauer, oseph- Ch. Zeug-Maj. a. D. (1904) beim
Artl. Depot MaianSpandau, Ziegenhals, Kr. Neiße (O.-S.).
»Im Schlieffen, Dettef, Rittm..d. Res. a. D. (1919) in d.
Ref· d. Kür. Königin, Kl. Soltikow, Kr. Schlawe.
IIISchoenfeld, Rudolf, Ch. Maj. a. D· (1919) Komp. Chef i.
Train-Abtl. 4, Magdeburg. JIKSchwenke, hermanm Ch.
Oberftlt. a. D. (1906) Esk. Chef im Ul. R. 6, München.
XV. Schwanenfeld — Graf v. Schwerin, Wilhelm. Maj.
a. D. (1899) Abtl. Kdr. im 2. Garde-Felda. R., Göhren,
Mecklbg. ·Stre-litz.1Itv. Sommerfeld u. Falkenhayn, Carl,
Gen. Maj. a. D. (1919) Kdr. d. 4. Inf. Brig.-J. R. 45,
Frankfurt a· O. XFrhr v. Uslar-Gleichen, Wilhelm, Ch.
Gen. Maj. a. D. (1910) Kdr. d. Bad. Drag. R. 21; Darm-
ftadt. PWebser Gottfried, Rittm d. de. Kav. a. D.
(1890) Sek. Lt. im Kür. R. 5, Wüstewaltersdorf, Bez.
Brei-lau Ichachariaa heinrich, Ch. Oberftlt· a. D. (1910)
Kdr. d. de. Bez. Osnabrück, Eberswalde. h.

Nachtrag.
jDr· PAbessey Bernhard, Ch. Gen. Ob. Arzt a. D. (1905)

Rgts. Arzt d. Felda. R. 37, Wiesbaden, 8. Juli. XDuiz
«Johann, Ch. Ob. Stabsarzt a. D. (d. de.) im de. Bez.,
Aurich, 24. Febr. JItFerbey Karl, Wirkl. Geh. Krgsrat
(1914) Hptm u. Komp. Führer im Ref. J. R. 204, Berlin-
Friedenau, 6. Juni· Dr. kFlfchen Georg, Ch. Gen. Arzt
a. D. (1925) in d. Rw. San. Staff. Celle (1909) VatL Arzt
im J. R. 77, Hannover, 3. Septbr. XGötz Carl, Ch. Maj.
d. Ref. a. D. (1912) in d. Ref. d. Gr. R. 1, Hamburg, im

Septbr. Dr. IIcGrune, Otto, Ch. Ob. St. Arzt a. D. (1914)
VatL Arzt im J. R. 43, Elberfeld, 23. Mai. Dr. schen-
mann, heinrich, Ch. ·Gen.»Arzt a. D. (1910) Rgts. Art d.
3. Garde-Ul. R» Berlin-Sudende, 26. Aug. XFrhr v. att-
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witz, Alfred, Eh. Maj. a. D. (1891) Komp. Ehef im J. R. 94,
Im Juli. IIILeitneV Friedrich, «Ch. Maj. a. D. (1910)
Komp. Ehef im J. R. 57, Lindow i. d. Mark, 23. Septbr.
NMensching hermanm Eh. Maj. d. de. a. D. (1889)
in d. Res. d. Felda. R. 10, Altona, 18. März. PFrhn
v. Mirbach, Karl, Ch. Maj. d. de. a· D. (1871) Komp.
Ehef i. 3. Garde-R. z. F., Eremitten, Kr. RastenburgXOstpr.,
im Sptbr. JIKScheuß,Michael, hptm d. de. a. D. (1905)
in d. Res. d. J. R. 70, Eschweiler, 6. Juli. h.

heere und Flotten
·

China. Wie aus Peking berichtet wird, besteht kein

Zweifel mehr darüber, daß die Lamon-Armee den Truppen
des Marschalls Suntschuansang eine schwere Niederlage
beigebracht hat. Nach sechswöchiger Belagerung hat die
Stadt Wutschang kapituliert. Die Kapitalation ist auf die

Erschöpfung der 15000 Mann starken Garnison zurück-
zuführen und auf den Umstand, daß die Truppen die Be-

völkerung nicht verhungern lassen wollten. (Schl. Ztg.)
England. 5000 Wahabiten brachen in Mudawara

(Transjordanien) ein und töteten an hundert Einwohner.
Truppen wurden sofort entsandt. (Jnformation.) 22.

Der englische »The Dain Telegraph« schreibt über die

englische Reichsverteidigungs-Hochschule: »Der Zweck dieser
Einrichtung ist das höhere Studium des Krieges durch Ber-
treter der drei Wehrmachtsteile und die Heranbildung einer

Reihe von Offz» die geeignet sind, als Stamm für einen

gemeinsamen Gen. Stab zu dienen.« Die Hochschule wird
in London sein. Dem Leiter werden drei Lehrer unterstellt
sein, einer für jeden Wehrmachtsteil, und wahrscheinlich auch
ein ziviler für Politik. Die Zahl der Hörer, die man besser
Kriegsforscher (war research workers) nennen würde, wird
30 sein. (Allg. Wehr-Korr.)

Frankreich. Neuer Schnelltank, nach längeren Ber-

suchen eingeführt. Motor wie bei den 41-.-,—5t-Lastautos
Panhard 8x Levassor, 6 Geschwindigkeiten mit großer Rück-

wärtsgeschwindigkeit, Steuerung vorn und rückwärts.- Ge-

samtgewicht etwa 21X2t. Geschwindigkeit mit voller Aus-

rüstung und Bewaffnung 35 km je Stunde. (Voj. Techn.
Zpr· Sept. 1926.) 54.

Der französische Marschall Franchet d’Esperey besichtigte
die Truppen in Tunis, der Mar.Min. Leygues die Werften,
Arsenale und Ubootsflottillen in Eherbourg; die neuen

Apparate, die die Führung der Kriegsschisfe bei Nebel er-

leichtern und ihren Aufenthalt bestimmen, erregten beson-
deres Interesse. Zu Kdrdn. Gen. des IX. und XV11.A.K.
wurden die Gen. Serrigny und Marty ernannt. — Auf
dem Kampffeld von Sueida hielt der syr. Ob. Kommissar
Ponsot in Gegenwart der Gen. Gamelin und Andrea eine

Truppenrevue ab. — Unter dem Vorsitz des Präsidenten
Doumergue hielt der Oberste Kriegsrat eine Sitzung ab. —

Die Botschafterkonferenz beschäftigte sich mit der dtsch. Ab-

rüstung und erkannte den guten dtsch. Willen (1) an. Die
alten Sticheleien (Oberbefehl, Befestigungen von Königs-
berg, Geheimverbände) wurden erneuert, wohl um die

«Berechtigung« unberechtigter Schnüffeleien zu erweisen. —

Die Res.Osfz.Schülergruppen der Kriegsschulen St. Eyr
und St. Maitent werden ab 10. 11. 1926 aufgelöst. Die

Finanzkommission der Kammer hat das Mar.Budgel nach
Abstrichen von 103 Mill. Fr. angenommen· Der koloniab
haushalt wurde gleichfalls gebilligt und durch Erhöhung
die Möglichkeit geschaffen, in Jndochina 1 Batl., 2 Bttr.
und 1-2 Esk. zum Schutze der Kolonie gegen die Roten
Truppen neu aufzustellen. — Die 2. Fraktion des Jahres-
kontingents 1926 ist vom 12. bis 15.Nov. eingezogen, ein

Abg. verlangte vom Kr. Min., daß die Landwirte unter den

zur Entlassung kommenden Soldaten drei Wochen früher
entlassen werden, um an den Wintersaatarbeiten teilnehmen
zu können. — Bon den 530 Hasenanlagen des Festlandes
werden künftig nur die für den handelsverkehr und die

Kriegführung wichtigen als Ports nationaux vom Staate

verwaltet, die übrigen als Ports sregionaux und Ports

logicaux der Gemeindeverwaltung unter techn. Leitung des
Staates überlassen. Ein Teil der vorgesehenen Hafen-
arbeiten wird aus Ersparnisgründen zurückgestellt.— Bis

zum 20. 11. 1926 werden aus Marokko soviel Truppen
zurückgezogen sein, daß die Truppenstärke der von 1921 ent-

spricht. Die Schildwache des Flugplatzes von Meineswurde
von Eingeborenen erschossen. Bei Manövern in Algerien
ereignete sich eine Artl. Explosion; mehrere Soldaten wurden

getötet und verletzt. Eine syr. Bande, die die türk. Grenze
überschreitenwollte, wurde· von den Franz. zerstreut. — Das
kanonenboot »Alerte«»wurde von chines. Soldaten bei

Shio-Ehi erneut beschaffen. — Wegen Aufreizung zum milit.
Ungehorsam wurde gegen den Abg. Eachin ein Verfahren
eingeleitet und zwei kommun. Redakteure zu 8 Tagen Ge-

fängnis und 100 Fr. Geldstrafe verurteilt. — Bei Unglücks-
sallen wurde ein Soldat getötet, 3 schwer und 1 Offz· und
6 Mann leichter verletzt. 22.

Italien. Auf der Tagung des großen Faschistenrates
wurde die Schasfung einer neuen Satzung für ein besseres
Ineinandergreifen der Partei mit den staatlichen Organen
beschlossen Jn diesem Zusammenhang bekommt die Über-
nahme des Gen.Kdos. der Miliz durch Mussolini größere
Bedeutung, denn hiermit erhält Mussolini die gesamte be-

waffnete Macht in seine Hand, um, wie »Popolo d’Jtalia«
schreibt, den neuen Geist der ganzen Wehrkraft einzuflößen.
Ferner wird ein neues saschistisches Rekrutierungsgeselz in
Kraft treten, nach dem die Mitglieder der Kinderverbände
im 13.·Lebensjahrin die Organisation der Jugendverbände
und mit17 Jahren in die Miliz eintreten müssen. (Tgl.Rdsch.)
.- .Wie aus Bozen gemeldet wird, werden zur Zeit in
italien. milit. Kreisen Pläne für eine Befestigung des Eisenk-
und.Etschtales an der Nordgrenze von Südtirol ausge-
arbeitet. Es handelt sich um die Anlage von Sperrforts,
durch die beide Täler nach Norden völlig abgesperrt werden
sollen. Eine Kommission italien. Jng.Offz. hat zu diesem
Zweck kürzlich das in Frage kommende Gelände besichtigt.
Die Enteignung des südtiroler dtsch. Grundbesitzes, die vor-

gesehen ist, wird jetzt also bald zu erwarten sein, so daß
man mit neuen schweren Zeiten für unsere Brüder rechnen
muß. (Tgl. Rdsch.)

Litauen. Das litauische Blatt ,,Rutas« beklagt sich über
die Willkür und Protektion bei der Beförderung von Ossz.
Die Offz· fühlten sich durch einzelne ungerechtferti te, vor-

zeitige Beförderungen in ihren Rechten gekränkt. n dem-

selben Blatte beklagt sich der entlassene Genstbsches Ladyga
nochmals darüber, daß man ihm ein Stück Land und ein

Gutsgebäude, das er gekauft habe und als Eigentum besitze,
wieder abnehmen wolle. (Allg. Wehrk.)
Rumänien. ,,Ehicago Tribune« veröffentlicht eine

Zeitungsmeldung aus Bukarest, wonach 6000 Rekruten des
2. rumänischen A.K. den Dienst verweigert haben sollen.
»Havas« zufolge sollen sie wegen Ungehorsams zur Rechen-
schaft gezogen werden. (Tgl. Rdsch.)

Russland Laut ,,Woina i. Technika« Nr. 265X66 wird
die Tarnnng in der Roten Armee besonders gut ausgebildet.
Eine ganz besonders großeRolle spielt das Färben mit be-

sonderen ,,Farbenspritzen«. Gefärbt werden je nach der Um-

gebung mit Grün, Rot, Gelb, Braun, Grau, Weiß und Blau

die ausgeworfene Erde, das Reisig, Zeltbahnen, Zweige usw.
Zur Befestigung der Farbe wird sie mit Zement vermischt,
da sie aber trotzdem mehrfach durch Regen abgewaschen
wurde und erneuert werden mußte, ging man zu einer.be-
sonderen Unterschicht von reinem Zement ·uber. An einer

Stelle wurde z. B. ein grüner Grund mit gelben Tupfen
angewandt, da daneben eine Wiese mit gelben Blumen lag-
An ein Munitionslager, das mit einer holzdecke uberdacht
war, führte ein fchmaler Feldweg heran. Er wurde aus der
Decke in 2m Breite mit grauer Farbe zwischen grunem
Grunde fortgeführt. Bei einer neu gebauten Eisenbahn-
strecke wurden Schienen, Schwellen und Damm wie eine

Ehaussee grau gefärbt, eine Brücke über einen Fluß in der

Farbe des Wassers, Gebäude in der Farbe des umgebenden
Geländes. Um die Aufmerksamkeit von einer schweren
haubitzbttn abzulenken, wurde ein Scheineisenbahiizweig
mit wirklichen Schwellen und Schienen ausgefuhrt, der beim
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Bau und nachher mehrfach beschossen wurde. Die Darstellung
einer Eisenbahnlinie nur durch Färbung eines Streifens
bewährte sich nicht. Jm ganzen wurde eine Fläche von rund
60000 kw. Ssashen mit 311 Pud verschiedener Farben,
18 Pud Kalk und 560 Pud Zement gefärbt. 45.

Tschechoslowakei. Der Kriegsmin. forderte den Bau
einer Fabrik, die im Frieden Stickstosfdünger, im Kriege
Skicksloff für das Heer herstellt. — Die Res.Offz.Kurse der

Prager Garnison beginnen Anfang Nov. Die Kurse sind ge-
teilt, wie folgt: 1. hauptwaffen (Jnf., Kav., Artl., Flug-
wesen), 2. Hilfswaffen (Genie, Nachrichten-, Automobildienst,
Train) und 3. San. Dienst und Verwaltung. Geplant ist ein

Oberkursus für alle Waffen (France msilit.aire). 22.

Aus der militärischen Facnpresse
Joarnal of lhe Royal Service Institution. London, Aug.

1926. — Obrstlt. h. D. G. .Crerar: »Die Entwicklung
engerer Beziehungen zw. den Streitkräften dess Reiches.«
Bestimmte Richtlinien für das Zusammenwirken der Streit-

kräfte der Dominions und des Mutterlandes wurden erst-
malig 1907 vereinbart und 1909, 1910 ausgebaut. 1914 war

wenigstens der persönl. Kontakt zw. allen Reichsstreitkräften
erreicht. Es muß erreicht werden: Gleiche Organisation und

Ausrüstung, gleiche Ausbildung und Kriegslehren, gegen-
seitiges Vertrauen u. Verstehen. Hierfür besonders dienlich der

Offz. Austausch. Vertretung des Reiches bei den den Do-
minions benachbarten Ländern nicht durch brit., sondern
durch Offz. der Dominions, z. B. durch Kanada in Nord-

amerika, durch Australien in Japan usw. — Gen.Maj. Sir
G. Aston: »Das Reichsverteidigungskomitee, seine Ent-

wicklung und Aussichten«, kurze Schilderung der histor. Ent-

wicklung und der Zusammensetzung dieses Komitees. —

»Die Rote Genstbsakademie von Sowjet-
Rußl.« Behandelt den Aufbau der Roten Genstbsakademie
seit Dez. 1918, Organisation, Gesichtspunkte für die Ausbil-

dung, für die Zulassung der Schüler, Vorbereitungskurse,
Unterrichtsfächer, Einteilung der Lehrer in milit. und polit.
Beschaffenheit der Schüler, Vorhandensein einer besonderen
orientalischen Abtlg., Ergänzungskurse für ältere Komdre.,
höhere polit. Kurse. — Obrstlt. h. d e W atte v ille: »Der

Rachrichtendienst (Inte11igence) in der Zukunft.« Gibt inter-

essante Gesichtspunkte für die Organisation des militär.

Nachrichtendienstes. —- Kptlt. .L. Terry:
»Strategie unterlegener Seestreitkräfte.« Kriegsgeschichtliche
Studie, die am Schluß das Verhalten der dtsch. Flotte im

Weltkrieg als Beispiel heranzieht und kritisiert. —- Oberst
J. P. Billiers-Stuart: »Das Verhältnis des Volkes

zu seiner bewaffneten Macht.« Nach Einleitung durch ge-

schichtlichen Rückblick zeigt Verf. die Notwendigkeit innigsten
Verbundenseins der wirtschaftl·, geistigen Kräfte des Volkes

mit dem heere, gerade in bezug auf die jetzt stärkere Be-

drohung Englands durch Luft- und Gasangriffe. — Maj.
K. F. Dunsterville: »Die Entwicklung der modernen

Entfernungsmesser.« —- Lt. A. W. Elarke: ,,Flgz. Träger
beim Flotteneinsatz.« —- Kpt. M. E. Ensor Sharp:
»Reichsluftstraßen und ihre Verteidigung.« Behandelt die

Handelswege, die strateg. Luftverbindungen zw. Mutterland

und den einzelnen Dominions. Operiert mit der Bedrohung
durch die sich rasch entwickelnde dtsch. Luftfahrt. Verlangt
ausgiebige und rechtzeitige Organisation des Schutzes dieser
Verbindungen. — Maj. M. B. h. Ritohie: ,,Organi-
sation des Sanitätsdienstes im Felde.« — Maj· B.'E.
Dening: ,,Feldnachrichtendienst im beere; die Aus-

nutzung der Erdbeobachtung.« Behandelt auf Grund von

Erfahrungen aus dem Weltkrieg die Organisation von Be-

obachtungsstellen, ihre Verbindungen mit den Stäben. »-

Kpt. T. J. Edwards: »Die Löhnung der Soldaten; ihr
Ursprung und Geschichte.«—Kpt. F. A. S. Elarke: »Die

menschl. Natur und der Soldat.k' Studie über den Leitfatz:
Die großen Feldherren aller Zeiten danken ihre Erfolge
ebenso der Kenntnis der menschl. Natur, sowohl bei ihren
Gegnern als den eigenen Soldaten, wie ihrer überlegenen

«
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Strategie. —- Rousseau: ,,Rundreise durch Waziristan
(Grenzland von Afganistan).« —- ,,Der Krieg in M a-

rokko, 1925—26.« Kurzer Überblick über die Kriegsereig-
nisse. —- ,,Die internat. polit. Lage. a) Der Ver-

trag von Locarno, b) Die Abrüstung, c) Ein griech.-bulgar.
Grenzzwischenfall, d) Die Lage in Ehina.« — »Uber-
wachung der Funktelegraphie in Kriegs-
zeiten.« Als Beispiel wird die Überwachung und Aus-

nutzung des Rundfunks während des Generalftreiks heran-
gezogen. 32

The Journal of the Royal Arlillery.
1926. — Gen.Maj. Sir E. Jronside: »Der nordruss.
Feldzug.« Behandelt die Festsetzung der Entente an der

Murmanküste 1918 und den Versuch, von hier aus mit den

Resten der Zarenarmee die Ausbeutung RußL durch Dtschl.
zu verhindern und Organisation des Kampfes gegen die

Sowjets. — Obrstlt. A. F. Brooke: »Die Entwicklung
der Artl. im Weltkrieg·« (Fortf.) Behandelt die Entwick-

lung der Art.Taktik. Als kriegsgeschicht. Beispiele: Die

Schlachten bei Eambrai und Riga, den Winter 1917--18, die

Große Schlacht, die Amiens-Offensive der Alliierten 1918.
—- Oberst J· F. E.Fuller: »Die ideale Armee der artl.

Kreise.« Der durch seine neuartigen Theorien bekannte

Verfasser schildert Organisation, Ausrüstung, Taktik eines

Heeres im Jahre 1946, da er annimmt, daß man nur auf
eine derartig weite Zeit hin wirklich neuartig organisieren
kann. Ein sehr interessanter Aufsatz. — Maj A.F.
Becke: »Ypern, die Geschichte von 1000 Jahren.« (Mit
2 Karten.) I. Teil: Die ersten fünfhundert Jahre, 900 bis
1400. Geschichtl. Studie. —- Maj. J. h Leslie: »Die
Tätigkeit des Kgl. Artl. Rgts. im span. Kriege 1808——1814.«
Behandelt die Leistungen des Rgts. und Begebenheiten im

Jahre 1811. — Kpt. J. L. P. Macnair: »O.P.F. Die

moderne Festung-« Behandelt unter heranziehung von Vei-
spielen aus dem Weltkrieg die heutige und zukünftige Ve-
deutung der Festungen und der an sie zu stellenden An-

forderungen. — Vom-Pom: »Das Tankproblem.« Verf.
setzt sich mit der These auseinander »Tank gegen Tonk«

(s. Art. aus der April-Rummer), hält Tank-Abwehr-Artl.
Verbände für richtiger. — E. B. E.: »Kanone oder

Kanonenfutter.« Schildert das Vergessen von Kriegsersah-
rungen und damit die Unterschätzungder Feuerwirkung in
der Friedensausbildung —- Genlt. Sir Mac Munn:
»Jrak und Mosul.« Grenzregelung, strateg. und polit.
Aussichten dort, die Zukunft des Jrak, Verwaltung, Ver-

teidigung, Bevölkerung, handel und handelswege —-

Ma1· E. M. Routh: »Asghanistan.« Eine milit.-polit.
Beschreibung. 32.

The Royal Tank Corps Journal. Not-by 26, Nr. SI.

Anonym: Ein Rgtsbefehl und ein Dank vom Rgt. des
Prince of Wales Volunteers-. — hptm. F. E. h otbla ck:
Der Ruf. Die Geschichte eines Kampfwagens. Jnteressante
Beschreibung des nächtlichen Einrückens der engl. Kampfw.
in die Ausgangsstellung in der Schlacht von Eambrai
(19.11.17). Noch tagsüber durch Kampfw.-Erkundungsoffz.
ausgelegte schwarzweiße Bänder leiten die Kampfw. in Aus-

gangsstellungen und in die richtigen Angriffsrichtungen. Der

Führer des R. Tank-Korps, General hugh Elles gibt
kurz vor dem Sturm bekannt, daß er sich mit der

Flagge des R.T.E. an die Spitze des Angriffs
ietzt- (Fortf- f-) — HPtM R. P. Butler: Das Kampf-
wagen-Museum. 9. Kapitel. Da die 3,6 m breiten Gräben
der hindenburg-Linie für die Mark V-Kampfw. zu breit

waren, entstand der um 1,8 m verlängerte Mark V mit
Stern. hohes Lob des »Mark V mit 2 Sternen«-Kampfw.
(225 HP-Ricardo-Sechszylinder-Motor), der heute noch ais

bester aller schweren Kampfw. bezeichnet wird. Leider nur

in wenigen Exemplaren gebaut. Verf. empfiehlt Reubau

dieser Konstruktion im Ernstfalle. Ein »Mark V mit
3 Sternen« wurde nur auf dem Papier fertig. Beschreibung
der Medium Mark B- und O-Kampfw. Lob des letzteren.
Beschreibung des Mark V1I mit hydraulischem Getriebe,
das nicht eingeführt wurde· Lanchester-Kampfw.-Getriebe
mit Zahnrädern in ständigem Eingriff. Trotz guter Betriebs-
eigenschasten wegen Kompliziertheit und fabrikator. Schwie-

Woolwich,
«

Okt.
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rigkeiten nicht eingeführt. (Forts. f.) —- Armeebefehl
Nr. 626X1926 der ind. Armee. Gibt Vier neue Schieß-
bedingungen für Panzerwagenbesatzungen im Pistolen-
schießen,die Lagen im Ernstfall entsprechen; Schiefzen durch
Sehlöcher auf zwei Leute, die den haltenden Panz-erwägen
anschleichen, auf zwei Patrouillenführer, die sich dein im

Gebüsch versteckten Panzerwagen nähern usw. —- Ano-

nym: Der Weg nach Chaman. Lichtbilder von

P e e r l e ß - P a nz e r w. in Indien· Reisebeschreibung —-

Batlschef Goub enard: Kampfw. in Marokko 1925. All-

gemeine Zusammensetzung des frz. KamhW. Rgts. 517, der
Komp., des Zuges. Zug zu 3 Kampfw. bewährte sich besser
als der zu 5. (Forts. f.) — Hptm Liddell Hart:
heeresausbildung 1926. Auszugsweise Zusammenstellung
der bekannten ,,Daily Telegraph«-Artikel: The Reinakmg
of Modern Armicss, Tanks in Foree Und Tanks in Amer-

shot. —- Anonym: ,,Erinnerungen eines Frontkriegers.
9. Pafchendaele. 96.

Revue de Eavalerie, Sepl.-Okl. 1926. — »Kan. und

motorisierte Detachements gelegentlich der großen Nord-
manöver Sept. 1925« von Capt. d’infanterie brevetå

J. Euznier. Lesenswerte Arbeit, die jedem, der sich für
die Frage der Motorisierung interessiert, zum Nachdenken
anregen muß. Für die Manöver war ein motoris. Detach.
gebildet, bestehend aus 1 Jnf.Rgt. (aber nur 1000 Mann

stark), 1 Artl.Abt., 1 Komp. leichte Kampfwagen, 1 Pion.
Abt., 1 Abt. Luftabwehrkanonen, 1 Beobacht.Fliegerabt.
Dieses Detachement sollte einen Teil einer ,,Division auto;
mobile« darstellen, ist also nicht mit nur vorübergehend auf
Autos verladenen Truppen zu verwechseln. Jn den ersten
Manövertagen kämpfte das Det. gegen die 5. Kav.Div., für
den letzten Teil des Manövers wurde es dieser Kav.Div.

unterstellt. Der Verlauf der Übungen hat die großen
Schwierigkeiten, die sich der selbständigen Verwendung
eines motorisierten Verbandes entgegenstellen, in Erschei-
nung treten lassen. Diese Schwierigkeiten wurden fast un-

überwindlich, sobald feindliche Gegenwirkung einsetzte. Der

Führer des Detachements, Oberst Ehådeville, vom

Kommandeur der 5. K. D. über die Möglichkeiten seines
Detachements befragt, gibt die charakteristische Antwort:

»Mon dåiaehementl mubilltå scrkuågique consiu(srai)le,
mais msbilitå tactiqne: Zär0!« — ,,7’ie Operatissnen iDer

Kav. Budiennys während des Rückzuges der Polen in der

Ukraine, Mai-Juni 1920«, von Cpt. Ruby. (Schl.) Jm

vorhergehenden heft wurde der Durchbruch geschildert, in

diesem heft kommt die Ausnutzung des Durchbruchs vom

5. bis 17. Juni zur Darstellung. Daß der Durchbruch nicht
zur Vernichtung der 3. poln. Armee führte, lag in erster
Linie an den unzulänglichen Direktiven, die Budienny vom

russ. Oberkomdo. erhielt. Der Durchbruch konnte nur dann

zu einem vollen Erfolge ausgenutzt werden, wenn die obere

Führung der Bolschewiken es verstand, die Operationen der

übrigen Armeen mit der Budiennys in Ubereinstimmung
zu bringen. Das ist nicht gelungen. Die Kav. Armee er-

hielt nach dem Durchbruch keine bestimmte Aufgabe zuge-
wiesen. Dieser Fehler rächte fich. Es gelang den Polen
nach verhältnismäßig kurzer Zurücknahme ihrer Linien bis

zum 17. 6. eine neue Front herzustellen, und es bedurfte
einer neuen Durchbruchsfchlacht seitens der Kav. Armee
(19. und 20. 6.), um die poln. Armeen in einem Monat um

weitere 300 km zurückzuwerfen. Leider behandelt diese sehr
lesenswerte Studie diesen zweiten Durchbruch und seine Aus-

nutzung nicht mehr. — »Die 4. Kav. Div. in den Manövern
im Rheinland, Sept. 25.« Die Manöver fanden im Ahr-
Gebirge statt und endeten bei Zülpich. Die 4. Kav. Div.

hatte an Kav. nur 1»Brig. als Volltruppen. Die Ubungen
bieten nichts Bemerkenswertes Die Div. kämpfte in naher
Anlehnung an die Inf. u. hatte wenig Bewegungsfreiheit. —-

»Die spanische Kav.« von Kurze Befprechung der

Organisation, Ausrüstung u. Ausbildung der span. Kav. —

»Sportchronik«, Turnier in Rom, Neapel und Mailand. —-

Allgemeine Betrachtungen über die ital. Turniere, über die

Pferde und Reiter von Ept. Montergon. Br·

Revue d’artillerie. 15. 7. 1926. —- Oberst Grouard:
,,Bom Luftwiderstand bei der Bewegung der Gefchoffe.«
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(Anfang.) Verf. wiederholt die Gedanken einer Arbeit, die
er bereits 1874 veröffentlicht hat. Er gibt unter Beifügung
anschaulicher Zeichnungen die Anwendung der Experimente
von Magnus zunächst bei der Bewegung eines geraden
Zylinders. — Ohne Verfasser: »Versuche mit einer
Kanone und haubitze Schneider, bestimmt
für die dän. Armee.« Bringt anschaulich die Ab-

hängigkeit zw. Gewicht und ballist. Leistung und. erwähnt
alle«neuzeitlichen Verbesserungen der Geschützkonstruktion.
Die Dänen verlangten zwei Gefchütze,die auch die Auf-
gaben der weittragenden Geschützeder KorpsartL erfüllen
sollen; sie forderten daher vor allem große Schußweiten
ohne Rücksichtauf Gewicht-da sie bei ihrem ausgezeichneten
Wegenetzmechan. Zug verwenden wollen. Für die Kan»
sur die man Kaliber 10,5 und 12""cm versuchte, entschied
man sich für 10,5, mit einer Schußweite von 17 700111-. Für
die haub. nahm man 15 cm Kaliber mit einer Schußweite
von 13 300n1. Beide Geschütze haben Rohre aus einem

Block·(also keine künstlicheMetallkonstruktion); die Kan. hat
Spreizlafette, die haub Kastenlafette Beide GefchützeLuft-
vorholer und Mündungsbremssz Federung und Gummi-
bereifung für den Marsch. Bemerkenswert ist die Befesti-
gung der Protzräder an senkrechten Zapfen der Achse, so
daß sie nach Art der Vorrichtung der Steuerung an den

Vorderrädernder Automobile unter großen Winkeln seit-
warts bewegt werden können, und dann die Aufgabe der
Kartuschhülseund- die Rückkehr anscheinend zu einer Beutel-
kartusche, wofür viele unseren Anschauungen wider-

sprechendeVorteile angeführt werden. Die Frage einer

auch bei·denkleinen Ladungen der Haub sicher wirkenden

plast.«Liderung, die durch Aufgabe der Kartuschhülse not-

wendig wird, soll einwandfrei gelöst sein; derartige Libe-
rungen haben im Kriege 5000 Schuß ohne Anstand ausge-
halten. — Oblt. de Lombares: ,,Einschießen mit ein-
seitiger Beobachtung,« ein Verfahren, das die vier verschie-
denen Verfahren der franz.- Schießvorschrift vereinigt und«
durch anschauliche Beispiele erläutert wird. — Maj. P ot:

,,Stahlhärtung durch Nitruration.« Das zu härtende Me-
tall wird unter Temperaturen von 500—6000 60 Stunden
lang einem Strom von Ammoniak ausgesetzt. hierdurch
bildet sich eine Schicht von höchstens 0,8mm auf der Ober-
fläche des Stahls, die auch bei Wiedererhitzung ihre Härte
behält und für die Feile unangreifbar ist. Da sich die ge-

härteteSchicht ganz gleichmäßig über die gesamte Ober-
flache hin bildet, ist das Verfahren für viele Gegenstände
der Zementation vorzuziehen, die freilich erlaubt,« die här-
tung auch bis in tiefere Schichten des Metalls vorzunehmen-,
aber nicht bei jeder Gestalt des Werkstücks möglich ist. —

Verschiedene Mitteilungen: Rumänien. Beim letzten
Brand einer Petroleumquelle wurde großkalibr. Artl. mit

Geschossen mit Verzögerungszünder verwendet, um durch
die ausgeworfenen Erdmassen den Brand des Petroleums
zu ersticken. — Courbis: »Die Artl. in Marokko und
die Erfahrungen 1925« wird in einem besonderen Aufsatz
behandelt.

"

Sch.-K.
Memorial de Arkilleria, Madrid. Juli 26. —- Kp«t.A. L.

de Rada: »Der Radiogoniometer des ,Plus Ul’tra·.« —

Anknüpfend an den Flug des span. Flgzgs. ,,Plus Ultra«
über den Atl. Ozean v. 22. 1.—10. 2. 26 u. seine funken-
telegraphische Ausrüstung beschreibt Verfasser die verschie-
denen Arten von Goniometern u. ihre Gebrauchs- und

Wirkungsweise. —- F. hernandez: »Zimmer-Schi«eß-
übungen« nach dem Plan im Zimmer in Ermangelung von

Scharfschießen u. zu dessen Vorübung, u. das da ür er-

forderliche Gerät. — Maj. M. R. de Pina: » ie be-

stimmen die Schallmeßtrupps das Kaliber der feindl. Ge-
schütze.« Gibt dafür die physikal.-mathemat. Grundlagen u.

Formeln. — May. . R. de Pina: »Die Geschichte von

Truppenteilen«, Wichtigkeit der Truppengeschichte zur
hebung des Korpsgeiftes· — Obrstlt. J. Lopez-Pinto:
»Bruchstücke aus den Erinnerungen des Gen. der Art. d.

Jgn. Lopez-Pinto.« (Forts.). —- Alf. Garcia-Valda-

casas: »Vaterland, vaterländische Pflichten, Verfassung,
Fahne.« (Rede.) Rede über diese Themata. 32·

La Guerra n su Preparacion. Madrid, Juli 26. — Div.-
Gen. A. R. del Barrio: »Das Jnf.Regt., die Kampf-
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gruppe, das MG.Batl.« Das Rgt. zu 3 Btln. ist die

Jnf.-Einheit, die Kampfgruppe auf dem M.G. fußend, der

Grundstock des Zusammenwirkens der verschiedenen Feuer-
waffen, das MG.-Btl., französ. Erfindung, scheint nicht
zweckmäßig. (Forts. folgt.) — Maj. J. del Earpio:
»Der Generalstab.« Kurze Schilderung des Entstehens der

Genstbe., ihrer Aufgaben, Eigenart. Bes. erläutert an dem

Zusammenarbeiten des Marschalls hindenburg und Gen-.

Ludendorff. — Oberst L. Parya: »Der irreguläre Krieg
im Gebirge (Yebala).« (Schluß.) Behandelt die Person des

Führers, die Ins-, ihre Organisation und Kampfführung. —

Aus fremden heeren: »Organisation und Tätigkeit
der Artl.hochschule in Metz·« Bericht von span. Stabsofsz.,
die an den Kursen teilgenommen haben. Behandelt Ge-

sichtspunkte für den Einsatz der Armee-, Korps-,»Div.Artl.
— Maj. Eonde de Llovera, Attachå in Italien: »Über
den chem. Krieg und die milit. Ehemie.« Vereinheitlichung
der chem. Dienstzweige von heer, Marine und Luftstreit-
trösten-Maj. L. de la Gandara: »Das heutige dtfch.
heer.« (Fortf.) Bürgerlicher Unterricht, Sonderunterricht
(Sprachen, hochschule), Frontosfz.Ausbildung, Vorbereitung
für die höhere Truppenführung (Wehrkreisprüfung, Ma-

növer), Militärbücherei, Militär-Techn. Zeitschrift. —- Aus

fremden Zeitschriften: Frankr.: Revue d’Artl.:

»Feuerzusammenwirken der Jns. und Artl.« Jtal.:

Revista Aeronautica: »Die Luftstreitkräfte bei der Verteidi-

gung des heimischen Luftgebietes.« — Belg.: Bulletin

Belge des Sciences Militaires: »Die dtsch. schw. MG. im

Kampf.« — Ver. Staaten: The Military Engeneer:
»Die Operationsabtlg. des großen Genstbs.« 32.

La cooperazione delle armi. — Eivitavecchia. — Juli 26.
—- Gen. V. Bobbio: »Die Aufklärung im Gebirge.«
(Forts. s.) — Obrstlt. (Jnf.) A. Taranto: »Die Auf-
stellung der Abschnittsreserven in der Verteidigung.« —-

Obert (Artl.) S. Targa: »Ein Beispiel für den Einfatz
der iv.Artl. in der Verteidigung im offenen Gelände.« —

Obrstlt. F. Porro: »Das Flgz. als Berbindungsmittel
für den Erdkampf.« —- Oberst (Artl.) P. D allar1: »Was
der Jnf.Offz. von der Artl. wissen mu .« (Forts. s.) —-

«
Chronik: mp.: »Der Beginn des eltkriegs nach der
amtl. dtsch. Darstellung« — mp.: »Die neue franz.
Pionier-Vorfchrift.« 88.

La cooperazione delle armi. — Eivilavecchia. — Aug. 26.
—- Gen. V. Bobbio:

·

(Forts. u. Schl.) Sehr gründliche Studie, die an yand
prakt. Beispiele neben den techn. Schwierigkeiten vor allem
die Bedeutung des moral. Faktors für die Führung von

Truppen im hochgebirge hervorhebt. —- Oberst P. Dul-
lari: »Was der Jnf.Offz· von der ArtL wissen muß.«
(Schl.) — Oberst (Kav.) E. Giubbilei: ,,Verrvendung
eines rasch beweglichen Detachements in der Verfolgung.«
Aufklärungs-Abt. (2 Esk., 1 Rads. Kmp., 1 Bttr.) vor einer

Jnf.Div.: Lage, Auftrag, Beurteilung der Lage, Anord-

nungen des Führers. —- Oberst E. Eianetti: »Das

Pionierwesen und die moderne Taktik.« Schildert die Auf-
gaben der Pioniere im Bewegungskrieg. —- Ehronik:
»Die Leitungen des ital. Expeditionskorps in Mazedonien
1918.« ( orts. s.) Zahlreiche Karten und Skizzen. —- ,,MG.
in den franz. Pioniereinheiten·« (Übers. aus der »La France
Militaire«.) — »Die Stenographie im dtsch. Heere« (Aus-
zug aus dem dtfch. h. V. Bl. vom 29. 6. 26, ohne Zusatz.) 88.

Eserciio e Nazione. Zeitschrift für den ital. Offz., erscheint
neuerdings in besonders sorgfältiger Ausstattung mit zahl-
reichen Bildern und guten Aufsätzen über die hauptsäch-
lichften Wissensgebiete des Offiziers: Ausbildung, Taktik,
Technik, Militärgeographie Italiens und feiner Nachbar-
länder, Truppenpsychologie, Geschichte. Von Bedeutung ist
u. a· ein Aufsatz im Oktoberheft über »Die Auswanderung
und die Erfordernisse der nationalen Verteidigung«, aus

dem hervorgeht, mit welcher Sorge die verantwortlichen
Stellen Italiens die wachsende Zahl der Auswanderer ver-

folgen, die dem Waffendienst verlorengehen. 88.

Soenfk Mililär Tidskrifl 5X26. — Gen. Maj. Frhr.
E. Rosenblad und E. K—r.: »Kampfwagen unter be-

sonderer Berücksichtigungihres Auftretens mit und gegen

»Die Aufklärung im Ge«birge.«"

Jnf. und Artl.« — tht ,,Nahkampf beim Angriff« —-

»Versuche mit Zeiten-« Ein südschwed. Rgt. sucht durch
Zelte mit doppelt gespannten Bahnen, die dementsprechend
andere Maße haben als die bisherigen, besseren Schutz gegen
die Kälte zu finden. —- »Unterdrückung von Aufruhr dur
Militär.« —- Osterr. hptm E. Wisse n h a u p t : » Die rus .

Operationspläne für den herbstfeldzug in Polen und

Galizien.« 76.
Svensk Milikär Tidfkrifi. 6X26. »Angriffskampf der

Gruppe.« — E· K—r.: »Kampfwagen unter besonderer Be-

rücksichtigungihres Auftretens mit und gegen Inf. u. Artl.«

Forts. —- F. v. Lützow: »Die Grenzverteidigung des
Tiroler Landsturms 1915.« —- »Die Felddienstordnung des

russ. heeres.« Nach Ansicht des Verfassers ähnelt die russ.
Vorschrift am meisten der dtschn. von 1921. Folgende Fak-
toren gäben ihr ein eigenartiges Gepräge: 1. Das Gefühl
techn. Unterlegenheit gegenüber anderen europ. Armeen;
2. Gewisse militärgeograph. Verhältnisse; 3. Rußlands Un-

abhängigkeit von internationalen Übereinkommen hinsichtlich
der Anwendung bestimmter Kampfmittel; 4. Die Eigenschaft
des russ. heeres als ausgeprägte Klassenarmee. — K. R eu -

tersvärd: »Gyllenhjelms Fischerhütte.« 76.

Kungi. krigsvelenskaps-Akademiens Tidskrift Beil. 1X26.
— hptm Gadd, hptm S. Rahmqvist, hptm Gyl-
lenstierna: »Über-gungüber einen verteidigten größeren
Wasserlauf.« Die Arbeit bespricht die Vorbereitungen zu
dem Übergang eines rechts und links angelehnten Armee-
korps über den Eds-Viken. Die artillerist. und pioniertechn.
Maßnahmen werden bis ins einzelne erörtert. 76.

Tidskrisl för Armö och Mariafilm. 6X26. A lla n: »Unsere
Iungfte Waffe aus der Nähe.« Kurzer Überblick über die

Wirksamkeit von Kampfwagen, besonders bei Verwendung
von künstlichemNebel. Mit mehreren guten Bildern. — »Die
Projektion.« — »The U.s.Ärmy Theattes.« 76.

Tidskrift fär Armes och Marinsilm. 7 u. s-26. Dn.:
»Vorbereitung von Übungen mittels Lichtbildern.« — »Ein
erster Filmrapport.« — »Wahnvorstellungen.« Behandelt
die mit Filmaufnahmen verbundenen Kosten. — »Der
Maschinenraum-« Anlage eines Raumes für militär. Film-
vorführungen. — »Die Feuergefahr bei Filmvorführungen.«
— »Angaben für Jnstallation.« — »Bilder von Jnf.-
Geschützen,Granatwerfern, Artl. und Luftabwehr.« 76.

Dlsch. O z. Bund. (Berlin W9, Potsdamer Str. 22 b.)
Nr. Iz: rof. Dr. O. hoetzsch: Die große Politik. Maj.
Reymanm Die Erstürmung der Feste Douaumont und des

Fort Vaux. Vom Bundesheer der Dtsch.-österr. Republik.
Die italien.-französ. Spannung. Genlt. Eramon: Gedenke,
daß du ein Deutscher bist. Wolfgang Forster: Das Testa-
ment des Grafen SIZlieffen

Gen. Percim Über den französ.
Sieg. Alfred v. egerer: Die letzten Vorgänge in der

Kriegsschuldfrage. Kptlt. F. O. Busch: »Gefechtsschießen«.
Genmaj. Pohlmann: Die Wahrheit über unsere Krieger-
gräber. Eine Erinnerung. Kptlt. v. Friedeburg: Weltreise
des Kreuzers »hamburg«. Dr. hennemanm Für und wider
die Konsumfinanzierung. —- Polilische Wochenschrifi. Nr. 45:

Reparaturen und Reformen. England und der Dawesver-
trag. Die Miliz des Faschismus. ———Nr. 46: Konsum-
finanzierung. Die Bilanz des -15.allrussischen Parteitages.—
Ar. 47: Staat und Arbeitertum. Was hat Poincarå getan?
Schlechte Europäer. — Rheinischer Beobachter. Nr.22: Die
Militärkontrolle und das Rheinland. Das Schulrecht der
deutschen Minderheiten in Europa. Mofelfahrt. —- Rund-
schau. Nr. 37: Totenkult im fernen Osten. Vom Kristall.
Ein Pferdeparadies im hefsenlande. — Deutsches Adelsblali.
Nr.33: Masse und Persönlichkeiten.Der Gedanke der Werks-

gemeinschaft. Die alte deutsche Armee. Zur Flaggen rage.
Jst der Adel abgeschafft? —- Jiorddeutsche Blätter. r. 8:
Das ostliche Locarno. Preußen gegen die nationale Be-
wegung. Der Stahlhelm. — kugel und Schrot. Nr. 22:
Schrotpatronen Kal. 16 — 31X2.mm-. Die Leistung von Feld-
stechern. — Deutsche Zukunft Nr. 22: Ein »ernstes« Wort
über den Kaiser. Die »Ernsten Bibelforscher« gegen die evang.
Kirche. — Deutsche Soldatenzeilung. Nr. U: Friedhofs-
gedanken. Kraftrvagenmarsch durch Schwaben. —- Der Stahl-
helm. Nr. 47: Vom Sinn des Todes. Um die deutsche
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l Iieknien auf Kredit
wie ieder barzahlende Kunde

ln den Warenhäusern der Firma

stets-Instit- liess
Leipziger strasse Älexanderplatz krankiurter Allee

Wir geben Ihnen Kredit
nach Prüfung und berechnen für Unkosten 5 Prozent

von der Kreditsumme Die Warenhäuser der Firma

HERMANN TlETZ
nehmen unsere Kreditscheclrs für alle Waren ausser

Lebens- und cenussmitteln an. sie kaufen zu

gleichen Preisen wie jeder barzahlendelcuns

de und haben beim ican 25 Prozent des Kauf-

betrages bar anzuzahlen. Rückzahlung des Kredits
"

hat an die Kautlcredit G. m. b. H. in 5 gleichen Monats-

raten, beginnend 4 Wochen nach Gewährung des Kre-

dits, zu erfolgen. Anträge aui Kreditgewährung neh-

men wir entgegen in unserem Bureau von 9 bis 7 Uhr

Kauilrredit Einbli.
·

Berlin 8W19, Markgrafenstrasse 28
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Sprache. — Der Aufrechte. Nr. 33: Die falsche Einstellung.
Das neue Kaiserbuch. Wie steht’s drinnen und draußen?
—- Deulfche Wochenschau. Nr. 47: Dawes-Pakt — Thoiry —

Wirtschaftsmanifest. Rasse und Leibesübungen. Alles ist
käuflich. — Gewissen. Nr. 47: Wahloorbereitungen. Be-

mühungen um Europa. Kritik der Presse. — Wille und

Weg. Nr. 16: Der Finanzausgleich. Die liberale Ver-

RnigåiåigBayern. Der deutsche Mensch. —- Der Schild.
r. . . 9.

«

Verschiedenes
Der neue Präsident des Kyffhäuserbiindes. Der Vorstand

des Preuß. Landeskriegerverbandes hat an Stelle des ver-

storbenen Gen. Oberst v. heeringen den Gen. d. ArtL a.D.
v. Horn zum ersten Präsidenten gewählt. Gen. d. ArtL
a.D. v. Horn ist dadurch gleichzeitig erster Präsident des

Reichskriegerbuiides ,,Kyffhäuser« u. der Deutschen Krieger-
wohlfahrtsgemeinschaft geworden. —- Der neue Präs. war

zuletzt Kdr. der 3. Jnf.«Dio. und Befehlshaber im Wehr-
kreis III (Berlin). Er schied am 31. 1. 26 aus dem heeres-
dienst. Jm Weltkrieg Kdr. des Felda.Rgts.-18; dann Kdr.«

der 56. Felda.Brig. und zuletzt als Gen.Maj. Führer der
185. Jnf.Div., erhielt im Sept. 1918 den Orden »P0ur le

m-årite«« und wurde zweimal verwundet. Nach dem Welt-

kriege stellte ·er sich im Jan. 1919 dem Grenzschutz zur Ber-

fügung und wurde Kdr. der Felda.Brig. V. Jm gleichen
Jahre wurde er in der Reichswehr Art. Führer 27, ,1920 als

Genlt. Kdrxder 1. Kav.Div., 1921 Kdr. der 3. Ins-Div.
und zugleich Befehlshaber im Wehrkreis IIL

F lugwesen.
An Flgz. wurden im Weltkriege abgeschosfem Von Ital-

540 durch Flgz., 129 durch Flak = 669, von Frankr. 2000

durch Flgz., 500 durch Flak = 2500, von Dtschld. 6554 durch
Flgz., 1520 durch Flak = 8074, also durchschnittlich As- durch
Flieger, 1Äsdurch Flakgesch. Nach engl. Bericht kamen auf
1 abgeschoss. Flgz. 1917: 8000, 1918: 4550, Ende 1918:

1300 Schuß; demnach eine schnelle Zunahme der Wirkung. —

Amerik· Marineamt gibt Gesamttonnenzahl von Flg z.-
T r ä g e r n an: Verein. Staaten 78 700, Großbrit. 104 490.

Deutschland. Luftfahrt-Garantieausschuß der

Verbandsmächte hat am 1. 9. Tätigkeit eingestellt. Während
der nächsten 6 Jahre dürfen sich jährlich 6 Offz. oder Mann

der Reichswehr und 6 der Marine einzeln auf eigene Kosten
zu Verkehrsfliegern ausbilden lassen. —- Bei einer Sitzung in

Rom wurde Dtschld. wieder in den Int. Luftverband (Fsådår.
Aeron. Int. = F.A.J.) aufgenommen und darf wieder an

luftsportL Veranstaltungen aller Länder teilnehmen. — Jn
Berlin begannen Berhandlgn. über ein d t s ch. - t s ch e ch o s l.»
Luftverkehrsabskommen — Flg. Udet hält vor-

aussichtlich im Dez.26 auf Tagung der Luftfahrt in Paris
Vortrag über dtsch. Flgz. Bau. — Flieger v. Conta und

Sönning, die mit winzigen Leichtflgz.- die Alpen überquerten,
erhielten vom Luftoerband in Rom die Große silb. Medaille.
— IWinkel-Flgz. Wk., Warnemünde, bauten ein neues,besond.
Luftbild und Beförderung dienendes Flgz.
,,H D 20«, einen stark gestafselten Anderthalb-Decker; der

stählerne, stoffbespannte Rumpf hat in dem über die Gondel

vorragenden Teil Sitz und Einbau für die Lichtbildkainmer;
die Flügel sind hölzern, stoffbespannt; Spannweite Ober-

flügel 12,8, Unterflügel 8,8, Länge 9,45 m, Flügelinhalt
39,8 qmz Leergewicht 1300, Zuladung 650 kg, Flächen-
belastung 49, Leistungsbelastung 4,9 ngqm-; 2 luftgekühlte

»

amerikanische Wright-Wirbelwind-Motoren von je 200 Ps;
Kielflosse im Fluge verstellbar,—um auchmit 1 Mot. gerade-
aus zu fliegen; Höchstgeschwindigkeit190 km-Std.; Steigzeit
für 1000 m 3,5 Min. — Das auf der Werft der Dornier-Metall-

bauten-Ges. hergestellte größte Flugboot der Welt machte
Probeflu über Bodensee. —- Der dtsch. Ostasienflug
Berlin—3ekingstellt höchstleistung der Junkers-Großflgz.-
Mot. dar; wurde mit gewöhnl. 3motor. Junkers-Großflgz.
des planmäß. Luftverkehrs der Lufthansa gemacht; Mot. so-
gar nur mit 500 statt 600 Ps. Während der 21000"km-

Strecke wechselten beide Flgz. von 6 mitgenommenen Res-
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zeitraubend Uberholen der Ventile der alten Mot. zu sparen;
bei jedem Flgz. legte»einMotor gesamten hin- und Rückflug
zurück, sogar ohne Zündkerzen auszuwechseln. —- Ein P o st -

sa ck - F a l l s ch i r m. wird neuerdings im Luftverkehr ver-

wendet; der Postsack wird an eine Metallröhre gehängt, die
oben einen geschloss.Fallschirm, innen ein Uhrwerk trägt
und aus beliebiger hohe bis über 1000 m» aus dem Flgz.
abgeworfen wird, nachdem die Uhr auf Abwurfhöhe ein-

gestelltist; t00—150mcuber Boden tritt Fallschirm in Tätig-
keit und bringt den Sack sicher zur Postlandestelle. — Die
dtsch. Lufthansahat die F l u g p r e i s e bedeutend erniedrigt,
z. B. Berlin-—Konigsberg von 90 auf 65 M., Berlin-—
Dresden von·35auf 25 M. Schwerkriegsbeschädigteerhalten
10 oh. Ermaßigungz

— Von den im Sommer betriebenen
Flugstrecken werden im Winter 30 aufrecht erhalten. Strecke

Amsterdam-London wird jetzt auch von dtsch. Flgz. be-
flogen. — Arbeitsgemeinschz. Förderung des dtsch. Flugwes.
(d t s ch. S p o r t f l i e g e r e i) verlegt Sitz von Süddeutschl.

nach Weimar z. Errichtung einer staatl. unterstützten Flieger-
schule.JntNohra wird GroßflgpL als LandepL der Verkehrs-
linien errichtet. — Dipl. Jng. Seefeld stürzte bei Versuchs-
flug in Adlershof, Kampfflieger Worlich bei Staaten, Ber-
kehrsfliegerBasch bei Buren tödlich ab; Flieger o. Bismarck
verungluckte schwer bei Kui·istflügen.

England. Bei der Luftflottenschau für Teilnehmer der

Reichstagungwurden Marine- und Verkehrsflgz. aller Art
gezeigt, u. «a.ein Truppenverkehrsflgz. für 25 seid-
marschmaßige Jnfanteristem und der Flugdienst auf einem
»Flgz.Träger. .- Das von Ma’. Rennie ür er

"

der Flotte,
j f F naufklarung

«
Streifdienst gegen Uboote und Begleitung von

Handelsschiffen gebaute Flugboot »B l a ck b u r n J r i s« der

Blackburn-·Flgz.-u. Mot.-Ges. hat 3 Rolls-Royce-Condor1[1-
Mot. von je 700 ·PS; Besatzung 5 Mann. — Das bei Airship
Guarantee Co. im Bau befindliche Lu f tsch i ff ,,R100« von
140 000 cbin Fassung wirdsherbst 1927 fertig; für Luftlinie
Engl-Indien bestimmt, wird es später voraussichtlich bis
Australien gehen. — Luftschiff ,,R 33« machte nach
12 Mon. wieder-Probeflug und ließ von 700m höhe ein

Flgz. ab; Lustschiffwurdebei Landung leicht beschädigt·—
Ein Flgz.-der Linie London-Paris mußte mit 10 Flug-
gasten auf Kanal snotlandem alle Jnsassen durch Fischerboot
gerettet-· .Flgz. mit wertvoller Ladung Platin und Glas-
waren will man bergen. — Frankreich. Demnächst soll die

geplanteLuftverbdg. Marseille—Madagaskar-Jnsel Röunion
fu·r Post- und Reiseverkehr erkundet werden; man rechnet
mit einem Flug von 8—10 Tagen auf Landwasserflgz —

Haushalt f. Luftfahrwesen beträgt 1926: heeres-
luftwaffe 642, Marineluftw. 91, Kolonialflugw. 10, handels-
luftf. u. Unterstaatssekr. d. Lustw. 141 Mill. Fr.—Die neuen

franz. Flgz. werden mit Gleichgewichtsmeldern
ausgestattet — Versuche mit unbemanntem, drahtlos
g e»ste u e r t e n F l g z. wurden f. Postzwecke unternommen.
Fur Dtschld. sind derart. Flgz. verboten. —

Ein Krankenflgz. stürzte bei Ain-Doris ab; Flugführer schw.
verletzt, Mechaniker u. kranker Offz. tot. — Italien. Für
Lufthaush.1926-27 wurden 105 Mill.M. (1925X26:82 Mill.)
bewilligt, davo 90 f. heer und Marine, 4,5 f. handelsluftf
u. 7,5 f. besond. Ausgaben; überdies sind Nachtragsbewillig.
ublich. — Tschechei. Auf Flugpl. Monte Celio bei Rom

sturzteder Vorsitzende des tschech. Luftfahrvereins Dr. Lhota
mit Mechan. tötlich ab.

——·Norwegen kaufte 5 Fokker-Flgz.
mit Napier-Lion-Mot.- Die Flgz.-Werkstatt in Kjeller hat
Berechtigung zum Bau von Fokker-Flgz. in Norwegen Blr.

Die Abteilung I der Bundesleitung des Deutschen
Of f i z i e r b u n d e s« (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 B)
bittet, zum Zweckeeiner öffentlichenWiderlegung der An-

griffe gegen die Generalitätdes alten heeres im Weltkriege,
alle ehemaligen Offiziere um möglichst baldige Zusendung
der ihnen bekannten z uv erlässig en Daten aller akti-
ven und inaktiven Generale und Stabsoffiziere in Generals-
slellung, die im Kriege verwundet oder gefallen find. Er-

forderlich ist Name, Stellung, Datum, Art und Ort der Ver-

wundung bzw. des Todes. Auch die Daten der nachweislich
w ä h r e n d d e s K r i e g e s infolge Kriegsdienst verletzten
und infolge Krankheit im F e l d e g est o r b e n e n Offi—

Mot. nur je 2 aus, nicht wegen Mot.Mängel, sondern uni s ziere der oben bezeichneten Kategorien sind erwünscht.
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IVisiziersunvTruppenvereinigungen
Die Schrisileitnng bittet um überiendnng von Mitgliederlisten nnd

anfenden Mitteilungen der Vereine, mn vielfache Ansragen beantworten
tu können, wie um Mitteilung von jeder Undernng der Zusammenlünftr.

Nachrichtenblätter sandten ein:
W. Rei·Dit-., Nr. 18 GardesGrem R. 2, siir 77, Seil-gren. loo, Nr.11,
J« si. 107 (Nov.), J. ot. m, akk. s. R. J. R. ein, Nr. 73 Die reichte
Artilleriq Nr. 20 Felda. 84, Nr· 20, M. O. V» Nr· 24, Oysfhäusey Nr. 47
U· 48 Ostern Wehr-steh Nr. 47.

Mitte Bekanntinachnngen lostenlos. Einsendung mdglichst d r e i W o ch e n

dor der Zusammentnnft erbeten.

Obliirsnngent Die Wochentage u. Daten bzgjehenyxiichstets auf den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=Dienstag; .= ittwochs Ida-Donners-
tag; Fr.-Freitag; Snbd.=Sonnabend; Snt .=Sonntag; — abds.———

abends; de. Ida .= Landwehr-Kafino Zoo; atl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-E ert-Str. 29z Ergr. V. H.--tirieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Oben-. oft-. v. tret-. preuß. Krieg-mun- Bernn, 2. Mi. 8,so abve-
Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.

7C. dies. Dün- Berlin, 2. Mi. 8,so abds., Siechen, Behrenstr.
s. Sache-Oe s. I.: Berlin, 2. Di»s abds., Natt. ni.
Gren. R. li- Berlin, 2. Do., s abds., Krgn V. H.
Odiu. J. R. s: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Gren. R. li: Berlin, 2.Mi., 8 abds., Ldtv. Kaf (Rittm. a.D. v. Trotha,

Berlin-Halenäee,Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. si. Ue I erlin, U. 7,30 abds., de. Kas.
steu. ei. us Berlin, 2. Mi» s abvs., Pschorr, Kais. Wilh· Ged. Kirche
si. J. R. Ist Halle, 2. Fr., Ratsschenle
J. di. Ist Berlin, 2. Mi., 8 abds.. Re t. Lichmann, Bülowstr. los.
J. R. st: Mel, 2. Do., 8 abds. Hote Brunswiler Hof, Adolfstr. s.
Füs. di. list Berlin, 2. Di» 8 a ds., Natl Kl.
st. J. st. tm Berlin, 2. Di» 830 abds., Rheingold. MahagonisaaL Breslau,

2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. Iz-
Füi. R. 872 Berlin, 10.,- s abds., Ldtv. slkakL(Wenn Sntg., am 11.)
Fül. Ot. Zis- Berlin, 8.12., 8 abds. Huths einstuben, Potsdamer Str.139·
Fili. di. tot Berlin, I. Do., 815 abds·,Partrest., Untergrundb . Stadtpart.
Sächs cri. J. si. iso- Chemnttz,2. Di» 8 abds., Mün ener Ho , Lange Str.
Füs. R. Is: Hamburg, 2. Mi·, s abds., atzenbofer, ammto tr.
J. st. 77- Bremen, 1· Di., 8,30 abds., ürftenhof, Bahnhofsplatz. Celle,

2. Snbd» Celler Hof.
.sl. Is, R. J. Lt. lis: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., de. Kas.
. R. 812 Cassel, 2. Do» s abds., Ehrlich, Karls latz 1.

F. N. se: Berlin, u. 12., Jahresvers» de. as. (Dr. Nisfen, Berlin-
Stegiiv, Hohenzollernstr sJ .

J. Il. so: Hamburg, 2. Snbd·, 8 abds., de· Kas. Mönclebergstr.18.
J. st. sk: s ranlfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., SclzneidetzzldLKornmartt 19.
J. di. list s erlin, 2. Do., s abds., Berliner Kin l, Kurfurstendamm 225X226.
J. U. lis- Berlin, 2. Fr., s abds., Gaststätte Nettelbecl, Kleiststr Is.
J. di. 1042 Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht
J. R. 1128 Berlin, 2. Do» s abds., de. Kas.
J. R. us- Berlin, 2 Mo» 8 abds., de. Kas. .

I. di. Im Berlin, 2. Mi., s abds., Münchn. Löwenbrau, Bitt.-Luife-Platz S.
. di. m- Stuttgart, 2. Mo., s abds., Reichsw. Kasinm Gr. Inf- Kas—

. U. us- Stuttgart, 2. Di, s abds., Osfz. Standortheim, Gr. Inf. Kai.
itzt-im SprandeL St., Herweghstr 10.)

. si. Ists: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
. si. Use Berlin, 2. Do» 8 abds., Ldtv. Kas.. st. 1432 Berlin, 2. Do» s abds., de. Ko .

. di. Us: Berlin, 2. Mo» s abds., de. Kas.
. U. 1478 Berlin, 2. Di» s abds., de. Kas.

·

. N. todt Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kai. Breslau, Z.Do. der geraden
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.

J. pl. tos: Berlin, 2. r., 8 abds., Rest. Siechen, Behtenstt- B-
Js R. III: Berlin, 2. r., Mo abds., de. Kas. CusseL 2sDi-- 8 abw-

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittiehstr. -

J. st. Nile Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Kasino der Offz. Gesellschaft
Düsseldorf, 2. Mi» Rest. »Zum alten Fri «- Klostekstv 1— Amme-
Benrather Str.19.) Hannover (Anmeld.: W.S losfer,Mendelssohntr.26,1.)

. Il. M: Berl-- , 2. Do» s abds., Belvedere, Jannowi drucke-

. ol. soe: Beet-a 2. Di» 7,so ahds. Dessauer Gart» Des auer Str.1.—

Braunschtveig, 2. Di» 8 abds., Ohse, allersleben tr. 7, Stadt SalzwedeL
Lt. J. st. 2142 Hamburg, 2. Snbd., »Alster-Hotel«, n der Alster Es- Gut-.

Lohff, Hamburg- Eilbecktal 6.)
R. J. tit. me Berlin, Jahresvers» Ort u. Zeit wird noch bekanntge eben.
si. J. R. stir- Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh riedrich-, Ecke Tau enstr.
si. J. sie-: Breslau, u. 12., 7,so avds-, gem. Ten,Kemthskt Ohlauer
Straße 79. (Dr. jur. Knauey Breslau Neue aschenstr. 19.)

I. ei. m: Verlin 2. Snbd» s ahds., Hätte,Taubeustr. 7, Verewszimmer.
Jäger se Cassel, 2. Snbd., s abds., KaiserecL (Rii en, Cassel, MaMUstt-14-)

—

Hambuäg»2.Fr., Ret. Schade, Lange Re he 105. (E. de Vivanco,

chimbärxäö, Jsestss7,1 I.) — Lörrach i. B., 2. Snbd» »Zum Schlüssel«.
rga , rra . .

Meer-R t.12: resden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, s na m·, Löwen-

bräu, Noritzstr 1. (Hpim. a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arn tstr. 4.)
Trag. di. U: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ul. si. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds.. Schloßrestaurant Tauen ienplatz.
Ill· It. ji«-: Berlin, 2. Fr., s abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. ed. Kirche-
Felde-Ah c: Breslau, 2· Mi., Z abds·, Corpshaus Borussia
selda.« R. Ist Berlin, 2. Fr» 8 abds., de. Kas.
Iei. Seldm Il. 148 Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Felda. st. we Schwerin, 2. Snbd., 8 abds., Feltmann, Rostocker Str. 62.
sie . Jena« R. os: Berlin, 2. Mi·, 8abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr.11.

geda. U. tw: Berlin, 2. Do., 8 abds., Loto. Kas.
elda. si. Ih: Berlin, 2. Mi, s abds., de. Kas.

'

I

Felder. R. 237: Berlin, 2· Mi., Mo abds., Leipzi er tibof, Köni grä er Str.

I ina. N. 4: Ber in, Is» 8 abds., de·
Fußn. R. d: Berlin 1. Di» de· Kas.
Fuße-. R. s: Berlin, 8., falls Snkkpam 9·, 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 10., Ldtv. as.
Inha. R. u: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.,

am folgend. Mo.
Fußn. R. Ue Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. ös.
Fußn. Vat. til-: Berlin, 2. Fr., 8 abds., HabeL Unter den Linden so.
Insta. Bat. 44t Breslan, 2. Mi.,«8 abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.

Disz, d. bayer. schw,Artbt München, 2. Di., 8 abds., Off . Kasino der
Pion. Schule Masmo der früh. Kriegsalad.), Ein . Pappenseimstr

Pioniere u. Verlehrstruppem Cassel, 2. Di., 8,30 a ds., Oberste Gasse 29.
Pi. Vat. s: Stettin, 2. Fr., s abds., Standortkasino, Kurfürstenstr 18.
Pi. Bat. o: Berlin, Z- Mi, 8 abds., de. Ka-
.Pi. Bat. li: Beut en, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof
Pi. Bat. 9: Ham urg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.
Bi. Vat. 10: Berlin, 10., 8 abds , de. Kas.
Pi. Bat. 20: Berlin 1. Do» 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. sit Frankfurt a. M., 2. Mi» 8 abds., Loge Sokrates, Hoclgstr1.
Pi. Bat. 23t Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, gegenüb. Hpt hf.
Traun-Bat. L: Stettin, 2. Fr. nach dem 1., Mo abds., Weber, Elifabethstr· 56, pi.

(Maj. d. Res. a. D. Zebpernick, Stettin, Domstr· 21.)
Offz. d. Nachr. Tritt-yet Hannover, 2. Mi» 8 abds., Standort-Offz. Heim.

iRea. Rat Poppe, Hannover, Bolgersweg 45.)
KraftfahrOffz. Vereinigung: Cassel, 2. Do., 8 abds., Ratsteller. Stettin,

2. Fr., 8 abds., Offz. Kasino, Kurfürstenstr 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds.,
,,Verein«,Kaiserstr 14. Breslau, 2. Do» 8 abds., Schloßrest.,Tauentzienplatz.

steiehsofsw Bund III-o: Leipzi , 2. Fr., 8 abds., Excelsior.
Beterinarosfzrr. n. a. D.: Ber in, 2. Mi., 8 abds de. Kas. «

pi. V. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi» Fideles Gefängnis,Neue Ulrichstr. 1,
Zimmer2. Gru pe Brandenburg, Berlin: 2.Mo· a s.,Pschorr,
Kais. Wilh. Ged. rche. (Maf. v.8itzewiz,W50, Kurfürstendamm243J
Pommern, Stettin: 2. Fr» 8,30 abds., arn. Kafino, Kurfürstenstn

V. V. M. sitt Berlin, 11. 12., 8 abds., Jahresvers., de. Kas.
Mel-er Abend (xvl »A.K.) in Berlin 1927. Wie in den früheren Jahren

toeroen auch in diesem Winter die Osfiziere und Beamten des ehem.
JZVL A. Fr. mit ihren Damen am 12. März 1927, 7 abds., in den Fest-
raumen des neuen Schöneber er Rathauses gesellschaftlich zusammen-
kommen (Anmeldungen an en Schristführer, Hptm a. D. Kersten,
Berlin W15, Bregenzer Sir. s, Tel. Oliba 3670.) g.

. Fußn. R. 1: Köni sberg, 2. Mo., 8

abds., He m l (altes P on. asino).
a .

GeschäftlicheMitteilungen.
Wir machen unsere Leser auf den dieser Nummer beiliegendenProspekt
des Verlags Fr. Wilh. Grunow in Leipzig über d e Scharnhorsts
romane von Gustav Kahne ganz besonders aufmerksam. Das nunmehr
als Trilogie abgeschlossen vorlie ende Werk, das uns in dem Schöpfer
der deutschen Wehrmacht einen er edelsten der deutschen Befreiungs-
helden lebendi und in packender dichterischer Gestaltung vor Augen
führt, dürfte e n williommenes Weihnachtsgeschent für unsere Kreise
fein. Auch der Jugend kann man kein besseres Buch zur Hand geben-

Familiennacheichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungenx Franz Matussii, Lt. im 12. (- I. R., mit Fri. Anneliese
Bergmann iQuedlinburg). — Wilibald Leser, aj. a. D., mit Frl Carola
Plath (Berlin). — Leo Robert v. Bonin mit Frl· Barbara v. siebenr-
Pas witz (Darsow). —- Marten v. Barnekow, Lt. im S. (Pr.) Reit. R.,
mit kl. Jlfe Geese (Pasewalt). — Ernst Bachmann, Obli. a. D., mit Frl.
Eita Schütze (Obermüh1e b. Gr.Mantel). — Heinz Ulrich de la Motte
mit Frl. Oelga v. Christen (Ritterg. Adl. Peterwitz. Ostpr.i. —- Dr. Otto
Graf v. Pfeil u. Kl. Ellguth, Lt. a. D., mit Frl. Elise v. Zitzetvitz (Berlin).
— Joachim v. Eckartsberg, Lt. a. D» mit Frl. UrxulaSchariow (Berlin).
— Gerhard Friede, Oblt. a. D., mit Frl. Helga Fre in v.

OelZn(Phsze yn).
— Rudolf v. Kuezkowsit Lt. a. D., Landw., mit Frl. orothea aie
(Pülswerda).

Verbindungen: Ernst Eberhard Hell, Hptm u. Battr. Chef im s. (Pr.)
Arti· R., u. Frau Jrene, geb. Bath (Verden). — Klaus v. Wagnern Frau
Rose, geb. Maitath (Nieder, Osthagx

— Carl v. Lan g u. Frau Lina, geb.
Holstein Gamburg) — Dr. med. leckwenn, Lt. d. es., u. Frau Martha,
verw. v. Rieben, geb. Burre (München). — Otto v. Duhn u. Frau Jem-
garo, geb. Rücler-Embden (Hamburg). —

GeorseFrhr. v. Uslar-Gleichen
u. Frau Elma, geb. v. Drygalsli (Gelliehausen, r. Göttingen).

Geburtenx (Sohn) Alexander v. Quistorp (Berlin). — Fr. August
Gra Kospoth (Crampusch). — Hammesfahr Maj. a. D. (Berlin). —

Pas le Hptm u. Komp. Chef tm s. iPr.) J. R. (Görlitz). — (Tochter)
Ect Frhr. v. Retschach-Scheffel Marlsruhs

— Eberhard Kalau v. Hofe
(Schwterse). — Henning v. Loeper ( eu-Sührtow b. Feterows —

M. v. Ußlar (Hamburg). —- Wolf Werner v. Freier, Ob. Forster (Eisen-
brück). — Friedr. v. Gordon (.Konopat, Pmmll.).
Todesfälle: Rudolf Graf Weiser b. Welsersheimb, Botschafter a. D» Exe.

(Graz). — Werner Frhr. v. Brandenstein (Bad Doberan). —

FrankHirsch-
feld, Mai. d. Loto. a. D. (Oppeln). — Frau Therese v...öirschfe d, Exz»
geb. Fieiin v. Bru selle-Schaubeck (Schwerin t. M.). — Gustav v. Oertzen

(.Kitiendoer.
—- tto Brandt, Hotm.- d. Ldtv. (Hannover). — Franz

v. Pfuhl te n, Gen. d. Jus. a. D., Exz. (Eberswalde). — Wolfgang Edler
Herr u. rhr. v. Plotho, Landrata. D. (Berlin). —- Frau Oberst Marie
Mesle, geb. Westphal (Berlin). — Max Frhr. v. Oder, Geh. Reg. Rat
a. D. (Letpzig). — Frau Ulla b. Waldow, geb. v. Winterfeld iMehrenthin .

—- Frau Charlotte o. Müller, geb.Genthe Geiligent al). — Ludwi Krei ,

Rittm a. D., Rittergutsbes ( charnitz). — Fritz o. erder, Oberst t. a.»D.
—- Frau Hedwig v. Buttlar geb. Sydow (Fritzlar). — bildegard Grasin
v. Oardenberg (Stettin). — Friedr. Graf v. Richthofen Hptm. a. D.
(Ludwigsdorf b. Oels). — Aug. v. d. Hehden (Berlin). —- dr. mea. Hugo



779 1926 —- Miliiär-Wochenblaii —- Nr. 21 780

Mutze, Ob. Gen. Arzt (Dresden). —- v. Schuckmann-Raackow. Rittersch·
Rat a. D. (Franifurt a. O.) — Carl Laugen, Pol. Maj. (Berlin). — Prof.
Dr. Ludw. Schulte, Maj. a. D. (Berlin). — Hans v. Schlieffen. Oberstlt.
a· D. tKL Saitikow). — Max v. Marilowski Oberst a. D. (Altona). —

Frau Oberstlt. Sophie Rosenhaum. — Ludwig Przedecki. Maj. d. Res. a. D.,
Komm. Rat (Berlin). — Oeltze, H. Verpfleg. Amtsdirektor (Cassel)· S.

Am 18. November 1926 verstarb im Alter von 491i2 Jahren
der Major im Reichswehrministerinm

Herr Alexander Wiedtemann,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.

Der Dahingeschiedene hat in mehr als sojäbriger Dienstzeit
im Kriege und im Frieden dem Heere und dem Vaterlande, auch
in schwerster Zeit hervorragende Dienste geleistet.

·

Als Führer der 5. Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 65
rückte er am 9. August 1914 ins Feld. Jm Laufe des Krieges fand
er dann Verwendung als Abteilungskommandeur »undDivisions-
adjutant und nach dem Friedensfchluß im 1. Wuritembergischen
Freiwilligen-Regiment sowie im Reichswehr-Llrtillerie-Re iment 13
und als 2. Artillerieoffizier der Festung Ulm. Seit dem 15. ezember
1921 war er als Referent im Reichswehrministerium tätig.

Wir bewahren dem dahingeschiedenen Kameraden ein ehrendes
Andenken.

Der Reichswehrminister.
Dr. G e ß l e r.

Am g. November verschied in Berlin-Wilmersdorf nnerwartet
am Gehtrnschlag im Alter von 54 Jahren

Herr Oberst a. D. Pikardi,
Ritter des Ordens Pon le mekjte und anderer hoher Kriegsordem

Mit diesem hervorragenden aufrechten Offi ier ist der letzte
Kommandenr des ehem. Königl. Preuß. Jäger- ataillons ,,Fürst
Vismarrk« (Pomm.) Nr. 2 dabingegangen, der von 1919—1920 an

der Spitze desselben stand. Ein warmes Herz für die Jägerwaffe,
verband er seine ausgezeichneten militäriichen Tugenden mit

wahrer Herzensgüte und vornehmer Gesinnung. Seinen Ober-

jägern und Jägern war er ein leuchtendes Vorbild an Tapferkeit

åndPflichttreue-, seinen Offizieren ein aufrichtiger Freund nnd
erater.

Jn stolzer Trauer gedenken die alten Bismarct-Jäger ihres
letzten Kommandeurs, dem sie die Liebe und Treue für alle Zeiten
bewahren werden.

Am Beisetzungstage haben wir ihm die letzten Abschiedsgrüße
von der gsünen Farbe überbracht und ihm einen frischen Bruch
auf fein Heldengrab gelegt.

November 1926·

Barnewilz,
Königl. Preuß. Oberstleutnant a. D.

. und Vorsitzender des Vereins ehem. Offiziere des Königl. Preuß.
Jäger-Bataillons ,,Fürst Bismarct« (Pomm.) Nr. 2.

Am s. November verschied nach kurzem Leiden unser treuer
Kamerad

Herr Verwaltungsdirektor a. D.

Ollo Schulz.
Aus dem Regiment hervorgegangen, hat er 28 Jahre in

selbstloser Aufopferung und nie rastender Arbeit bis zule tseine

gervorragendenFähigkeiten »derPflege der Kameradschat und

rhaltung ruhmvoller Tradition gewidmet-
Sein Andenken wird in Treue gewahrt bleiben.

Im Namen aller Angehörigen
des alten Regiments Graf Schwerin (3.Pomm.) Nr. t«4:

B ö h m e,

Generalmajor a. D.,
1. Vorsitzenden

»Dieses-mi- Scheiben«
ScheibenkiilllllkFclilll-li. celecliiskcllielieii
Aktiengesellschaft kiir certontssgenimlustrie

Messen-it s

wertvollemeiljaetljtsgestllM
Das Testament des Grafen Schlieffen
Operative Studien über den Wsltkrieg Von Gen. Li. a. D.
Wilhelm Groener. Mit 2 Vildertafeln und 22 dreifarb.
Kartenfkizzew M.12,— in Ganzieinen M.15,——.
Tannae
Von Gen. Feldm. Graf Alfred v. Schlieffen. Mit einer
Auswahl von Aufsätzen und Reden des Feldmarschalls sowie
einer Einführung und Lebensbeschreibung von Gen. d. Inf-
Frhrn. v. Freytag-Lvringhoven. Mit 1 Bildnis und
79 Kartenskizzen. M. 19,— in Ganzleinen M. 24,-—.

Denkwiirdigkeiten aus meinem Leben
nach gleichzeitigen Aufzeichnungen und im Lichte der Erinne-

rung. Von Friedrich v. Vernhardi. M. 15,—, in Ganz-
leinen M. 18,—.

Der Weltkrieg 1914——1918
Bearbeitet im Reichsarchiv.
Ill. Band: Der Marnefeldzug2 Von der Sambre zur Matne.
Mit 7 drei- und vierfarb. Karten und vielen Skizzen. In
weinrotem Ganzleinenband M.22,—, in gediegenem halb-
lederband M. 27,—.
IV. Band: Der Marnefeldzug: Die Schlacht. Mit 10 drei-
und vierfarb. Karten und vielen Skizzew Jn weinrotem

Ganzleinenband M. 26,50, in gedieg. halblederband M. 32,—.

Kronprinz Wilhelm
Meine Erinnerungen aus Deutschlands heldem
kampfe. Mit Bildnis, 4 Kartenbeilagen und 13 Skizzen im

Text. Jn halbleinen M.11,-—, in Ganzleinen M. 15,——,in
halbleder M. 20,—.

Ludendorff
Meine Krieaserinnerungen 1914—1918. 9., durchges.
Aufl. Mit 10 Karten und 46 Skizzen. Jn halbieinen M. 24,—,
in Halbleder M.28,—. Volksausgabe in farb. Einband M.3,——.
Urkunden der Obersten heeresleitung über ihre
Tätigkeit 1916—1918. 4.,durchgef. Aufl. Gebd M.14,-—.

Feriföiführung
und Politik. 3., durchgef. Aufl. Gebd.

Erich v. Falkenhayn
Eine bioaraphssche Studie. Von Gen. d. Inf. a. D. v. ZwehL
Mit 12 Abbildungen und 10 Kartenskizzen. M.15,——, in

Ganzleinen M."18,—.
Der Siellungskrieg 1914——1918
auf Grund amtlicherOuellen und unter Mitwirkung nam-

hafter Fachmänner technisch, taktisch und ftaatswissenschaftlich
dargestellt von Geh. Rat Prof. Dr. Friedrich Seeßelberg.
Mit 268 Abbildungen im Text und auf Tafeln. M. 20,—,
in Ganzleinen M. Z4,-—.

Kriegsiechnik der Gegenwart
Unter Mitwirkung zahlreicher technischer und militärifcher
fachwissenfchaftlicher Mitarbeiter herausgegeben von Gen. Lt.
a. D. M. Schwarte. Mit 190 Abbildungen auf Tafeln und
vielen Skizzen im Text. M. 24,—, in Ganzleinen M. 28,—.

Ernst Junger s-

Jn Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch eines Stoßtrupps
führers. 7.Aufl. (19.—21.Taufend.) Jn Ganzleinen M.7,—·.
Der Kampf als inneres Erlebnis. 2.,durchgearb.Aufl.
(4.—6. Tausend.) Jn Ganzleinen M. 5,—. .

Das Wäldchen 125. Eine Chronik aus den Graben-

kämpfen 1918. 2. Aufl (4.—-6.Taus.) Jn Ganzleinen M. 7,—.

Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unsere neuen Kataloge

Geschenkwerke — Miliiärische Bücher
ldie auf Wunsch kostenlos und portofrei zugeftellt werden.

Verlagvon G. s-. Miiiler b Hohn,Berlin Hlbbs
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Alle in- nnd ausländischenKartenwerke
Verzeichnisse tostenlos von der Kartenvertriebsstelle

llielklcllllclmekll.-li.,BekllllTlllles
Wilhelmstraße 29. Teleqrammadresse: Weltpalme Berlin-

DeutfcheUniformtnch und Militäreffekten
Vertriebsgefellfchaftm. b. H.

Berlin w57, Großgörfchenftrafze 10

gegenüber dem Bahnhof Großgörschenstraße — Fernspr.: Stephan 8231

Uniformen s:« Zivilgardeeobe
Wäsche»:«Handschuhe «:s Stiefel es Effekten

Auf wunfch weitgehendite Kreditgewährung
Arbeitet hontraktlich für die Heereshleiderhasse

FMRlchlsnmlelletllllilllkH
Teilnahme-r gesucht

All-en, hope-I, Pinsetton
Reichhaltige Aaswahlen

Prospekte kostenttcl

Hotel Prinz Albrecht s Berlin
PtinvÄlbtechtiSttaBe 9 Crit-Den Fonds-set und Änhaltet BahanO

Vol-nehmet Familienhotel mit allem Komfott

·
Zimmer von 4,50 an

Das beliebte Haus für Familienfeste
und Regimentsfeietn

Zehn-Im ss74-8876 Tel. del-.- Hastetslle seli-

1.sls ps. nn. sso.-
·

Äußerst günstige
Zahlungsbeciingungenl

Iggjzkhs - «
. z Rest in monatlichen Rasen å RIVL 50,-

·

- .
.

3 Auslieferung des RadesIllsllllslllkrllmlllesrllllsls«

-- »

n a c h d e r d r i t t e n R a t e !

Bklefmarkensllerweriungsstello
ties lieu-selten Utiizlopsumies

Berlin, Potsdamerst1122b est-wesen- stiften-Ste-

I I I I I Speeliteuss-'·l'«a«f«e·lI I I I I
..I.II..II.I.I.IIIIIIIIIIIIIIIIIIOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII I I I I I I I I II·-III-IIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIL

Inst-rate in der ,,spe(1jtenk-'l’afel« ties Militiirswochenblnttes finden dauernde Beachtung.

Höhelnnnxnokt -

Wh-

Iuluss '

I-. must-(
»Um-M

akssuask MEPHISTO-ZSIHFMFFZHMYFUZZ2748 . nunmeng gskgstkaeegx T01.:sksg1.4040,42
Tel.: Eusenh 1616,1617,1618 spezialhaus für

kais-«- sskms was. xukiukszsnskkssis48
»M»»Ms«»· b· »» Gesellschaft Möhettmnspokt . .

Beklia-Frieclsnau, saatijokystraso 63 A'·c' wohnungstauscb

seistqu Rheine-m 2001x2 oksslssll s
lllqememltansaoctqesellsclnllGeschäftswax s- D-Drsss Des

ngz Fzsss
Feldes

Iotmiaginisiäwålsm,h.ll.Möbettranspokt «":;s;·;s»s;s«skostekbekkukgabkkänstn.cl- ltI «

M. 5—— ro Veröffent-
qaitzowstcaaq Nk.11-17 Aufbewahrung Felsenb’- ji bAbwer Moablt 4500·4504

Wohnungstausch
wann-tanzen 1023kszeigsHasses-Xa

Millellnmspotta.llol1aungstausel1
Satan-la Max-» sgksin - lIlintlons

txt-»Man III-«
"

F
-

a
Akt II c« Ftanzten-Inn «»,. g«Wmn sk M

n
»

r
be wafi m »FG o o - Walz-angewiesen

Berlin -Wilmersdork
til-lautem 83-84. Pfalznurger str. 43X48

eleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648
M-

EEINSTB REFERENZEN

FREESE-il
one-venan

WALTEBRSTRASSE 34

TEL.: 21078, 21086

»o««»assnvsw

Möncltkanspokt
Wohnung-tanzen
Königssrraö e 51153
Telephon: 2202 u. 2270

Illsllllllllill. lllscklllis
Z E a I. I n

c 2
llintet der Gaknisonklroho la

llclxllllllllls lllllssk
e r l i n 80 26

Blisabethaiok 11

EskxsspmMoritzp1. 1270 u. 11271

Modeltransport— Lage-rang
spsüition — Wohnungstauscll

Iiissnbossss —

llulillleliet.lls«nl1ecq
law-nationale lllöboltknns okt

Martin-Richter-str.85 37. To .2660
Antomöbeltransport, erpaokung
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinea.

Möbeltransp· zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant.

I IS
Joachimsthalet stralIo 13

H a m b u t- g, Bornslts.31
Svsiolitot Ists

Umziige von Haus zu Haus

items-takti- jecler Art
nach, allen Teilen tist linio
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URIILICHTIlf Icfclc u-

Das nüleichsfe

WSllsl NAclslTS-Gssclsl Eil l(
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Otto llänsel
Berlin c54

Alte schönlsaaser sit-alle 32
—

(kein Laden)
—

wehe Stadtbahnhok Alexander-

platz und Börse-, Hintergrund-
balmlx AlexanderpL

lalnilalionInn

schnallt-Indiana
lampsnscllitmsn

sue seist-,
slsltlr.Iiiqolsissth

«
allenHaushalt-,

« lloclisunlllsits
III-taten

0000000000000000

Illlllllllilllllllllllllllllll
desgl. stotterer und Lispler
gesamte-I sofort.

A. Blum-ichs
Berlin-Friederich saarstraso 7.
akad. Musiklehrer, Djpl.-sprech-

lehxer (J-«leth.Prok. E. Eli-Fell

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Max Küst

Berlin sW l9, Niedemallstr. 32
»

klet-
blose-Ist
kunstvolle-

lkioxok· Its

spott-
ahnte-hu,

Indus-,
blasen-Expl,

»

-

Ruh-Isa-
schskpsa, oktisasckokontloash

sticht-los tust Akt.

Gebrauchte, gut erhaltene

Plferdeaugrüfkung· sINGER NÄHMÄSCHINEN ÄKTIENGESELLSCIIÄFT (Dien·tsachm) in Berlin oder um-
gegenI preiswert zu kaufen gesucht
Oberfäonrich v. Hoffmann,
P ots d am, Seeftraße 19.

Photossapssssxo alle-s llllassluza
Photoslloimslbnospatogtsapli
Photosuctssssfsatstsleol
Photosssshoitsn anerkannt beste-»so
spie-non- a.·l«lioatossglsssss, spez. ,,Zexlz«

Waisen tas-

Jagtl i. höchst.

Visllendung
Waffe-I III-II

sonst-odiosen
Waffen sum sehnt-·
Waffe-I fis-s Just-sittliche

(Klejukaljber)

Ziolfessassolnsqo liegst-sinken—

ssp

Ä- Issssswsxls ISIIII US
Friscssiclsstssasq 73 Telephon- lIlotslusss 4919

hell-Ies- 6 lsliiseh staat-schwel-
llolmststltots sit-also IS

Evitltlassige senkt-tötet- iotlsss kreist-so
stottean-o Beratung

Fern-provin- I 481

Gefl. Auf-sagen erboten

technikuwinweiaz
Programm Möchte-seist setfwimkunu Nun-AMI-

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleulnant a. D. von Altrock, Berlin-Charlottenburg Z, Berliner Straße 28.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzftraße 4.

Druck von Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H» Berlin SW68, Hochstraße68—71.


